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Vorwort. 



Das vorliegende Handbuch für Reisende nach der Schweiz — 
Band 23 aus Griebens Reise-Bibliothek — erscheint hiermit in 
neu bearbeiteter fünfzehnter Auflage. Dem bisherigen Grund- 
satz getreu, kam auch diesmal praktische Brauchbarkeit als 
wesentlichstes Moment zur Geltung, und es wurde namentlich 
auf die so wohlthuende Unabhängigkeit des Reisenden, wie auf 
ft\ Ersparnis von Zeit und Ausgaben Bedacht genommen. Die notigen 
Angaben sind kurz und möglichst klar gefasst, und weit- 
et schweifige Beschreibungen der weltbekannten Naturschonheiten 
^ in der Alpenwelt aus leicht erklärlichen Gründen absichtlich ver- 
O mieden worden. 

^ Hauptmomente, welche besondere Beachtung verdienen, 

\S> sind an betreffender Stelle durch einen Stern (*) hervorgehoben, 
damit der in der Zeit beschränkte Reisende sofort auf dieselben 
aufmerksam werde; die Hotels hingegen, soweit sie einer sorg- 
fältigen und gewissenhaften Prüfung unterzogen werden konnten, 
sind nach Rang und Qualität mit charakteristischen Prädikaten 
versehen worden. (Siehe auch den Abschnitt Hotels, Seite 8 — 10.) 
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Sämtliche Anfuhrangen, Empfehlungen und Auszeichnungen 
in den Führern aus Griebens Reise -Bibliothek werden 
vollständig kostenfrei — einzig und allein im Interesse des rei- 
senden Publikums — gegeben. Solche Empfehlungen sind in 
keiner Weise Icäuflicll, noch durch Beeinflussungen irgend welcher 
Art zu erlangen. 

Die Führer aus Griebens Reise-Bibliothek haben sich gerade 
durch ihre absolute Unparteilichkeit und Sachlichkeit das all- 
gemeine Vertrauen erworben. 

Mit dem wärmsten Danke für die zahlreichen und hoch- 
willkommenen Einsendungen von aufklärenden Notizen ver- 
binde ich die dringende Bitte, mich auch in Zukunft für die 
kommenden Auflagen in gleicher Weise gütigst unterstützen zu 
wollen, und empfehle das Buch einer freundlichen Aufnahme. 

BERLIN, W, Köthenerstr. 32. 

Albert Goldschmidt, 

Herausgeber von Griebens Reise-Bibliothek. 
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Die Sahi^rei 

Allgemeines» 



Reisez&itm Die beste Jahreszeit zur Reise in die Alpen 
föUt gewohnlich in die Monate Juni bis Ende September, in 
welchen die höchsten Pässe gangbar und die Alpentriften be- 
wohnt sind. Die ebenen Gegenden sind meistens schon im 
Monat Mai, Rigi und Pilatus im Juni gut zu bereisen. Zur 
Besteigung hoher Alpengipfel wie überhaupt zu Wanderungen 
im Hochgebirge ist in der Regel die zweite Hälfte des August 
und der September wegen der beständigeren Witterung, der 
klareren Aussicht und massigeren Temperatur am geeignetsten. 
Viele Reisende gehen zuerst in die Südschweiz, dann in die 
nördlichen Teile; wer es aber irgend einrichten kann, mache 
die Tour umgekehrt. Lange Fahrten und Wanderungen er- 
schöpfen die Kräfte, die sich nur durch gute Kost und be- 
quemes Nachtlager ersetzen. Die Verpflegung ist in der fran- 
zösischen und italienischen Schweiz im allgemeinen reicher als 
in der deutschen, und trotzdem billiger. Wer daher mit dem 
Norden beginnt, erßihrt bei weiterem Vordringen keinen Rück- 
schlag, keine Enttäuschung, sondern gewinnt im Gegenteil 
wachsendes Wohlbehagen und gesteigerte Stimmung; denn die 
Naturschönheiten des Alpenlandes stehen überall auf gleicher 
Höhe, nur der persönliche Geschmack giebt dieser oder jener 
Region den Vorzug. 

Die Kleidung darf weder zu leicht noch zu schwer und 
muss vor allem bequem sein. Leichter Filzhut, wollener Anzug 
(für Bergsteiger Joppe) und ein Plaid sind zu empfehlen. Not- 
wendig sind durchaus bequeme (schon getragene), feste, doppel- 
sohlige Stiefel oder Schuhe, die vor Alpentouren mit Nägeln 
zu beschlagen sind. Wenn der Wanderer sein Ränzel selbst 
tragen will, so überlade er dasselbe nicht. Schwerer als 5 bis 
6 Kilo sollte es nicht sein. Mit 2 Hemden, 2 Paar Strümpfen, 
2 Taschentüchern, 1 Paar Morgenschuhen, 1 Shawl und den 
anentbehrlichsten Toilettengegenständen dürfte dasselbe zur 
Genüge gefüllt sein; dazu könnte noch eine kleine Apotheke 

Grithtns Reise- Bibh: Schweiz. 15. Avfi. \ 
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(Talg, erwärmende Tropfen, englisches Pflaster, Amica und alte 
weiche Leinwand) kommen. Vor den Reisetaschen verdient ein 
Tornister für den Fussganger den Vorzug. Wer sein ganzes 
Gepäck mit sich trägt, ist der freieste Reisende und erfährt von 
den Unbequemlichkeiten, welche das Mitschleppen von Koffern, 
iSchachteln etc. verursacht, nichts. Wo dies nötig scheint, 
namentlich bei Reisen ihit Damen, ist es so viel wie möglich 
zu beschränken. Das grössere Gepäck ist mit der Bahn oder 
Post „poste restante" oder an einen Hotelbesitzer vorauszusenden, 
wogegen man einen Empfangsschein erhält. Ein Überrock oder 
Plaid ist kaum entbehrlich, noch weniger ein Regenschirm, 
des§^n fester Stock zugleich als Stütze dient. Zur Ergänzung 
der Ausrüstung gehören eine Feldflasche, mit Kirschwasser oder 
gutem Wein gefüllt, und ein Fernglas, am Riemen zu tragen. 
Für höhere Schnee- und Eisregionen sind ein Alpenstock sowie 
eine grüne Brille oder Schleier gegen die blendende Wirkung 
des Schnees nötig; bei gewöhnlichen Bergwanderungen genügt 
ein fester Krückstock. Wer die italienische Grenze passiert, 
beachte, dass Cigarren und Tabak dort einer hohen Steuer 
unterliegen. 

Fu88rei8en* In einem mit Naturschönheiten so überreich 
ausgestatteten Lande wie die Schweiz ist das Reisen zu Fuss 
(und zwar zu 2 oder 3 Personen) die billigste und in geistiger 
wie leiblicher Beziehung genussreichste Art. Auf der sog. schwei- 
zerischen Ebene zwischen Alpen und Jura wird man freilich der 
Eisenbahn sich bedienen müssen. Die Wanderung beginne mit 
Tagesanbruch, die heissen Mittagsstunden seien der Ruhe ge- 
widmet oder, wo es angeht, zu Wagen zurückgelegt. Abends 
beschliesse ein kurzer Marsch das Tagewerk. Alsdann werde 
die Hauptmahlzeit eingenommen (an vielen belebten Orten abends 
7 Uhr Table d'hote) und das Bett frühzeitig aufgesucht, nachdem 
vorher die Rechnung geordnet worden, um andern Tages am 
zeitigen Ausrücken nicht behindert zu sein. Anfangs kleine 
Wanderungen, nach und nach grössere. Beim Bergansteigen 
sei man nicht zu eifrig ; ein von Anfang an gleichmässig anhal- 
tender, gemächlicher Schritt bringt schneller und besser ans 
Ziel als..zu grosse Hast, der nur allzu bald ein Halt geboten 
wird. Überdies mag man nicht vergessen, dass auch das Berg- 
absteigen tüchtige Kräfte erfordert, daher m»n vorher nicht zu 
verschwenderisch mit ihnen verfahre. Im allgemeinen aber richte 
man sich so ein, dass man möglichst vor Sonnenaufgang oder 
Sonnenuntergang auf der Höhe ist, um sich, gehörig abgekühlt, 
mit Müsse dem Schauspiel hingeben zu können. Oben, wo stets 
mehr oder weniger scharfe Luft weht, ist die Benutzung der 
mitgeführten Überkleider dringend geboten ; auch trete man so- 
fort in Schutz oder bleibe nötigenfalls in andauernder Bewegung, 
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bis man yöllig abgekühlt ist. Bei längeren Wanderungen kann 
man vielleicht etwas Braten, Brot und einige hartgesottene Eier 
mitnehmen; in den Sennhütten giebt es nur Milch und Käse. 
Das Trinken von unvermischtem Gletscherwasser und zu fetter 
Milch ist zu vermeiden, dagegen wird die Mitnahme eines 
kräftigen Weins oder auch kalten schwarzen Kaffees oft von 
Nutzen sein. Gletscher und schwierige Bergpfade sind nur mit 
kundigen Führern und in den Morgenstunden zu besuchen, ehe 
die Sonne hinderlich wird. Eine Erkundigung beim Gastwirt 
nach dem voraussichtlichen Wetter möchte nicht überflüssig, eine 
Wanderung nach einem Schneefall zu vermeiden sein; bei den 
Witterungs- An gaben der Führer ist mitunter ihr eigenes Inter- 
esse zu sehr im Spiel. Als Anzeichen guter Witterung, die in- 
dess oft täuschend sind, gelten Winde, welche von den Berg- 
höhen in die Thäler wehen, femer das Brechen der Wolken 
nach mehreren Regentagen. Baldigen Eintritt von Regenwetter 
erkennt man an dem scharfen Abschneiden der Alpen vom 
Horizont, an dem scheinbar Nähergerücktsein der dunkelblau 
geförbten fernen Berge sowie an Staubwirbeln und bergan 
steigenden Winden. — Nach langen Wanderungen ist ein 
Fussbad mit Kleie und das Waschen der Füsse mit Spiritus 
sehr erquickend. Gegen leichte Wunden hilft Einreiben von 
Amica-Tinctur, gegen wundgelaufene Füsse Talg, gegen Durch- 
fall ein Gemisch von Tinctura Opii croat. und Tinctura aroma- 
tica (alle 2—4 Std. 15 Tropfen). 

JReisekosten. Die Angabe der Reisekosten kann selbst* 
verständlich nur durchschnittlich und im allgemeinen geschehen. 
Fussgänger können die täglichen Ausgaben bequem mit 10 — 12Frs., 
wobei Führer nicht gerechnet, bestreiten; in Gesellschaft werden 
sie 1 — 2 Frs. billiger, bei Aufsuchung geringerer Gasthöfe und 
Vermeidung der Table d'hote noch wohlfeiler fortkommen. Wer 
die ersten Gasthöfe wählt, Eilwagen, Lohnkutschen und Dampf- 
schiffe benutzt, kann die täglichen Ausgaben auf 30 — 40 Frs. 
alles in allem rechnen. 

Pass. Ein Pass ist in der Schweiz nicht nötig; immerbin 
aber dürfte es ratsam sein, nicht ohne eine Legitimation (Pass- 
karte) zu reisen. Vom Zollwesen empfindet der die Schweiz 
Bereisende nichts; nur wer die Landesgrenzen überschreitet, hat 
Gepäckuntersuchungen zu erwarten. 

Geld. In der ganzen Schweiz ist der französische Münz- 
fuss eingeführt. 1 Franc (80 Pf.) = 100 Centimes (Rappen). 
Dem Reisenden ist zu empfehlen, sich mit Schweiz, oder französ. 
Gelde zu verseben; 20 Francs-Goldstücke sind die bequemste 
Münze, sie kursiert in der ganzen Schweiz und in Italien. 
Deutsches Gold und Papiergeld wird in allen grösseren Orten, 
namentlich in den Hotels, mit kleinem Verlust (nach dem 
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Taffeskurse) angenommen oder gewechselt. Beim Umsatz des 
Goldes in Silber hat man ^ich genau vorzusehen, dass man 
nicht ausser Kurs gesetzte Stucke bekommt. Man nehme nur 
Funffrancsstücke schweizerischen, französischen und italienischen 
Gepräges, von italienischen jedoch auch keins, welches vor dem 
Jahre 1863 geprägt worden. Die schweizerischen Einfrancs- 
stücke müssen die Figur der Helvetia stehend zeigen, die 
sitzende ist wertlos; des<rleichen sind unter den halben Francs* 
stücken alle mit dem Bilde des Papstes ungültig. 

Eisenbahnen»*) In der Schweiz ist in neuerer Zeit 
ein Netz von Eisenbahnen entstanden, das zur Bequemlichkeit 
der Reisenden mit jedem Jahre vergrössert wird. Die Haupt- 
liiiien erstrecken sich, im Anschluss.. an die Badische, . die 
Württemberger, die Bayrische, und die Österreichische (Arlberg-) 
Bahn, bis in das Herz des Landes. Sämtliche Schweizer Bahnen 
sind Privat -Unternehmungen und ihre Einrichtungen im all- 
gemeinen bequem und gut. Die Eisenbahnwagen in der deutschen 
Schweiz sind nach amerikanischem System gebaut. An den 
Ecken der Wagen sind Treppen zum Einsteigen, und die ganze 
Länge des Wagens hindurch geht zwischen den Sitzbänken ein 
freier Gang. — Auf vielen Schweizer Bahnen tritt für Hin- 
und Rückfahrt (Retourbillet mit ein- oder mehrtägiger Gültig- 
keit) eine Preisermässigung von 20 — 40 Prozent ein. 

Zu empfehlen sind die an den Billetschaltern der grosseren 
Städte Deutschlands zur Ausgabe gelangenden Rundreise-Bfllets, 
welche in ihren Rayons die interessantesten Gegenden ein- 
schliessen und bedeutende Preisermässigung gewähren. Zu 
diesen Rundreise- Billets können vom I.Mai bis 80. Sept. An- 
8ChlU88-RetOUrbillet8 nach Frankfurt a. M.^ nach Basels nach 
Schaffhausen, nach Konstanz, Romanshorn oder Rorschach irelöst 
werden. Die Billets berechtigen zur Fahrt mit allen fahrplan- 
mässigen Zügen, sofern diese die Wagenklasse mit sich führen, 
für welche das Billet gelöst worden ist. Inhaber von Rundreise- 
Billets geniessen auf den Rigibahnen eine Fahrpreis-Ermässigung 
von 20 Proceiit. — Es werden auch kombinierbare Coupon-Blllet8 
für die Schweiz ausgegeben, Gültigkeitsdauer 40 Tage, in Ver- 
bindung mit deutschen kombinierbaren Billets 45 oder 60 Tage, 
kein Freigepäck. Ausgabestellen der korabinierbaren Coupon- 
Billets für die Schweiz befinden sich in: Aarau, Amsterdam, 
Baden (Schweiz), Basel, Bellinzona, Berlin (Anhalter Bahnhof), 
Bern, Biel, Braunschweig, Breslau, Bromberg, Brüssel, Buchs, 
Budapest, Burgdorf, Chaux de Fonds, Chiasso, Chur, Cöln, Darm- 



*) Nähere Angaben findet man in den auf allen Schweizer Bahnhöfen 
für 50 Cent, verkäuflichen kleinen Büchern: „Reisebegleiter für die Schweiz*' 
(von Bürkli) und „Schweizer Conducteur*'. 
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Stadt, Delle, Delsberg, Dresden (Altstadt), Elberfeld, Erfurt, 
Frankfurt a. M., Frauenfeld, Freiburg (Schweiz), Genf, Glarus, 
Graz, Herisau, Innsbruck, Interlaken, Karlsruhe, Konstanz, Lang- 
nau, Lausanne, Leipzig, Locle, Ludwigshafen, Lugano, Luzeru, 
Magdeburg, Mainz, München, Neuchätel, Neu-Sololhuro, Neuve- 
ville, Nürnberg, Ölten, Pontarlier, Prag, Pruntrut, Ragaz, Rappers- 
wyl, Romanshorn, Rorschacb, St. Gallen, St. Imier, St. Margarethen, 
Schaff hausen, Sion, Sonceboz, Strassburg (Elsass), Stuttgart, 
Thun, Vevey, Wädensweil, Wald, Waldshut, Wien, Wiesbaden 
(Hess. L.-B.), Winterthur, Wyl, Yverdon, Zürich, Zug. Auf 
diesen Ausgabestellen sind Coupons für die Schweizer Bahn- 
strecken aufgelegt, aus welchen von den Reisenden selbst Rund- 
reise-Billets nach eigener Wahl zusammengestellt werden können. 
Die Billets sind mindestens vier Stunden vor Beginn der Reise, 
bezw. an den Zwischenstationen so frühzeitig zu bestellen, dass 
sie rechtzeitig von den nächsten Ausgabestationen bezogen werden 
können. Die Zusammensetzung von Coupon heften kann nur 
für Schweizer Linien verlangt werden, welche 200 Kilometer 
Länge haben, wobei etwaige Post- und Dampfbootstrecken nicht 
eingerechnet werden. 

JSil- und Postwagen unterhalten die Verbindung 
zwischen den Orten, die nicht durch Eisenbahnen oder Dampf- 
schiffe verbunden sind. Auf sehr vielen Strecken gehen täglich 
mehrere Wagen. Über die sechs fahrbaren Alpenpässe ist 
täglich zweimal (Bemina nur einmal) Verbindung. Nähere 
Auskunft geben die in allen Gasthöfen und Kaffeehäusern aus- 
hängenden Fahrpläne. Die Einrichtung der Wagen ist meist 
vortrefflich. Aufnahme der Passagiere findet an allen Stationen 
in unbeschränkter Weise statt; wo die Einschreibung nicht 
erfolgt, genügt eine einfache Anzeige beim Kondukteur, der 
später den Betrag abfordert. Reisende, welche an Nebenstationen 
einsteigen, haben nur auf die noch unbesetzten Plätze Anspruch, 
daher zu Coupeplätzen wenig Aussicht. Rauchen ist nur mit 
Bewilligung aller Mitreisenden gestattet. Die besten Plätze, aber 
auch die am meisten begehrten sind im Coupe, gewöhnlich für 
zwei Personen. Einige Wagen haben über dem Coupe eine 
Banquette oder oben hinten am Wagen ein Kabriolett. Interieur 
sollte niemand wählen, der sich umschauen will. Man warte 
dann lieber mit dem Einschreiben, um vielleicht einen Sitz in 
einem Beiwagen zu erhalten. Die Passagiertaxen werden je 
nach den örtlichen Verhältnissen für Interieur- und Aussensitze 
im Maximum mit 25 Centimes, und für Coupe- und Banquette- 
plätze im Maximum von 30 Centimes per Kilometer Entfernung 
berechnet. Für alle auf Rechnung der Postverwaltung aus- 
geführten Postkurse werden ausgegeben: Retourbillets, 2 Tage 
gültig, mit 10^ Rabatt, auf eine bestimmte Person lautend; 
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AbonnemenUbillets für zehn Fahrten, drei Monate gültig, auf den 
Inhaber lautend, mit 20^ Rabatt. — Das Freigepäck für den 
Reisenden ist für die Alpenkurse auf 10 und für die anderen 
auf 12 Kilogramm festgesetzt. Das Übergewicht wird nach dem 
Fahrposttarif taxiert. Das Gepäck ist eine halbe Stunde vor 
der Abfahrt in das Postbureau zu bringen. Bei Voraussendungen 
lasse man sich einen Empfangsschein geben, für welchen ge- 
wöhnlich 5 Cent, gefordert werden. Die Beiwagen werden zu- 
weilen gewechselt; man versäume dann nicht, bei dem Transport 
der Sachen aus einem Wagen in den andern sich selbst darum 
zu bekümmern. Auf allen grösseren Alpen- und Touristenkursen 
ist Extrapostdienst eingerichtet. Das bezügliche Reglement nebst 
Distancenzeiger und Tarif kann bei den Postbureaux eingesehen 
oder gegen eine Gebühr von 50 Cent, bezogen werden. — Weder 
die Kondukteure noch die Postillone haben Anspruch auf Trink- 
gelder, 

I>ampf schiffe befahren alle namhaften Seen der Schweiz. 
Ihre Fahrzeiten, welche Anschluss an die Post- und Bahnkurse 
haben, sind in allen Gasthöfen und Kaffeehäusern zu ersehen. 
Wem die etwas gemischte Gesellschaft der zweiten Klasse nicht 
unangenehm ist, der wird die letztere wegen billigeren Preises vor- 
ziehen. Nur bei schlechtem Wetter und grosser Hitze mag man 
den ersten Platz wählen, weil seine Kajüte mehr Bequemlich- 
keit und sein bedachtes Deck mehr Schatten bietet. Die Billets 
werden während der Fahrt gelöst; auf einzelnen Dampf boten, 
z. B. auf dem Züricher-, Vierwald stätter-, Thuner- und Comer- 
See, kann man Billets für die sich anschliessenden Posten er- 
halten. Man nehme sie zeitig, um bei der Weiterbeförderung 
eines möglichst guten Platzes sicher zu sein. Für Handgepäck 
hat man auf den Schiffen nichts zu zahlen, doch ist die Be- 
wachung desselben nötig. Für grösseres Gepäck hat man in 
der Regel pro Stück \ Franc zu zahlen, unabhängig von der 
Beförderungsstrecke. Wer sich längere Zeit an einem See auf- 
hält, kann zur Bequemlichkeit Abonnements-Billets zu hundert 
Nummern lösen (I. Klasse 14 Frcs., II. Klasse 7 Frcs.). Alle 
Stationen des Sees sind den Billets aufgedruckt nebst einer 
übersichtlichen Berechnung, wieviel Nummern von Station zu 
Station an der Kasse abzutrennen sind. Die Schere des Kon- 
trolleurs irrt sich zuweilen, und giebt der Pjissagier nicht genau 
Obacht und rügt das Versehen augenblicklich, so verliert er den 
Anspruch auf Schadenersatz. Ober die Fahrten in Kähnen ist 
im Buche bei den einzelnen Seen das Nähere gesagt. Auf den 
von hohen Bergen eingeschlossenen Seen ist es nicht geraten, 
allein Kahnfahrten zu machen, da oft selbst beim schönsten 
Wetter plötzliche Windstösse Gefahr bringen. 
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Telegraphen- und Post- Tarif. Ein weitverzweigtes 
Telegraphen-Netz zieht sich durch die ganze Schweiz. Wo keine 
Telegrephenstationen bestehen, sind die Postanstalten zur unver- 
züglichen Beförderung an das nächste Telegraphenbureau ver- 
pflichtet. Die Depeschen werden in allen Sprachen angenommen, 
sobald dieselben in deutscher oder lateinischer Schrift aufge- 
geben werden. Innerhalb der ganzen Schweiz kostet eine Depesche 
30 Cent. Grundtaxe und jedes Wort 2% Cent., ein Telegramm 
von 20 Worten würde z. B. 80 Cent, kosten ; nach Deutschland 
wird eine Grund taxe von 50 Cent, und jedes Wort mit 6^ Cent, 
berechnet. Ein Brief (bis zu 15 Gramm) kostet in der ganzen 
Schweiz 10 Cent., nach Deutschland '25 Cent. Porto. 

Führer, welche zugleich die Stelle der Dolmetscher und 
Gepäckträger (bis 10 Kilo) vertreten, auch häufig belehrend und 
anregend wirken, sind auf unwegsamen Gebirgspartien, beim 
Besuche von Schneefeldern und Gletschern unentbehrlich. Meist 
sind es gefällige, unterrichtete Leute. Das Führerwesen ist 
jetzt überall geregelt, und feste Taxe besteht allerorten. Der 
gewohnliche Lohn beträgt täglich 6—8 Frs., wofür sie sich selbst 
beköstigen; fast ebensoviel der Rücklohn, wenn sie nicht von 
einem neuen Herrn in Sold genommen worden, oder ein näherer 
Rückweg eine Ermässigung bedingt. Man wird sich leicht mit 
einem Trinkgeld für den Rückweg abfinden können, wenn es 
vorher so verabredet worden. Man einige sich über den Preis 
jedenfalls vorher und setze alles auf das bestimmteste fest, wobei 
auch etwaiger längerer Aufenthalt, durch ungünstiges Wetter 
veranlasst, zu berücksichtigen ist. In der Wahl eines Führers 
sei man bei schwierigen Wegen besonders vorsichtig; ihr 
Fuhrungsbuch giebt einigen Halt. Für die vielbesuchten Höhen 
ist ein Führer bei anhaltend gutem Wetter überflussig. Jeden- 
falls reicht für diese Wege, wenn man nur einige Pfund Gepäck 
hat, der erste beste Knabe aus, der sich für ein Billiges anbietet. 
Es bleibt geraten, einen Führer nicht länger als für höchstens 
2 bis ^^ Tage zu nehmen und namentlich für Gletscher- und andere 
geföhrliche Wanderungen kundige, geprüfte Leute aus der 
nächsten Umgegend zu wählen. Gepäckträger erhalten für die 
einzelne Stunde ^—1 Fr., für den Tag etwa 5 — 6 Frs., keinen 
Rücklohn. Man nehme auch bei dieser Verabredung Rücksicht 
auf etwaigen Aufenthalt durch Regen u. s. w. 

Lohnkutscher* Bei dem Mieten von Fuhrwerk schliesse 
man den Handel nicht ab, bevor man Wagen und Pferde ge- 
sehen. Die Gasthöfe, in denen man unterwegs übernachten will, 
bestimme man selbst und lasse sich vom Kutscher keine anderen 
empfehlen. Der gewöhnliche Preis für einen Einspänner ist 
pro Tag 15, für einen Zweispänner 25 Frs. und Trinkgeld. 
Doch muss auch die Zeit der Rückfahrt bezahlt werden, wenn 



8 Saumtiere. Hotels. 

die getroffene Verabredung es nicht anders bestimmt. Im hohen 
Sommer und auf vielbesuchten Strassen findet man stets Retour- 
wagen, welche billiger fahren. Der Portier im Hotel weiss am 
besten über das Vorhandensein von Retourwagen Auskunft zu 
geben. 

Saumtiere sind in genügender Anzahl zu Alpentouren 
vorhanden. Im nördlichen Teile der Schweiz werden Pferde, 
im Wallis vorzugsweise Maulesel dazu verwendet. Sie gewähren 
an gefährlichen Stellen grosse Sicherheit und sind bei grosserem 
Gepäck von Nutzen. Der Knecht dient zugleich als Fuhrer. 
Man zahlt etwa 15 bis 20 Frs. täglich, doch auch hier kommt 
der nächste Rückweg in Anrechnung. Vorheriges bestimmtes 
Äccordieren ist ratsam. Bergauf erweisen sich die Tiere hin 
und wieder sehr willkommen, bergab ist das Gehen vorzuziehen. 
Man lasse übrigens den Tieren freien Lauf und glaube nicht 
etwa, sie durch Zügeln besser zu leiten. Schwindel behafteten 
Personen werden die Tragsessel angenehmer sein, welche an 
besuchten Berghöhen mit den Trägem stets zu finden sind. 
Man zahlt jedem Träger täglich etwa 8 Frs. und 5 Frs. Rück- 
lohn, bei besonders schwierigen Wegen mehr. 

Hotels, Das Hotelwesen der Schweiz erfreut sich mit 
Recht eines ausgezeichneten Rufes. Bei der Bedeutung, welche 
dasselbe für alle Reisenden hat, ist es in diesem Buche mit 
ganz besonderer Sorgfalt behandelt worden. Je nach Grösse 
und Komfort unterscheidet man Hotels L, II. und III. Ranges, 
zwischen denen die Grenze nicht immer scharf festzustellen ist. 
Während die Häuser ersten und zweiten Ranges sich durch 
Eleganz und moderne Einrichtung auszeichnen, sind diejenigen 
dritten Grades einfacher und dem entsprechend im allgemeinen 
billiger. Anspruchslose Touristen finden in solchen bescheide- 
neren Gasthöfen zumeist ein reinliches Zimmer, ein gutes Bett 
und schmackhafte Beköstigung zu sehr massigen Preisen. 
Allerdings giebt es auch Ausnahmen, so dass man in geringeren 
Häusern zuweilen teurer wohnt als in den ersten Hotels, um 
sich vor derartigen Enttäuschungen zu schützen, thut der 
Reisende gut, möglichst in den von uns empfohlenen, gut 
renommierten Hotels zu logieren. Letztere sind von uns, statt 
früher mit einem Stern (*), jetzt mit einem charakteristischen 
Prädikat versehen worden. Diese Änderung hat sich nach den 
gemachten Erfahrungen als ratsam und praktisch erwiesen. 

Von der Angabe detaillierter Preise in den einzelneu Hotels 
ist aus dem Gmnde abgesehen worden, weil sich dieselben je 
nach der Saison, der Lage und Grösse der Zimmer und den 
Ansprüchen der Reisenden richten und daher nie genau fest- 
zustellen sind. Doch dürften nachstehende, von zahlreichen 
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Hotelbesitzern selbst herrührende Preisnotizen als allgemeine 
Anhaltspunkte genügen. 

Hotels I. Ranges. 

Logis Yon 2^ Frs. an. 

Licht und Bedienung (bougies et service) zusammen 1^—2 Frs. 

Kompl. Frühstück (Kaffee oder Thee, Gebäck, liutter mit Honig resp. 

Conflturen) 1^ Frs. 
Table d'höte. in der Regel nm 12% Uhr, 3-5 Frs., ohne Wein. 
Zweite Table d'höte (Abends) 3^-5 Frs. 
Pension (incL Zimmer) von 8 Frs. an. 

Hotels II. Ranges. 

Logis Ton 2 Frs. an. 
Licht und Bedienung von 1—1% Frs. 
Kompl. Frühstück 1—1% Prs., ohne Wein. 
Table d'höte 2%-4 Frs. ohne Wein. 
Pension yon 6 Frs. an. 

Hotels III. Ranges. 

Logis von 1% Frs. an. 
Licht und Bedienung 1—1% Frs. 
Kompl. Frühstück 1-2 Frs. 
Mittagessen von 2 Frs. an. 

Pensionen. 

überall von 5 Frs. an. 

Vorstehende Preise bezieben sich auf die Hochsaison von 
Anfang Juli bis Mitte September. Vor und nach derselben 
stellen sich die Sätze, namentlich für Logis, etwas billiger. 
Im „Service^ ist das Trinkgeld für den Hausknecht, der die 
Kleider reinigt, nirgends mit einbegriiffen. Er sowohl wie der 
Portier erheben Anspruch auf besonderes Trinkgeld. In den 
Hotels mit italienischen Wirten empfiehlt es sich, vorher nach 
dem Preise des Zimmers und der Mahlzeiten zu fragen. 

Als Tischgetränk wähle man vorzugsweise Schweizer 
Weine: von weissen Weinen den Waadtländer besserer Qualität 
(Dezalay, Villeneuve, Tvome die besten), Neuchäteler vorzüglich 
in guten Jahrgängen. Die roten Schweizerweine rangieren dem 
Werte nach: Hailauer, Veltliner, roter Neuchäteler (gewöhnlich 
als Cortaillod bezeichnet). In der Nord- und Ost-Schweiz, 
ebenso in der Central-Schweiz ist Veltliner zu empfehlen; im 
Berner Oberland und in der französischen Schweiz trinkt man 
am besten die guten Waadtländer und Neuchäteler. Letzterer, 
etwas teuer, ist wegen seines Kohlensäuregehalts, der ihm 
einen pikanten Geschmack giebt, nicht leicht zu verkennen. 
Hingegen geht gar vielerlei sehr ordinärer Wein unter dem 
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Namen Yvome. Ausländische Weine sind in der Regel nur in 
Hotels ersten Ranges rein und dann nicht billig. 

Befurchtet man in der hohen Saison eine Oberfullung der 
Gasthöfe, so ist die Absendung einer telegraphischen Vorher- 
bestellung anzuraten. Manche Gasthöfe gewähren bei einem 
Aufenthalt von mehreren Tagen, namentlich in der stilleren 
Jahreszeit, Pension zu ermässigten Preisen. An yielen Orten 
findet man auch Häuser, welche nur zu Pensionen eingerichtet 
sind, namentlich an allen Luftkurorten. Dieselben sind bei 
längerem Aufenthalt ihrer massigen Preise und der grösseren 
Ruhe wegen den Hotels vorzuziehen; solche Pensionen sind an 
den einzelnen Orten namhaft gemacht. — Wer nur im Fluge 
die Sehenswürdigkeiten einer Stadt in Augenschein nehmen 
will, ohne in derselben zu übernachten, wird das Hotel leicht 
entbehren können. Er lasse das Gepäck beim Portier des 
Bahnhofes. 

Reiaeplan* Man begebe sich nicht auf die Reise nach 
der Schweiz, bevor ein bestimmter Reiseplan festgestellt ist. 
Unterwegs sind die Momente selten, in denen man mit Ruhe 
darangehen kann, und wenn es geschieht, sind oft schon wichtige 
Partien versäumt, welche sich nicht mehr einholen lassen. Die 
nachstehenden Reiserouten und die dem Buche beiliegende Karte 
werden zur Aufstellung eines Reiseplanes einen willkommenen 
Anhalt bieten. Die Einteilung der angegebenen Tour nach 
Tagesrouten, wie sie sich in mehreren Reisebüchern findet, 
haben wir als unnütz unterlassen zu können geglaubt, da die 
ganze Ordnung von selbst zerfällt, sobald irgend ein Aufenthalt 
etwas mehr ausgedehnt oder abgekürzt wird, als im Buche 
angegeben ist. Die Verwendung von Tagen und Stunden lässt 
sich durch die jedesmal hinzugefügten Entfernungen im voraus 
leicht berechnen, gutes Wetter vorausgesetzt. Bei der ausser- 
ordentlichen Mannigfaltigkeit von interessanten Gegenden, welche 
das Schweizer Alpenland dem Wanderer bietet, wird die zu 
Gebote stehende Müsse und das spezielle Interesse des Reisenden 
die Entscheidung geben müssen^ ob die Reiseroute gekürzt oder 
verlängert werde, ob in der einen oder in der andern Gegend 
längere Zeit zu verweilen sei. 

Unter den zahlreichen Berggipfeln verdienen vor allem 
die folgenden vielbesuchten Standpunkte wegen ihrer Aussich- 
ten Beachtung: a) In dfer nördlichen und mittleren Schweiz: der 
Weissenstein bei Solothurn, der Uetliberg bei Zürich, der Rigi 
zwischen dem Zuger- und Vierwaldstädter-See, der Pilatus bei 
Luzern, die Wengernalp, das Faulhorn und Murren im Berner 
Oberland, der Mesen und das Stockhorn bei Thun, der Titlis 
bei Engelberg und der Badas am St. Gotthard. b) In der 
südlichen Schweiz: die Gemmi beim Lenker Bad, das Torrent- 
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hörn n.-ö. von Lenk, das Aeggischhom in Oberwallis, der Col 
de ßcdme, der Brevent und die Flegere bei Chamouny, der 
Riffelberg bei Zermatt, der Camoghe bei Bellinzona, der San 
Scdvatore bei Lugano und der Monte Generoso zwischen dem 
Luganer- und Comer-See. c) In der westlichen Schweiz: der 
ChassercU bei Biel, der Chaumont bei Neuenburg, die Doie und 
das Signal de Bougy im Kanton Waadt, der Saleve im Kanton 
Genf und der Moleson im Kanton Freiburg, d) In der östlichen 
Schweiz: der Oäbris, der Kamor und der Säntis im Kanton 
Appenzell, das Stätzerhom und der Calanda bei Chur, Piz 
Languard, Piz Ot und Piz Linard im Engadin. 

unter den Gletschern werden am meisten besucht: die 
beiden bei Grindelwald, der Rosenlaui-^ die beiden Aar-^ der 
Rhone-, die Hinterrhein-, die Bernina-Gletscher ; vor allem aber 
der Alstsch-Gletscher (grÖsster Europas) bei Fiesch in Wallis, 
das herrliche Mer de Ulace im Chamounythal und die übrigen 
Gletscher des Montblanc sowie die des Monte Rosa im Zermatt- 
thale in Wallis. 

Zu den interessantesten Gebirgspüssen rechnet man die 
fahrbaren Strassen über den St. Gott/iard (unten Eisenbahn), 
die Furka, den Flüela, Splügen (Via mala), Simplon, Bernhardin, 
Albula und Julier. Andere von gleichem Reiz können nur zu 
Fuss oder mit Saumtieren überschritten werden, wie : die Gemmi, 
Grimsel, der Col de Bahne, die Tete noire, der Grosse St. Bern- 
hard etc., während z. B. die grossartigen Wanderungen über 
den Col de la Seigne, den Petersgrat und das Matterjoch nur 
für geübte, schwindelfreie Bergsteie:er geeignet sind. 

Von den Thälern sind die lieblichsten: das Hasli-, 
Kander-y Siinmen- und Emmenthal, das Entlebuch., das Thal von 
Samen, das von Stanz und von Schwyz, das Muottathal; von 
ganz eigentümlich freundlichem Charakter die Gelände von Appen- 
zell und vom Toggenburg; besonders grossartig und besuchens- 
wert das Engelberger Thal in ünterwalden, das Hochthal von 
Oberengadin (St. Moritz, Pontresina), das Chamounythal, das 
Visp- und das Zermatt-Thal in Wallis. Diese, die Thäler des 
Berner Oberlandes und jene an der Südseite des Montblanc, 
sowie mehrere Thäler Graubündens eignen sich ganz besonders 
für die nähere Ansicht der Schneegebirge und Gletscher. 

Ausserordentlichen Reiz üben die Seen: Züricher-, Walen-, 
Zuger-, Vierwaldstätter-, Brienzer-, Thuner- und" Genfer- See; 
sodann auch die italienischen Seen von Lugano, Como und der 
Logo Maggiore. 

Von den Wasserfüllen nehmen den ersten Rang ein: der 
Rheinfall bei Schaifhausen, die Reichenbachfälle bei Meiringen, 
der Staubbach bei Lauterbrunnen, der Giessbach am Brienzer 
See, der Handeckfall bei der Grimsel, der Trummelbachfall, 
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1 St. von Lauterbninnen entfernt, der Stäubibach im Schächen- 
thal, der Fall der Tourtemagne bei Visp, der Pmevache an der 
Bahn nach Martigny und die Tosafälle bei Formazza. 



A. Reise von 7—8 Wochen. 

Die folgende umfassende Tour durch die Schweiz (mit 
der östlichen Schweiz und den italienischen Seen) kann mit 
Benutzung der angegebenen Fahryerbindungen bequem in 7 bis 
8 Wochen zurückgelegt werden, wenn nicht anhaltende ungunstige 
Witterung oder andere Hindemisse störend wirken. Die in [] 
gesetzten Partien, sind hierbei nicht mitgerechnet und verläDgern 
die Reise um die angegebene Zeit. Die Stundenangabe bezieht 
sich nur auf die Dauer der Fahrt oder Wanderung, ohne Rück- 
sicht auf besonderen Aufenthalt Rorschach, Romanshorn, Con- 
stanz, Basel, Scbaif hausen und Singen sind für diu aus Deutsch- 
land Kommenden die geeignetsten und gebräuchlichsten Ein- 
trittspunkte in die Schweiz. AHe diese Punkte stehen in direkter 
Bahnverbindung mit den Hauptorten der inneren Schweiz. Wer 
die Bahn Basel-Schaffhausen benutzt und den Rheinfall besuchen 
will, steige in Neuhausen aus! 

Von Schaffhausen nach Neuhausen oder Dachsen zum Rhein- 
fall Eisenb. in 10 Min. 

Schaff hausen-Constanz- Rorschach .... Eisenb. in 2 St. 
Rorschach'Rheineck'Altstätten-Stat. Oberriet Eisenb. in 1% St. 
Oberriet- auf den Kamor- Weissbad ... zu Fuss in 5 St. 
Weissbad- Wildkirchli- Ebenalp zu Fuss in 2\ St. 

[Besteigung des Säntis in 8 St.] 

Weissbad' Appenzell zu Fuss in 1 St. 

(Von Appenzell über Herisau und Winkeln 
nach Ä^ Gallen Eisenb. in l\ St.) 

Appenzell'Gais' über den Gäbris- Trogen . zu Fuss in 4 St. 

Trogen- Vögliseck-Freudenberg-St Gallen . zu Fuss in 2 St. 

St Gallen- Winterihur Zürich Eisenb. in 3^ St. 

Zürich-Baden Eisenb. in \ St. 

Zürich- üetliberg (nachmittags) Bergb. in % St. 

Zürich- Züricher See- Rapper swyl .... Dampfb.in 2^ St. 

(Oder linksuferige Seebahn über Ziegelbrücke nach Wesen in 1| St.) 

Rapperswyl-Ütznach- Wesen Eisenb. in \ St. 

Wesen-Glarus Eisenb. in \ St. 

GlaruS'Stachelberg-Lintthal Eisenb. in ^ St. 
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Wesen 'Walemtadt'Sargans 'Ragatz . . . Eisen b. in \\ St. 

RagatZ'Bad Pfäffers (Taminaschlucht) . . zu Fuss in 1^ St. 

RagatZ'Landqvart-Davos- Platz Eisenb. in 4 St. 

Ragatz-Chur Eisenb. in \ St. 

[Besteigung des Calanda in 6—7 St.] 

Chur-Thusis (von Chur bis Andeer, 2^ Std., 

am besten zu Fuss), Via mala- Splügen- 

Chiavenna Post in 13 St. 

Chiavenna-Vicosoprano'St. Moritz-Samaden Post in %\ St. 

Chiavenna-Colico Eisenb. in 1 St. 

Colico- der Como-See — Cadenabbia-Como Dampf b. in 3^ St. 

[Como- Mailandy Eisenb. in 2 St.] 

ComO'Menaggio Dampfb.in 2 St. 

[Oder Como-Mendrisio -Lugano .... Eisenb. in 1 St.] 

Menaggio-Porlezza . Eisenb. in 1 St. 

Porlezza- der Lugano- See- Lugano . . . . Dampfb.in 1\ St. 
[Von Lugano (Paradiso) auf den Monte 

Salvatore mit der neuen Bergbahn . . in |St.] 

[Von Lugano auf den Monte Generoso, zu- 
nächst mit Eisenbahn in ^ St. bis Capo- 

lagoy von dort mit der neuen Bergbahn 

hinauf in l^St.] 

Lugano -Luino (Eisenbahn und Dampfboot, 

aber ebenso schnell zu Wagen .... in 2^ St. 

Luino- Borromtische Inseln im Lago - Mag- 

^ovQ-Stresa Dampfb.in li St. 

Stresa-Locamo Dampfb.in 3% St. 

[Oder von Siresa über den Simphn nach Visp (s. unten). 
Von Domo d^Ossola aus Exkursion zu den Tosafällen,^ 

[Oder vou Stresa oder Baveno zu Fuss über den Monte 
Motterone nach Orta 7 St., mit Barke nach Omegna 1 St. und 
zu Fuss zum Lago Maggiore zurück.] 

Locamo-Bellinzona-Biasca-Airolo .... Eisenb. in 4^ St. 

Airolo- der St Gotthard-Uospenifial ... zu Fuss in 6 St. 

[Airolo-Fläelen-Luzern Eisenb. in 4 St.] 

IIospenthal-ür8ern-Thal-Furka,Fosi in 4iSt.^ zu Fuss in 5 St. 
Fitrka - Rhonegletscher- Maienwand- Grimsel- 

hospiz zu Fuss in 4^ St. 

[Besuch des Unter- Aargletscher in 2 St., des Ober-Aar- 
gletscher in 5 St. Besteigung des Sidelhom vom Hospiz in 4 St.] 

Grimsel- Handeckfall -Haslithal- Hof ... zu Fuss in 6 St. 

[Statt der nun folgenden Tour kann auch diese genommen 
werden: Von Hof nach Meiringen 1^ St., dann zu Fuss am 
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Reichenbaclihotel vorbei nach dem Rosenlauibad und Rosenlaui' 
gletscher^ über die Grosse Scheideck (4^ St.) auf das Faulhorn 
(4 StX hinunter nach Grindelwald (4 St.), Besuch der Grindel- 
waldgletscher 2—3 St., hinauf in 4^ St zur Kleinen Scheideck 
(Wengernalp), hinab in 2^ St. nach Lauterbrunnen (Staubbach), 
von da mit der neuen Bahn in '^ St. über Zweilätschinen nach 
Interlaken. Mit Dampfboot nach dem Giessbach und Brienz. Von 
Brienz zu Fuss (mit Führer) in 4 St. auf das Rothhom und 
hinab nach Lungern in 5 St., oder: vom Rothhom zurück nach 
Brienz und mittels der neuen Brünigbahn über Meiringen und 
den Brünig in ca. 3 St nach Alpnachstad und von dort weiter 
nach Luzem, Von Luzern mit Dampfboot nach Viznau (Rigi) 
oder Brunnen (Axenstein) am Vierwaldstätter See.] 

Hof'Gadmenthal — über den Susten-Wasen zu Fuss in 11 St. 
Wasen-Amsteg- Altdorf -Flüelen Eisenb. in \\ St. 

(Von Amsteg ins Maderanerthal hin und zurück Tagestour.) 

Flüelen- der Vierwaldstätter See- Viznau oder 

Weggis (Rigi) Dampf b. in 2 St. 

[Oder von Altdorf zu Fuss in 7 St. über den Surenenpass 
bis Engelberg (Besteigung des Titlis in 8 St.); von dort durch 
das Engelberger Thal zu Fuss (auch Post) in 5 St. nach Stans- 
stad oder Beggenried am Vierwaldstätter See.] 

[Oder von Altdorf mit Dampfboot in \ St. bis Brunnen 
(Ausflug nach Axenstein oder Schwyz), mit Eisenb. in % St, nach 
Goldau oder Arth^ Besteigung des Rigi in 5 St., Bahn in l\ St.] 

Weggis auf den Rigi ........ zu Fuss in 3i St. 

Viznau auf den Rigi Bergb. in 1% St. 

[Oder von Weggis Wagen nach Küssnach und Arth und 
von dort aus Bahn auf den Rigi.'] 

Rigi abwärts nach Arth am Zuger See . . zu Fuss in 2^ St. 

oder Eisenb. in }\ St. 

{ArthJmmensee Dampfb. in 20 Min.) 

Immensee -Tellskapelle-Küssnach .... zu Fuss in \ St. 

Küssnach- Luzern Dampfb. in 1 St. 

Luzern- Alpnach . . . (Dampf b. in 1^ St.) Eisenb. in V^t. 

Alpnach auf den Pilatus Bergb. in 1^ St. 

[Oder von Luzern mit Eisenbahn nach Bern, mit der Bahn 
weiter nach Thun-Scherzligen, dann mit Dampfboot nach Dar- 
ligen, Bahn nach Interlaken und von hier aus weiter in das 
Berner Oberland.] 

Alpnach- Sam€?i-Lungem, der Brünig-Mei- 
ringen (zu Fuss 10 St., Post 8 St.) . . Eisenb. in 2^ St. 



►. in i St. 
b.in i St. 
). in 10 Min. 
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Meiringen- (durch das Beiner Oberland) Rei- 
"" chenbachfaUe - Rosenlauigletscher - Grosse 

Scheideck zu Fuss in 53^ St. 

Scheideck'Grindelwald- und Gletscher . . zu Fuss in 3 St. 

[Oder Scheideck auf das Favlhorn 4 St., hinab nach 
Grindelwald 4 St.] 

(Von Grindeluald mit der neuen Bahn nach Interlaken in 1 St.) 

Grindelwald' über die Wengemalp nach 
Lauterbrunnen (Staubbach) zu Fuss in 8 St. 

[Exkursion von Lauterbrunnen nach Murren und zu den 
Schmadribachfällen 1 Tag.] 

Lauterbrvnnen-Interlaken (neue) Eisenb. 

Interlaken- der Brienzer See- zum Giessbach Dampfb. 

Interlaken- Dar Iwen Eisenb. 

Därligen- der Thuner See-Thun .... Dampfb. in 1 St. 

(Vom Thuner See [Beatenbucht] Drahtseilbahn auf den Beaten^ 
berg in ^ St.) 

[Oder statt der folgenden Tour die kürzere: Mit der Eisen- 
bahn von Tliun nach Bern und Lausanne, Mit Dampfboot nach 
Vevey und Villeneuve. Von hier mit Dampfboot nach Genf, 
und von Genf aus die Partie nach Chamouny.] 

[Besteigung des Niesen (Bergbahn konzessioniert) von Heu- 
strichbad oder Wimmis aus (1^ St. von Spiez am Thuner See) 4 St.] 

Thun-Spiez-Frutigen Post in 3^1 St. 

Frutiaen-Kandersteg .... zu Fuss (auch Post) in 2\ St 
Kanaersteg über die Gemmi-Leukerbad . . zu Fuss in 6^^ St. 

[Besteigung des Torrenthoms in 5 St.] 

Leukerbad-Leuk-Susten Omnib. in 2^ St. 

[Oder von Leukerbad nach Susten zu Fuss in 2\ St., nach 
Visp (Viege oder Vispach) mit Post in SJ St., nach Zermatt neue 
Bahn. Auf Riffelhaus, den Gomergrath (5 St.) und zurück nach 
Zermatt. Von Zermatt nach Visp zurück mittels Bahn und 
von hier mit der Post nach Susten (2 St.) und Bahn über Sierre 
nach Sion und Martigny (2 St.).] 

Martigny- über den Col de Balme oder die 

Tete Noire nach Chamouny zu Fuss in 9 St. 

Chamouny-Salenches-Bonneville-Genf . . Eil wagen in 7 St. 
Umgebungen von Genf: Femex^ Saleve, 

Signal de Bougy^ Dole 1 — 2 Tage. 

Genf, — (Genfer See) Vevey Dampfb. in 3 St. 

Vevey- Montreux-Chillon- Villeneuve ... zu Fuss in 4 St. 

(auch elektr. Trambahn) oder .... Eisenb. in ) St. 
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ViHeneuve-Lausanne. Das Dampfboot fährt 

bis Ouchy (Drahtseilbahn nach Lausanne 

3^ St.) oder Eisenb. inl^jSt. 

Lausanne-Fribourg Eisenb. in 2^ St. 

[Oder mit Eisenbahn von Lausanne über Yverdon nach 
Neuchätel in 2\ St.] 

Fribourg-Bem Eisenb. in 1 St. 

Bern'Biel'Neuckdtel (Neuenburg) .... Eisenb. in 1^ St. 

[Neuchätel- Chaux -de- Fonds - Loch mit Eisenb. in 2 St.] 

Neuchätel- Neuveville-Biel(-BienjieySolothuni Eisenb. in 2\ St. 

[Von Biel aus Besteigung des Chasaeral in 4% St.] 

[Von Solothum aus zu Fuss über die Einsiedelei St. Verena 
und den Wengistein auf den Wemenstein in 2^ — 3 St. Von 
dort hinunter über St Joseph am Gänsebrunnen, Gremine (Kreuz) 
ins Münsterthcd 3 St. Von da mit Bahn über Delemont (Dels- 
berg) nach Basel 2\ St.] 

Solothurn- Ölten- Basel Eisenb. in 2^ St. 



B, Reise von 3—4 Wochen. 

Der folgende Reiseplan, auf 3 — 4 Wochen berechnet und 
die Hauptpunkte der Schweiz umfassend, wird von der Mehr- 
zahl der Reisenden ihrer Tour zu Grunde gelegt. Hierbei sind 
der abgelegene östliche Teil und die italienischen Seen ausser 
Acht gelassen, obgleich freilich auch diese Partien eine Fülle 
der grossten Naturschönheiten bieten. 

Von Schaffhausen nach Neuhausen oder 

Dachsen zum Rheinfall Eisenb. in 10 Min. 

Sdiaffhausen-Constanz Dampfb. in 2 St. 

Constanz-Romans/tom Eisenb. in \ St. 

[Von Constanz auch über Etzweilen direkt nach Zürick, 
Eisenbahn in 3 St., oder mit Dampf boot bis Rorschach^ und mit 
Eisenbahn von Rorschach über St. Gallen und Winterthur nach 
Zürich.] 

Romanshom- Winterthur- Zürich .... Eisenb. in 2 St. 

[Besteigung des Ütliberges in 2 St., mit Bergb. nur \ St.] 

Zürich- der Züricher See bis Rapperswyl 

und zurück Tagestour. 

Zürich-Zug Eisenb. in 1 St. 

Zug- der Zuger See-Arth Dampfb. in l^i St. 

Arth- auf den Rigi, zu Fuss in 3^ St., mit Bergb. in 1% St. 
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Rigi' abwärts nach Vünau Eisenb. in l^St. 

Viznau- der Vierwaldstädter See- Litzern . Dampf b. in | St. 
Litjsern auf den Pilatus^ hi^Alpnach (Dampf b. 

in 13j St.) Eisenb. in % St., von dort mit Bergb. in 1^ St. 

Luzern-Flüelen Dampf b. in 3 St. 

[Statt der folgenden Tour kann man auch die kürzere 
wählen : von Luzem mit der Brünigbahn nach Brienz in ca. 4 St.] 

Fläelen-Amsteg-Göschenen auf der Gotthardbahn in 1^ St.; von 
Göschenen zu Fuss bis Andermatt in 13^ St. 

Andermatt' über die Furca-Rhonegletscher- 

Maienwand-Griinselhospiz luYnss (auch Post bis Gletsch) in 9 St. 
Grimsel- Handeckfall- Haslithal- Hof- Meiringen 

zu Fuss oder zu Pferd in 6^ St. 

Meiringen- Brienz Eisenb. in \ St. 

Brienz- der Brienzer See (Giessbach)- 

Interlaken . Dampf b. in 1 St. 

[Von Interlaken Ausflüge in das Berner Oberland. NB. Bahn 
bis Grindelwald und Lauter brunnenJ] 

Jntej'laken-Därligen Eisenb. in 10 Min. 

Därligen- der Thuner See-Thun .... Dampfb.in 1 St. 

Tlmn-Bern Eisenb. in 1 St. 

Bern- Fribourg- Lausanne Eisenb. in 4 St. 

Lattsanne {0\ichY)-Vevey-Villeneuve . . . Dampfb.in 1^ St. 

Viüeneuve-Genf . . . . , Dampfb.in 4^ St. 

Genf-Chamouny (Hin- und Rückfahrt mit 

Eilwagen und Aufenthalt) 3 Tage. 

Genf- Lausanne -Yverdon-Neuchdtel . . . Eisenb. in 4 St. 

[Ausflug nach Chaux-de- Fonds und Locle mit der Bahn in 2 St.] 

Neuchdtel-Solotkurn Eisenb. in 3 St. 

(oder Neuchdlel-Biel-Delsberg-Basef) . . . Eisenb. in 4 St. 
Solothurn-Olten- Basel Eisenb. in 2^ St. 

NB. Es wird nicht schwer fallen, mit Hülfe des Reise - 
planes A. den zweiten und dritten nach Belieben zu erweitern. 



C. Reise von 10—12 Tagen. 

Von Schaffhausen Eisenbahn nach Neuhausen oder Dachsen 
zum Rheinfall; Eisenbahn nach Zürich^ mit Bahn auf den 
Ülliberg und zurück; Dampfboot auf dem Züricher See nach 
Rapperswyl und zurück; Bahn nach Zug; Dampf boot auf dem 

Griebens Rtise-Blbh: SchiceiT, 15. Aufl, 2 
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Zuger See nach Arth; mit Bahn auf den Rigi und hinab nach 
Vienau; Dampfboot auf dem Vierwaldstätter See nach Flüelen 
und zurück nach Luzem; mit der Rahn auf den Pilatus und 
hinab nach Alpnachstad^ von dort mit der Brünigbahn 
(oder Post) nach Briemi Dampfboot oder Kahn zum Oiessbach; 
Dampfboot auf dem Brienzer See nach Interlaken; Bahn nach 
Därltgen; Dampfboot auf dem Thuner See nach Thun; Eisen- 
bahn nach Bern; Eisenbahn nach Lausanne; Dampfboot auf dem 
Genfer See nach Vevey und zurück nach Genf; Eisenbahn über 
Neuchdtel nach Basel. 



Gesehiehtliehe Notizen, 



Eine eigentliche Geschichte der Schweiz liegt ausserhalb 
der Grenzen dieses Buches. Hier mögen nur einige Notizen zur 
allgemeinen Orientierung ihre Stelle finden. 

ursprünglich hiess die Schweiz Helvetien und war von den 
Rhaetiern und Helvetiem bewohnt. Ein blutiger Kampf zwischen 
Helvetiern und Römern brachte erstere unter römische Ober- 
herrschaft (58 V. Chr.). In diese Zeit fällt die Anlegung der 
grossen Heerstrassen über den St. Bernhard, Julier, Septimer 
und Splugen. Nachdem das Land zur Zeit der Völkerwanderung 
von verschiedenen kriegerischen Völkern (der nördliche Teil 
von den Alemannen, der westliche von den Burgundern und 
der südliche von den Ostgoten) eingenommen war, gelangte es 
nach und nach unter fränkische Oberherrschaft und eAeute 
sich dann eines 200jährigen Friedens. Als später die Horden 
der Madscharen und Sarazenen ins Land eindrangen und alles 
verwüsteten, war es die Königin Hertha (f 970), welche mit 
Aufopferung für das Wohl des Landes sorgte. Die Thäler der 
inneren Schweiz, seit uralter Zeit Wohnsitz der Freiheit, hatten 
sich freiwillig unter den Schutz des römischen Kaisers begeben, 
doch fehlte es nicht an heftigen Kämpfen, als die anspruchs- 
vollen Feudalherren rings umher ihr Haupt erhoben. Der 
schweizerische Edelmann Rudolf von Habsburg erwarb sich auf 
dem Kaiserthron (1273) allgemeine Achtung; anders sein ehr- 
geiziger und habsüchtiger Sohn Albrecht, dem sich die Länder 
üri, Schwyz und ünterwalden widersetzten. Er schickte ihnen 
österreichische Landvögte, die ihr Amt mit tyrannischer Strenge 
verwalteten und durch ihre Grausamkeiten und Willkür den 
Bund heraufbeschworen, welcher den Waldstädten die Freiheit 
brachte. Werner Stauffacher aus Schwyz, Walter Fürst aus 
üri und Arnold aus dem Melchthal in ünterwalden, mit ihnen 
30 andere, traten 1307 zu einem Trutzbündnis gegen Öster- 
reich zusammen. Ein Jahr später vertrieben sie die Vögte und 
verbrannten ihre Burgen. Eine von dem Landvogt Gessler gegen 
Wilhelm Teil aus Burglen verübte Grausamkeit soll die Veran- 
lassung zum Aufstand gewesen sein. Zürnend drang Kaiser 
Albrecht von Österreich in den Aargau ein, fand aber durch 
seinen Neffen Johann von Schwaben bei Brugg seinen Tod. 
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• 
Grausame Rache nahmen seine Kinder, vornehmlich der Herzog 
Leopold. 1315 kam es zwischen ihm und jenen drei Landen 
bei Morgarten zur Schlacht, aus welcher letztere siegreich 
hervorgingen. Noch in demselben Jahre beschworen sie in 
Brunnen den ewigen Bund der Eidgenossen. 1332 traten die 
österreichischen Luzemer dem Bunde bei. Die von den vor- 
nehmen Geschlechtern eingeleitete Mordnacht wurde durch den 
Verrat eines Knaben glucklich abgewendet. 1339 Schlacht bei 
Laupen zwischen den Bernern unter Rudolf von Erlach und 
dem benachbarten Adel unter Rudolf von NidaU;^ dessen Neid 
durch den Wohlstand des bernerischen Volkes rege geworden 
war. Vielfache Bedruckungen durch die Vornehmen' führten 
auch in Zürich zum Aufstand (1336) und zur Umwälzung der 
Verfassung. Im Jahre 1386 fand die blutige Schlacht bei 
Sempach statt, in der die Schweizer durch Winkelrieds Helden- 
mut die Sieger waren. Der diktierte schimpfliche Friede führte 
zu erneuertem Kampfe bei Näpels (1388}, in dem die Österreicher 
endlich unterlagen. 1403 siegten die Appenzeller am Speicher 
über den Abt Kuno von St. Gallen. Dieser rief den Herzog 
Friedrich von Österreich herbei; 1405 kam es zu Kämpfen am 
St088 und an der Wolfshalde. Als der Herzog später mit dem 
Kaiser Sigismund und der Kirchenversammlung zu Constanz in 
Streit geriet, fiel sein Land zerstückelt in die Hände der Eid- 
genossen. 

1474 entbrannte der Burgundische Krieg, hervorgerufen durch 
den herrschsüchtigen Karl den Kühnen, Herzog von Burgund, 
der seine Nachbarfürsten hart bedrängte. Nachdem sein Heer 
wiederholt geschlagen, rückte Karl am 3. März 1476 nach 
Granson vor. Sein verräterisches Benehmen gegen die tapferen 
Belagerten rief noch an demselben Tage ein starkes schweize- 
risches Heer herbei, welches die Burgunder in die Flucht trieb 
und ihr reiches Lager aufhob. Karl sammelte bald seine Scharen 
wieder, traf bei Murten am 22. Juni 1476 mit den Eidgenossen 
zusammen, musste aber sein Heil in der Flucht suchen, nach- 
dem 15,000 der Seinigen in der Schlacht gefallen waren. Sein 
Heer wurde später bei Nancy vollends aufgerieben, er selbst 
verlor in dieser Schlacht das Leben. Nun entstand der Beute 
wegen unter den Eidgenossen selbst Streit und Erbitterung. 
Da gelang es dem frommen Nicolaus von der Flüe, auf der 
Tagsatzung zu Stanz den Frieden wiederherzustellen. Die Eid- 
genossen, die auch über die Aufnahme von Solothurn und 
Freiburg in den Bund in Zwist geraten waren, verglichen sich 
und schlössen am 22. Dezember 1481 das sogenannte Stanzer 
Verkommnis, wodurch die beiden eben genannten Städte in 
die Eidgenossenschaft eintraten. Dieser Akt des Eintritts in 
den ursprünglichen Bund der drei Waldstädte war schon früher 
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vollzogen worden, von Luzern 1332, Zürich 1351, Zug und 
Glarus 1352, Bern 1353, später von Schaffbausen und Basel 
1501, Appenzell 1513, so dass nun die Eidgenossenschaft aus 
13 Kantonen bestand. Dazu kamen die zugewandten Orte 
St. Gallen, Biel, Graubunden; Wallis, Genf, Mulhausen und 
das Bistum Basel waren Bundesgenossen. Thurgau, Baden, 
Sargans, die italienischen Thalschaften jenseits des Gotthard 
waren ünterthanenlande. 

1519 wurde die if2e/brma^«o;i Veranlassung zu den erbittertsten 
Glaubensstreitigkeiten in der Schweiz. Der Pfarrer am Gross- 
munster in Zürich, Ulrich Zwingli^ trat als Reformator auf, 
eiferte mit Wort und Schrift für seine Lehre und legte den 
Grund zu der schweizerischen reformierten Kirche, welche Ver- 
anlassung ward zu den beiden Cappeler Kriegen (1529 — 1531) 
zwischen den verschiedenen Kantonen, wobei Zwingli selbst 
fechtend seinen Tod fand (1531). 1605 bis 1635 wütete wieder- 
holt die Pest; Basel, Zürich, Appenzell und Thurgau litten 
schwer. Streitigkeiten, welche der freiheitsfeindliche Herzog von 
Savoyen heraufbeschwor, führten durch Bonivard, den Teil der 
französischen Schweiz, den von Byron gefeierten Gefangenen 
von Chillon, zur Vereinigung von Genf mit Bern und Freiburg; 
1536 wurde auch Waadt von Bern erobert und dort die Refor- 
mation eingeführt. Am 30jährigen Kriege war die Schweiz wenig 
beteiligt. Wettstein, der Bürgermeister von Basel, wusste es zu 
bewirken, dass in dem Westfölischen Frieden (1648) die üneJf- 
hängigkeit der Schweiz anerkannt wurde. Damit war die Tren- 
nung vom Deutschen Reiche gesetzlich bestätigt. Bald entstand 
neuer Streit des Glaubens wegen. Bern und Zürich befestigten 
ihre Hauptstädte und nährten damit das Misstrauen der Bauern 
gegen die Städter (Bauernkrieg). 1653 kam es bei Viümergen 
zum Gefecht, die Bauern wurden geschlagen und grausam bestraft. 
Es horten die Streitigkeiten nicht auf. Ein ordnungsloser Zu- 
stand währte unter vielfachen bürgerlichen Händeln und Kämpfen 
von 1656 bis 1712. Es entbrannte 1712 der Toggenburger Krieg 
zwischen Katholiken und Protestanten, der endlich 1715 beiden 
Religionsparteien vollkommene Rechtsgleichheit sicherte. Die 
Vorläufer der französischen Revolution machten sich in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhundei-ts mehr und mehr in der 
Spannung zwischen den aristokratischen Regierungen und deren 
Unterthanen bemerkbar; diese Spannung aber zwischen den Re- 
gierungen und ihren Unterthanen dauerte fort. In Genf nährten 
die Schriften Rousseaus den Brand, der endlich (1782) in hellem 
Aufruhr des Volkes gegen den Rat ausbrach und durch fran- 
zösische und sardinische Truppen unterdrückt wurde. Der Hass 
wucherte bis zur französischen Revolution (1789) fort, wo sich 
dann die Genfer Bürgerschaft siegreich über die Aristokratie 
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erhob; dasselbe geschah in den Kantonen Basel, Zurieb, der 
Landschaft Thurgau. Eine gänzliche Umgestaltung der Schweiz 
war die Folge dieser Aufstände. Genf wurde 1798 mit Frankreich 
vereinigt. Ein gleiches Los hatte der französische Teil des 
Bistums Basel. Das Yeltlin kam an die cisalpinische Republik; 
Waadt und Aargau trennten sich von dem bis dahin sie be- 
herrschenden Kanton Bern. 

Die Schweiz sollte nun auf Frankreichs Befehl zu einer 
helvetischen (Einhett8-)RepMik umgestaltet werden. Wallis 
und Genf wurden förmlich Frankreich einverleibt. Im west- 
lichen und nördlichen Teile ward die neue helvetische Ver- 
fassung angenommen ; anders aber in den inneren und östlichen 
Landschaften. Ihr Widerstand führte zu heftigen Kämpfen, 
bis endlich Reding an der Schindellegi mit 1200 Schwyzem 
dem fünffach überlegenen Feinde siegreich entgegentrat und 
dadurch den Grund zum Waffenstillstand legte, dem eine ehren- 
volle Kapitulation folgte. Schwyz musste dennoch die helvetische 
Konstitution annehmen. Lasten und Gewaltstreiche Napoleons I. 
riefen neuen Aufstand der Schwyzer und Nidwaldner hervor. 
Im Jahre 1800 mussten auch Bünden und Schaffhausen sich der 
helvetischen Republik anschliessen. 

Nach aussen nicht mehr beunruhigt, war die Schweiz im 
Innern jetzt mehr als je entzweit. Der Kampf zwischen den 
Anhängern der alten und neuen Ordnung dauerte fort; selbst 
die Regierung war in sich gespalten und schuf binnen zwei 
.fahren vier neue Verfassungen. Als die französische Armee 
«las Land plötzlich verliess, erhoben sich die Kantone, vertrieben 
die helvetischen Truppen vor Zürich und verjagten die Regierung 
in Bern. Da rückte unerwartet General Ney auf Napoleons 
Befehl mit 20,000 Mann in die Schweiz ein und löste die 
schweizerische Verbrüderung auf, 625,000 Francs Kriegssteuer 
fordernd. Am 1 9. Februar 1803 wurde in Paris die Mediations- 
acte geschlossen, welche die Zahl der unabhängigen Kantone 
auf 19 vermehrte. Fast überall fügte man sich der neuen 
Ordnung, und es folgte eine Reihe friedlicher Jahre, abgesehen 
von dem Drucke und den Anmassungen Frankreichs. Zum 
russischen Feldzuge musste die Schweiz (anfangs 1812) ein 
Kontingent von 16,000 Mann stellen. Als 1812 Napoleons 
Glücksstern zu erlöschen begann, besetzten die Schweizer Ende 
1813 ihre Grenzen und erklärten sich gegenüber allen fremden 
Mächten für neutral. Die Mediationsacte wurde zerrissen, die 
Verfassung der Kantone geändert und ihre Zahl durch Wallis, 
Neuen bürg und Genf auf 22 vermehrt, welche Einteilung der 
Wiener Kongress anerkannte. Am 7. August 1815 beschworen 
die Städte die Bundesacte. — Glücklich hat die Schweiz die 
seitherigen politischen Bewegungen überstanden, aus welchen 



statistische Verh&ltnisse. 23 

namentlich der Sonderbundskrieg im November 1847 noch in 
frischem Andenken ist, der die neue eidgenössische Verfassung 
herbeifahrte, welche am 12. September 1848 proklamiert und im 
April 1874 revidiert wurde. Sie hat sich höchst segensreich 
erwiesen. Aus neuerer Zeit ist noch zu erwähnen, dass in der 
Nacht vom 2. zum 3. September 1856 die Royalisten Neuen- 
bürgs die Republikaner überrumpelten, um das frühere Souve- 
ränitätsrecht des Königs von Preussen in Neuenburg wiederher- 
zustellen. Preussen rüstete, und auch die Schweiz wollte den 
Kanton mit Waffengewalt behaupten. Die Streitfrage vmrde 
aber durch eine von den Grossmächten vorgeschlagene Ver- 
gleichsacte am 26. Mai 1857 beigelegt, nach welcher Preussen 
auf Neuenburg yerzichtet hat. Auch die kantonalen Unruhen, 
welche im Herbst 1890 im Tessin und besonders in der Haupt- 
stadt Beüimona ausbrachen, haben schnell einen Ausgleich 
gefunden. 



Statistische Yerhältnisse. 

Die Schweiz umfasst ein Gebiet von 41,399 qkm mit 
einer Bevölkerung von 2,933,612 Seelen (nach der letzten Volks- 
zählung). Diese Bevölkerung besteht aus Angehörigen von 
vier verschiedenen Nationalitäten, unter welchen die 
Deutschen mit ihren zum Theil schwer verständlichen Dialekten 
den Kern und die Mehrzahl bilden. Die französische Sprache 
herrscht in den Kantonen Waadt, Genf und Neuenburg sowie 
teilweise auch in Wallis und Freiburg. Italienisch ist Tessin 
und ein kleiner Teil von Graubünden. Ausserdem trifft man 
in einem bedeutenden Teile Graubündens Romanen mit einer 
eigentümlichen Sprache, „Ladin^ genannt. 

Die Städte Zürich (91,200 Einw.), Basel (70,305 Einw.), Genf 
(78,48*2 Einw.), Bern (47,151 Einw.) und seit kurzer Zeit auch 
Lausanne (31,050 Einw.) haben Universitäten. In Zürich 
befindet sich ausserdem das eidgenössische Polytechnikum. 
Neuchdtel besitzt eine Akademie. 

Die Landwirtschaft ist in allen Kantonen bedeutend. Vieh- 
zucht und Käse- Bereitung bilden einen der wichtigsten Bestand- 
teile der landwirtschaftlichen Thäti^fkeit. Von den mehr als 
700,000 Centnern Käse, welche jährlich fabriziert werden, geht 
circa die Hälfte ins Ausland. Der beste kommt aus dem 
Emmen-, Simmen- und Saanenthal. Bei Beginn des Frühlings 
wird das Vieh auf die grün gewordenen Weiden getrieben, in 
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den Monaten Juni und Juli zieht es höher, auf die kräuter- 
reichen Matten., Almen oder Alpen und in die höchsten Regionen 
hinauf, während im September und Oktober eine ähnliche Rück- 
wanderung erfolgt. Die Sennhütten dienen entweder zur Auf- 
bewahrung des Heues oder zum Aufenthalt der Knechte und 
Mägde, welche während der Weidezeit die Höhen nicht verlassen; 
doch bieten die locker zusammengefügten Bretterhäuschen meist 
wenig Reiz und dürften nur in materieller Beziehung dem 
Reisenden mitunter willkommen sein. Brot, Milch, Käse, seltener 
Butter, nicht selten Wein, sind dort zu haben. Manche Senn- 
hütten in belebteren Gegenden haben indes ein ganz statt- 
liches Aussehen gewonnen und sind mit allen möglichen Er- 
frischungen versehen. 

Die gewerbliche Thätigkeit der Schweiz ist sehr bedeutend. 
Die meisten Fabriken haben die Kantone St. Gallen, Zürich, 
Thurgau und Aargau. Obenan stehen die Textil-Industrie, die 
Uhren-Fabrikation und der Maschinenbau. Seidenstoffe werden 
namentlich in Zürich, Stickereien in den Kantonen St. Gallen 
und Appenzell, Uhren in den Kantonen Neuenburg und Genf, 
Maschinen in Zürich und Winterthur fabriziert. Im Berner 
Oberlande ist die Holzschnitzerei zuhause. Neuenburg, Waadt 
und Wallis bringen gute Weine hervor. 



Bundesverfassung der Eidgenossenschaft. 

Diese vom 12 September 1848 datierende, am 19. April 1874 
revidierte Urkunde umfasst 114 Artikel. Nachstehend eine üeber- 
sicht der wichtigsten Punkte: 

I. Allgemeine Bestimmungen. Art. 1. Die 22 Kantone 
bilden in ihrer Gesamtheit die schweizerische Eidgenossenschaft. 
3. Die Kantone sind souverän, soweit ihre Souveränität nicht 
durch die Bundesverfassung beschränkt ist. 7. Besondere Bünd- 
nisse und Verträge politischen Inhalts zwischen den Kantonen 
sind untersagt. 8. Dem Bunde allein steht das Recht zu, Krieg 
zu erklären und Frieden zu schliessen, Bündnisse und Staats- 
* vertrage, namentlich Zoll- und Handelsverträge mit dem Aus- 
lande einzugehen. 11. Es dürfen keine Militärkapitulationen 
abgeschlossen werden. 12. Die eidgenössischen Civil- oder 
Militärbeamten dürfen von auswärtigen Regierungen weder 
Pensionen oder Gehalte, noch Titel, Geschenke oder Orden 
annehmen. Der Bund ist nicht berechtigt, stehende Tiuppen 
zu halten. 18. Jeder Schweizer ist wehrpflichtig. 28. Das Zoll- 
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wesen ist Sache des Bundes. 27. Unentgeltlicher, obligatorischer 
und konfessionsloser Yolksunterricht. 33. Das Postwesen wird 
vom Bunde übernommen. Garantie des Briefgeheimnisses. 
36. Das Münzregal geht von den Kantonen auf den Bund über. 
44. Die freie Ausübung des Gottesdienstes ist den anerkannten 
christlichen Konfessionen im isfanzen Umfange der Eidgenossen- 
schaft gewährleistet. Art. 45 — 47 gewährleisten Pressfreiheit, 
Vereins- und Petitionsrecht. 49. Die irgendwo in der Schweiz 
ergangenen civilrechtlichen Urteile sollen in der ganzen Eid- 
genossenschaft vollzogen werden können. 58. Der Orden der 
Jesuiten und die ihm affiliierten Gesellschaften dürfen in keinem 
Teile der Schweiz Aufnahme finden. 

II. Bundesbehörden. Art. 60. Die oberste Gewalt des 
Bundes wird durch die Bundesversammlung ausgeübt, welche 
aus zwei Abteilungen besteht, dem National- und dem Stände- 
rat. Art. 61 — 67. Der Nationalrat wird aus Abgeordneten des 
schweizer Volkes gebildet. Auf je 20,000 Seelen ein Vertreter. 
Die Wahlen sind direkt. Stimmberechtigt ist jeder schweizer 
Bürger, der das 20ste Lebensjahr zurückgelegt und in seinem 
Kanton vom Aktivbürgerrecht nicht ausgeschlossen ist. Wahl- 
föhig ist jeder stimmberechtigte schweizer Bürger weltlichen 
Standes. Dauer der Erwählung: je 3 Jahre. Der Ständerat 
besteht aus 44 Abgeordneten der Kantone; jeder Kanton sendet 3, 
jeder Halbkanton 1. Sie werden von den Kantonen entschädigt 
Art. 73—82. Beide Räte haben alle Gegenstände zu behandeln, 
welche verfassungsmässig in die Kompetenz des Bundes gehören 
(dahin namentlich auch Wahl des Bundesrates, Verträge mit 
dem Ausland u. s. w.). Jedes Jahr eine ordentliche Sitzung. 
Ausserordentliche Berufungen geschehen durch den Bundesrat 
oder wenn ^ der Mitglieder des Nationalrates oder 5 Kantone 
es verlangen. Für Bundesgesetze und Bundesbeschlüsse ist 
die Zustimmung beider Räte erforderlich. Bei Wahlen, Be- 
gnadigungsfragen und Kompetenzstreitigkeiten werden beide 
Räte ausnahmsweise zu gemeinschaftlicher Verhandlung und 
Abstimmung vereinigt. Art. 95. Die oberste vollziehende und 
leitende Behörde ist der Bundesrat^ aus 7 Mitgliedern bestehend, 
mit dreijähriger Amtsdauer. Art. 106—107. Zur Ausübung der 
Rechtspflege, soweit dieselbe in den Bereich des Bundes fällt, 
wird ein Bundesgericht (jetzt in Lausanne) aufgestellt. Für 
Beurteilung von Strafföllen werden Schwurgerichte gebildet. 
Das Bundesgericht besteht aus 11 Mitgliedern; diese wie die 
Ersatzmänner werden von der Bundesversammlung auf 3 Jahre 
gewählt. Die Gewählten dürfen nicht Beamte des Bundes sein. 
Das Bundesgericht, dem ohnehin die Entscheidung über Streitig- 
keiten zwischen Kantonen sowie zwischen solchen und dem 
Bunde zugewiesen, ist auch verpflichtet, die Beurteilung anderer 
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Fälle zu übernehmen, wenn dasselbe von beiden Parteien an- 
gerufen wird, und der Streitg^egenstand von einem bestimmten 
Werte ist. Ebenso entscheidet es über Verletzung der ver- 
fassungsmässigen Rechte. 



Geographische und naturwissenschaftliche 

Notizen. 

Die Schweiz ist das höchste Gebirgsland in £uropa, und 
ihre Gebirge bilden einen Teil des grossartigen Zuges der Alpen, 
die vom St. Bernhard bis zum Simplon die Penninüchen, vom 
Simplon über den St. Gotthard bis zum Bemhardin die Lepon- 
tkchen> oder die Schweizer Alpen im engeren Sinne, vom Bern- 
hardin östlich bis zum Ortler in Tirol die Rhätischen genannt 
werden. An diese drei Gruppen (Centralalpen) schliessen sich 
die vom St. Gotthard, als gemeinsamem Knotenpunkt, abzwei- 
genden Ketten an, nämlich: nördlich die Berner Alpen^ von der 
Grimsel bis zur Dent-de-Morcle, nach allen Richtungen hin Zweige 
und Ausläufer in die Schweiz absendend, sudlich die Walliser 
Alpen. Als Gentralpunkt nimmt man den St. Gotthard an, von 
dem aus die Gewässer nach den verschiedenen Himmelsrichtungen 
fliessen. Er ist eigentlich kein abgeschlossener Berg, sondern 
vielmehr ein Knoten- und Übergangspunkt, der eine bedeutend 
geringere Höhe hat als sehr viele der anderen schweizerischen 
Berge. Der gewaltigste der einzelnen Bergzuge ist derjenige, 
welcher vom Montblanc (Savoyen) aus in nordöstlicher Richtung 
die Schweiz quer durchschneidet. Ihm gehören die Berge des 
Berner Oberlandes an (Jungfrau, Mönch, Eiger, Finsteraarhom, 
Wetterhorn, Schreckhorn), dann der St. Gotthard, Titlis, Tödi 
und Säntis. 

Die Alpen gehören dem sogenannten Urgebirge an (Granit, 
Gneis, älteste Schiefer etc.), an dessen Süd- und Nordabhängen 
Kalkgebirge gelagert sind, auf welche da und dort Nagelfluh- 
formation folgt, die namentlich auf dem Rigi sehr in die Augen 
fällt. Sie besteht aus runden Geschieben, die mittels eines 
erhärteten, sandkalki&ren Bindemittels an einander halten. Der 
übrige niedrige Teil der Schweiz wird von jüngeren oder 
Tertiär-Gesteinen (Molasse) eingenommen und bildet allmählich 
eine wellige Ebene zwischen Alpen und Jura. Letzterer erstreckt 
sich sichelförmig von Genf bis SchaflFhausen und bildet ein 
besonderes, bis zu 1750 m sich erhebendes Gebirge, das in 
seiner untersten Zone sich zum Weinbau eignet, während die 
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mittlere Zone dem Ackerbau dient, und die höhere Zone Weide- 
land darbietet Der Jura ist wasserarm, weil in den Spalten 
des Gesteins die feuchten NiederschJäge sich rasch verlieren. 
Im Neuenburgischen Jura ist ein reiches Asphaltlager, im Ber- 
nischen werden Eisenerze industriell verwertet. Der Jura ent- 
hält ungemein zahlreiche Versteinerungen. Der Sudostabhang 
ist besäet mit Granitfindlingen, die während der Eiszeit von 
den Gletschern der Alpen bis dorthin befördert wurden. 

Die Tiere in den Alpen sind: die Gemse, der Steinbock, 
das Murmeltier, der Lämmergeier, der Adler u. a. Das treffliche 
Werk von Tsckttdi „Das Tierleben der Alpenwelt" gewährt auf 
diesem Felde reichliche Belehrung. 

Die Gletscher (franz. glacier, in Graubünden: Wader und 
Vedreg, italienisch: Vedretto, in Tirol: Ferner), jene ungeheuren, 
mächtigen Eismassen, die sich von der Region des ewigen 
Schnees bis zu einer Tiefe von 900 m über dem Meere senken, 
gehören zu den grossartigsten Erscheinungen der Alpen. Sie 
entstehen durch den Schnee, der selbst im Hochsommer in den 
hohen Regionen häufi«? föllt. Der Schnee, durch die Sonne 
erweicht, gefriert in der Nacht zu Eis, neuer Schnee fällt auf 
das Eis, der denselben Prozess des Gefrierens durchmacht, und 
so gestaltet sich eine feste Eismasse, deren Geäder die Auf- 
einanderfolge der in Eis verwandelten Schneeschichten andeutet. 
Die den Gletscher bedeckende Schneemasse heisst Firn. Die 
Gletscher sind in steter Bewegung, die Schwere der oberen 
Massen erzeugt ein beständiges Nachschieben. Gewöhnlich ist 
die Menge des neu sich bildenden Eises übereinstimmend mit 
dem durch Luft und Sonne verzehrten Eis. In besonders warmen 
Jahren, in denen die Verzehrung stärker als die Erzeugung ist, 
ziehen sich die Gletscher zurück, während sie sich in feuchteren 
Jahren ausdehnen. Dieses Verschieben geschieht mit unwider- 
stehlicher Kraft, welche den Boden aufreisst und mächtiges 
Gestein vor sich her treibt. Die Findlings- oder erratischen Blöcke^ 
Granitfelsen, die da und dort, namentlich im Jura vereinzelt 
stehen, sind Felsstücke, die von den Alpenwändeu rechts und 
links vom Gletscher auf diesen niedergefallen sind und von ihm 
thalabwärts getragen wurden. Gerät der niedergefallene Stein 
in eine Gletscherspalte, so wird er zwischen Gletscher und 
Felsenbett zu Schlamm zermalmt oder zu Kieseln abgerollt. 
Unter den Phänomenen, welche die Gletscher darbieten, sind 
ihre mächtigen Gewölbe mit den Gletscherströmen, die gewaltigen 
Spalten und trichterförmigen Löcher, die Gesteinhaufen am 
Rande (Ganden, Gandecken, Moränen)^ die Gletschertische (Eis- 
pyramiden, welche grosse Felsblöcke tragen), die schneidend 
kalten Luftströme (Gletscher winde, Gletschergebläse) zu erwähnen. 
Man zählt solcher Gletscher in der Schweiz über 600; besonders 
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reich daran sind die Kantone Graubünden, Wallis und Bern. 
Die nicht ungeß,hrliche Besteigung der Gletscher darf nur in 
Begleitung eines kundigen Führers unternommen werden, dessen 
Yorschriften der Reisende genau zu befolgen hat. 

Charakteristisch sind auch die Lauinen oder Lawinen 
(Avalanche im Franzosischen, Levance oder Valenze im Patois, 
Lavina im Romanischen), jene vom Hochgebirge herabstürzenden 
Schneemassen, eine besonders im Frühling häufige Erscheinung. 
Man unterscheidet Schleichlauinen (Suoggi-Schnee), Grund- oder 
Schlaglauinen, die meist auf gewohnten Bahnen (Lauinenzüge) 
herabstürzen und sich fast immer durch dumpfes Getöse vorher 
ankündigen; einzelne Gegenden sind ihrethalben besonders 
gefürchtet ; ferner Staub- und Windlauineu, meist nur im Winter 
in Bewegung und von furchtbaren Orkanen begleitet; der durch 
diese herabstürzenden Sohneemassen hervorgebrachte Luftdruck 
ist so furchtbar, dass er starke Bäume entwurzelt und Häuser 
weit wegschleudert; endlich Sommerlauinen, die nur in den 
höchsten Gebirgsregionen vorkommen und deshalb selten ge- 
fahrlich sind. Zum Schutze der besuchten Gebirgsstrassen 
sind an den gefährlichen Stellen sogenannte Galerien^ bedeckte' 
Gänge oder Gewölbe, gemauert aufgeführt, und im Winter 
umgeht der Reisende gewöhnlich dieselben auf sogenannten 
Winterstrassen. 

Die höchsten mit Schnee bedeckten Alpenspitzen werden 
zuweilen von der untergehenden Sonne mit glühender Röte 
überzogen, während die tiefer liegende Umgebung sich schon 
in Dämmerung hüllt. Diesen überaus prächtigen und erhabenen 
Anblick nennt man Alpenglühen. Andere Erscheinungen 
sind die Bergstürze oder Erdschlipfe, die Rüfenen (Wasser- 
ströme, welche nach starken Regengüssen von den Bergen herab- 
kommen und Steine und Schlamm mit sich führen), ferner die 
Wolken- und Nebelbildungen, die optischen Phänomene, welche 
durch Brechung des Lichts entstehen, wie die Lvft- und Nebel- 
bilder, Fata Morgana etc. 
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Hotels. Am Badischen Bahnhof: Hotel Schrieder zum Deutschen 
Hof, mit Bestanrant, dem Bahnhof unmittelbar gegen&ber, empfehlens- 
wertes Hotel mit massigen Preisen. Baseler Hof, mit grossem Garten, 
etwas entfernter. 

Am Centralhahnhof: Schweizer Hof and Hotel Euler ^ mit Garten- 
terrasse, beide renommierte Häuser I. Ranges. Hotel Victoria, mit Restau- 
rant, gute Küche, empfehlenswert. Hotel St. Gotthard, mit Caf6-Restaurant, 
gut Hotel NaHonal^ mit Caf6-Restanrant, gelobt. Hotel Hofer und Hofel 
Jura, letzteres nicht empfehlenswert. 

In der Stadt: Drei Könige, renommiertes H aus I. Ranges in schöner 
Lage am Rhein. Hotel zum Storchen, sehr empfehlenswertes Haus mitt- 
leren Ranges am Fisch marktplatz, unweit des Rheins (Omnibus zu allen 
Zügen). Bellevue und Krone, beide am Rhein. Centralhof mit Cal6 
Restaurant, Schiff", Wilder Mann, Post, alle vier im Centmm der Stadt. — 
Hot^ Kraffi, gelobt, und Weisses Kreuz^ beide in schöner Lage neben 
der Rheinbrücke in Klein-Basel. 

Cafäs. Ausser in den genannten Hotels: Casino, am Barfüsser- 
platz; Cafe National, mit Terrasse an der Rheinbracke in Elein-Basel, 
wegen der schönen Aussicht sehr beliebt. 

Weinhfluser. VeUliner Halle; Schiff"; Helm; Waldeck u. a. 

Bierhäuser. Basel- Strasshwrger Halle, Frelenstrasse; Alte Bayrische 
Bierhaüe (Bühler), echt Bayr. Bier, guter billiger Mittagstisch, sehr beliebt, 
Steinenvorstadt ; Bühlers Biergarten, ebenfalls echt Bayr. Bier, angenehmer, 
von Fremden viel besachter, schattiger Garten, Aeschen-Yorstadt, Stemen- 
gasse 18; Burgvogtei in Klein-Basel, grosse Halle, Sommer-Theater, Konzerte ; 
Kardinal, Freie Strasse. 

Gastwirtschaften. Die beliebtesten sind : Schützenmatte, Sommer casiiio, 
Zoolog. Garten und Lange Erlen (Elein-Basel) ; in den drei letztgenannten 
abends oft Konzerte. 

Konditoreien. Basler Leckerli: Koch 4i CO' (Nachf. von J. H Wirz), 
icnoromiert, an der Rheinbrücke; Doswald, Frelenstrasse; Burkhardt, 
chneidergasse. 

Gewerbehalie, Verkaafslokal für Produkte des Baseler Gewerbfleisses, 
in der Nähe der Rheinbrücke. 

R^ise- Artikel. Unterkleider (Spezialität) aus Gesnndheitskrepp, als 
Schutzmittel gegen Erkältungen, bei Imhoff"- Wenk, Frelenstrasse No. 2. 

Droschken halten auf den grösseren Plätzen und haben Taxe : ^ Stunde 
1-2 Personen 80 Cent., 3-4 Personen 1 Fr. 20 Cent, i St. 1-2 Personen 
IFr. 40 Cent, 3-4 Personen 2;Fr. 10 Cent., 1 St 1-2 Pers. 2 Fr. 40 Cent., 
3—4 Personen 3 Fr. 40 Cent, vom Bahnhof in die Stadt 1—2 Personen 1 Fr. 
20 Cent., 3-4 Personen 1 Fr. 80 Cent ; grösseres (repäck pro Stück 20 Cent 

Bahnhöfe. 1. der Badische Bahnhof in Elein-Basel, ^ Stande nördlich 
von der Rheinbrücke. Beim Austritt nach Deutschland Zollrevision! 2. der 
Schweizerische Centralhahnhof (Centralbahn, Jarabahn, Bötzbergbahn, 
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£l8a8s-Lothringer Bahn) in Gross-Basel, ^ Stunde südlich von der Brücke. 

Die Bahnhöfe sind durch eine Rabn (Kheinbrücke) verbunden, so dass alle 

Reisenden, welche die Stadt lUicht berühren wollen, nur den Wagen 

wechseln und sogleich weiter fahren. Ausserdem fahren yon 8 zu 8 Min. 

Tramwagen (30 Cent.) vom Badischen zum Centredbahnhof \ 3. der Birsig- 

thalbahnhof (zum Besuche des Birsig- und Leimenthals) inmitten der 

Steinenthorstrasse. 

Hauptpost. In der Freieustrasse; dort auch das Telegraphenamt 
Bttder. Schmmm- und Bade-Anatalt für Damen und Herren: im Rhein 

beim Münster. Warme Bäder: St Elisabethenbad und bei Dr. Siegmund, 

St Leonhardstrasse 12. 

Losegesellschaft beim Münster, von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends; 

Tiele Zeitungen, Bibliothek und Casino ; Einführung durch ein Mitglied 

(Gastwirt). 

Basels die Hauptstadt des Kantons Basel-Stadt (70 305 Ein- 
wohner), durch den Rhein in zwei Teile getrennt, am linken 
Ufer der grössere (Gross-Basel), am rechten Ufer der kleinere 
(Klein-Basel). Beide Stadtteile sind durch 4 Brücken verbunden, 
von denen die älteste aus dem Jahre 1225 stammt. Als Ver- 
bindungspunkt der Haupt-Eisenbahnlinien des mittleren Europa 
ist Basel ein wichtiger Handelsplatz (Seidenindustrie, Farbe- 
fabriken etc.) und eine der reichsten Städte der Schweiz. 

Zur Römerzeit stand hier das Castell Basilea. Von den Madscharen 
517 zerstört^ wurde die Stadt 924-32 durch Heinrich den Finkler wieder 
erbaut 1356 durch ein Erdbeben vernichtet 1431—48 fand unter Beisitz 
von über 500 Geistlichen das letzte freie Konzil statte welches die Her- 
stellung des Friedens in der Christenheit, Beseitigung der Hussiten und 
die eigene Erhebung über den Papst beabsichtigte. Papst Eugen IV. sprach 
die Excommunication aus, wurde aber abgesetzt und Aroadeus VIII. von 
Savoyen als Felix V. an seiner Stelle erwählt. Am 26. August 1444 zog 
der Dauphin Ludwig von Frankreich mit 30,000 Mann gegen die Eid- 
genossen j diese stellten sich ihm, 1500 Mann stark, bei St Jacob an der 
Birs (U Stunde von Basel) entgegen und fanden dort den Heldentod. Vor 
dem Aeschenthor (beim jetzigen SommerCasino) steht zur Erinnerung an 
diese, auch von Roquette besungene, für die Schweiz hochwichtige Schlacht, 
die den Dauphin zur Umkehr bewog, das sehenswerte St. Jakobs- Denkmal 
von Schlöth. 1501 Beitritt zum Bunde der Eidgenossen. 1521 Einführung 
der Reformation. 1795 wurde hier der Friede zwischen Frankreich und 
Preussen, bald darauf zwischen Frankreich und Spanien geschlossen. Die 
Kämpfe zwischen Stadt- und Landgemeinden verursachten 1888 eine 
Trennung des Kantons in Basel-Stadt und Basel-Land. 1818—15 war hier 
der Hauptübergang der Deutschen über den Khein. In Basel lebten 
Erasmus von Rotterdam, Reuchlin, Holbein, Euler, Buxtorf, die sieben 
Mathematiker Bernoulli und andere berühmte Gelehrte. 

Das ^Münster (Mittwochs von 2 — 4 Uhr frei, sonst Anmel- 
dung Münsterplatz 13, gegenüber der Fa^ade, 50 Cent), auf 
dem Hügel plateau am Rhein, war früher bischöfliche Domkirche, 
deren älteste Teile aus dem 12. Jahrhundert stammen. Jetzt 
reformierte Hauptkirche, wurde dasselbe nach dem Erdbeben 
von 1356 im gotischen Spitzbogenstil aus rotem Sandstein neu 
gebaut und in jüngster Zeit vollständig restauriert. Auf beiden 
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Türmen herrliche Angsicht. Das Uimster enthält eine Menge 
Otaaf!em§ilde von Gsell und eine vorzügliche Orgel. Die Kirche 
hat in der OaUugpforte ein besonders schönes Portat mit Stand- 
bildern Johannes des T&nfers und mehrerer Heüitren, oben 
reiches Bildwerk (Symbole des Weltgerichts); auch die Krypta 
(Unterkirche) ans alter Zeit und das Schiff mit seiner neuen 
Vorderseite sind zu beachten. Die südliche Front unter den 
Türmen stammt mit ihren reichen Sknlpturen aus dem 14. Jahr- 
hundert. Sie werden benannt nach den zn ihren Füssen be- 
lindlichen Reiterfiguren; der westliche (Georgsturm) ist 214' 
hoch, nährend der Har- 
tinätnrm nur 209' er- 
reicht. Leider sind im 
Innern des lUünsters 
viele wertvolle Werke 
bei der Bilderatürmerei 
(1599) lu Grunde ge- 
gaugeu. Dasselbe birgt 
die Grabmiler des 
Erasmus von Rotter- 
dam (+ 1536) und der 
Kaiserin Anna (+ 1381), 
GemablinRudolphsvon 
Habsburg, auch den 
ehemaligen bischöfli- 
eben Thron, Kanzel 
und Taufstein aus dem 
15. Jahrhundert Ein 
hübscher Lettner trennt 
das Schiff vom Kon- 
zUiamaaal, der von 
1431-43 einem der 
fünf Hauptansschüsse 
des Konzils zu seinen 
Sitzungen diente, noch 
gut erhalten ist und 
mit anderen Sälen eine 
reiche mittelcUterlkhe 



Sammlung umschliesst, 



Du Münster zn Bisel. 



a welcher auch Reste 
des im Jahre 1439 zur Erinnerung an die Pest al fresco ge- 
raallen Baseler Totentanzes. In den weitläutigen Kreuz- 
gängen, zu den schönsten Bauten dieser Art zählend, sind 
zahlreiche Denksteine, i. B. der Reformatoren Oecolampadius 
(t 1531} und Grynaeus (t 1541) n. a. Hinter dem Münster, auf 
hoher Kauertenasse mit hübscher Aussicht, die Pfalz. Nebenan 
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Stiftshaus der allgemeinen Lesegesellschaft, ehe- 
malige Domschaffnerei. Bibliothek von über 40,000 Bänden, 
150 Zeitungen und Journalen, Fremde können eingeführt werden, 
unter derselben die Rheinbäder, 

Die gotische Martinskirche ist die älteste der Stadt, sie 
soll schon zu Konig Chlodwigs Zeit erbaut sein. Die neue, 
prächtige St. Elisabethkirche ist durch Munificenz des Kauf- 
manns Merian (f 1858) im rein gotischen Stil erbaut worden. 
Alte Bauwerke sind noch das Spalenthor von 1473 (in dessen 
Nähe Hebels Geburtshaus), die Brunnen am Fischmarkt von 
1467 (1851 restauriert) und in der Spalenvorstadt, letzterer mit 
Dudelsackpfeifer von flolbein; ferner der Spiesshof und das 
Geltemunfthaus, 

*ln der JSähe des Münsters befindet sich das * Museum 
(Mittwoch 2 — 4, Sonntag 10 — 12 Uhr, sonst 1 Frc), ein gross- 
artiges Gebäude mit den städtischen Sammlungen. Im Erd- 
geschoss die ethnographische Sammlung, mehr als 12,000 Münzen 
und geschnittene Steine, die Universitäts- Bibliothek von 140,000 
Bänden und 4000 Handschriften (Verhandlungen des Konzils 
an einer Kette, Handschriften von Luther, Melanchthon, Zwingli, 
Erasmus' Lob der Narrheit, mit Holbeins Handzeichnungen). 
Die Wände der Treppe sind mit Fresken von Böcklin geziert. Im 
ersten Stockwerk: die Aula der Universität mit 107 Porträts 
von Basfeier Gelehrten und die naturwissenschaftliche Samm- 
lung. Im zweiten Stockwerk: Saal der Handzeichnungen (Hans 
Holbein d. J., Albr. Dürer), Gemäldesammlung: Holbeinsaal. 
Altdeutscher Saal. Saal der schweizer Maler (Böcklin, L. Yautier. 
Gleyre, Anker, E. Girardet, Koller, Calame, Grob u. a.). Saal 
verschiedener Maler (Teniers, Carracci). An den Treppen- 
wänden vom l. zum 2. Stockwerk: Kartons von Cornelius, 
Schnorr von Karolsfeld, Steinle. 

Am Markt steht das Rathaus von 1508, im Jahre 1824 
neu hergestellt, aussen und innen mit alten, geschmacklosen 
Fresken von Hans Bock geschmückt. Die Fresken im grossen 
Saal (von Holbein) sind sehr verblichen, das treffliche Holz- 
schnitzwerk (Jagdstück) ist von 1610; im Hofe steht die 1580 
gegossene -Bildsäule des Munatius Plauens, des Gründers des 
römischen Municipiums Augusta Rauracorum (an der Stelle des 
heutigen Basel-Augst, 2 St. von Basel). In der Nähe der Neu- 
bau der Schmiedezunft. In der Kunsthalle (am Steinenberg) 
permanente Ausstellung des Kunstvereins. Entree 50 Cent. 
Dahinter Skulpturenhalle. Das Zeughaus enthält eine reiche 
Waffensammlung, Karls des Kühnen Panzerhemd aus der Schlacht 
von Nancy u. a. Bemerkenswert sind noch das Theater^ das 
Bürgerhospital, das neue Gasino, das Bernoullianum, das Vesa- 
lianeum für Anatomie und die berühmte Missionsanstalt. 
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Von Basel mit der Birsigthalbahn (s. S. 30.) in ^ St. 
nach Therwil. Stationen: Binningen 2 km, Bottminger Mühle 
2,5 km, Bottmingen 4 km, Oberwil 5 km, Therwil 7 km. Sehr 
lohnender Ausflug. Man fahrt am Zoologischen Garten vorbei 
nach Binningen (Hirsch, Bär), mit altem Schloss und dem nahe 
gelegenen St, Margarethen, dem schönsten Aussichtspunkt in 
Basels Umgebung; oben ein kleines restauriertes Pfarrkirchlein. 
Ein beliebtes Ausflugsziel der Baseler ist das in der Nähe 
liegende Neubad (Hotel und Pension), mit Solbädern. Therwil 
(Wirtschaft zur Station; Rössli) ist der Endpunkt der Bahn. 

Zum Besuche des Bfrsig- und Leimenthaies werden folgende Ansfl&ge 
empfohlen: Von Ettingen nach Flühen (Landskron, Hofstetten und Blauen) ; 
von Flühen nach Mariastein und Burg; von Benken oder von Landskron 
über Leimen nach Pflrt ; von Therwil über Beinach nach Domach-Arlesheim ; 
voQ Aesch über Pfeffingen nach Grellingen und Zwingen. Näheres über 
diese Partien in dem kleinen Wegweiser von H. Pohlmann (Basel, 50 Cent.). 



2. Von Basel über Ölten nach Bern 

(Genf). 

Ccntralbahn bis Ölten in-1^ bis Bern in 3—4 St. Fahrpreis": 1.11 Frs. 
50 Cent, II. 8 Frs. 5 Cent., IlL 5 Frs. 75 Cent. Vergleiche auch Boute 8. 

Die Bahn läuft von Basel aus eben, überschreitet das Birsig- 
thal, tritt in den HardwcUd, wo am 3. August 1833 das blutige 
Treffen stattfand, welches Basel -Land von Basel-Stadt abriss, 
und erreicht Muttenz (rechts Ruine Wartenberg, links oben die 
Cri8chonakapelle)i Pratteln und Niederschönthal. Hinter dem 
kleinen Kurort Frenkendorf blickt rechts die Ruine Schauenburg 
von der Höhe herab. Vor uns liegt das freundliche und frucht- 
bare Ejrgolzthal, Rechts oben Kurhaus Bienenberg; 

Liestal (Zum Falken, Hotel und Pension, für längeren 
Aufenthalt zu empfehlen, vorzügliche Verpflegung und billig, 
Solbäder im Hause; Zum Schlüssel), an der Ergolz, Sitz der 
Kantonsregierung, mit ca. 5000 Einwohnern. Bequeme Ausfluge 
nach allen Richtungen. Auf dem Gemeindehaus wird Karls des 
Kühnen Triiütschale, eine Beute der Schlacht von Nancy (1477), 
aufbewahrt. (Von Liesthal schöner Ausflug auf der Schmal- 
spurbahn nach Waidenburg.) — Rechts an der Bahn Schloss 
Ebenrein. Von der Station Sissach macht man Ausflüge nach 
der 703 m hohen Sissacher Flue (1 Stunde); oben schone Aus- 
sicht. Nun steigt die Linie durch das romantische Homburger 
Thal sehr steil über Sommerau (links Ruine Homburg) bis 
Griebens JReise-Bibl: Schweiz. 15. Aufl. « 
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Läufelfingen^ am Fusse des vnteren Havenstetn. Nahebei (1 Stunde) 
der Luftkurort Frohburg. Die Bahn betritt den 2701 m langen 
Hauenatein-Tunnely in welchem sich beim Bau 1857 das furchtbare 
Unglück ereignete, dass ein einstürzender Schacht 52 Arbeiter 
lebendig begrub, worauf bei den Rettungsversuch en noch elf 
brave Männer den Tod fanden. In Trimbach ist ihnen auf ge- 
meinsamem Grabe ein Denkmal errichtet. Beim Austritt aus dem 
Tunnel plötzlich Aussicht auf das Aarethal mit Ölten und darüber 
hinaus auf die Seh neegi grauten des Berner Oberlandes (Wetterhom, 
Schreckhom, Mönch, Jungfrau etc.). Die Bahn senkt sich in 
das Aarethal, überschreitet die Aarebrücke und erreicht: 

Olten^ ca. 5000 Einw. {Schweizerhof, gute Bahnhofs- 
Restauration-, gewöhnlich längerer Aufenthalt und Wagenwechsel), 
Städchen an der Aare, welches von einigen für das römische 
ültinum gehalten wird, besitzt in seiner tempeiförmig gebauten 
Pfarrkirche ein gutes Gemälde von Disteli, in der Kapuzinerkirche 
eine Madonna von Deschwanden. Zweigbahn nach Aarau und 
Zürich s. Route 4, nach Solothurn (Gäubaho) s. Route 3. Links 
oben das Sälischlössli oder Neu -Wartburg. 

Aarburg, 2100 Einw. (Krone), an der Mündung der Wigger 
in die Aare, über welche eine 85 m lange Eisendrahtbrücke für 
Fussgänger führt, ist nach der Einäscherung von 1840 neu er- 
standen. Die Pfarrkirche thront auf einem Felsen (150 Stufen); 
über dem Städtchen, in malerischer L£ige, die 1660 erbaute, jetzt 
aufgegebene Festung mit schöner Femsicht (384 Stufen). Ab- 
zweigung nach Luzern s. Route 7. 

Folgen Stationen Niederuyyl, Murgenthai, Roggwyl, Langen- 
thal, Bützberg, Herzogenhuchsee (Sonne), wohlhabendes 
Dorf (Abzweigung nach Solothurn -Biel), dann Riedwyl und 
Wynigen. Rechts die Jurakette. Nun passiert die Bahn in an- 
mutiger Gegend einen langen Tunnel, überschreitet die Grosse 
Emme und erreicht: 

ßurgdorff ca. 6900 Einw. (Ougmherg, Hotel Bahnhof), 
ein sehr betriebsames, hübsch gelegenes Städtchen an der Grossen 
Emme. Herrliche Aussicht vom alten Schloss und von der Kirche. 
In jenem gründete Pestalozzi 1798 sein Erziehungs- Institut, 
welches er 1804 nach Hofwyl bei Münchenbuchsee und später 
nach Yverdon am Neuenburger See verlegte. Neben der Kirche 
das Grab des am 3. März 1849 hier verstorbenen Max Schnecken- 
burger, Dichters der „Wacht am Rhein". Rechts Abzweigung 
der Emmenthalbahn nach Solothurn (s. S. 35.) 

Folgen die Stationen Lyssach, mit interessanten Denkmälern 
in der Kirche und einem hochgelegenen Erlach'schen Schloss; 
Schönbühl, mit dem 1886 errichteten Gravhoiz- Denkmal; in der 
Nähe Hoftüyl, bekannt durch das bis 1848 bestandene tüchtige 
Fellenberg'sche Erziehungs-Institut nebst ökonomischen Muster- 
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wirtschaften; jenseits der folgenden Station ZolHkofen (rechts 
Abzweigung nach Biet) links herrliche Aussicht auf die Bemer 
Alpenkette. Dann am Schänzli und Botanischen Garten vorbei, 
über die Aare^Bräcke nach Bern. Die Brücke ist 169 m lang, 
6 m breit und liegt 40 m über dem Wasser. Unter der Schieneii- 
bahn ist die Passage für Fuhrwerk und Fussgänger. ßerfi 
(Route 32). 



3. Von Basel nach Solothurn (Gäubahn) 
und Biel, Neuenburg und Genf. 

Centralbahn. Taxe : nach Biel 1. 10 Frs. 65 Ct., II.7Frs. 45 Ct., 111. 5 Frs. 35 Ct., 
nach Genf 1. 27 Frs. 5 Ct., 11. 10 Frs. 30 Ct., 111 13 Frs. 95 Ct. 

Von Basel nach Ölten s. Route 2. Ober die Aarebrücke 
an Station Oltenhammer vorüber in die fruchtbaren Niederungen 
des Gäu. Rechts der Jura. Station Wangen (bei Ölten), 
Hägendorf (rechts Kuranstalt Friedau), Egerkingen, Oherbuch- 
siten (links die Berner Alpen und rechts Schloss Neubechlmrg\ 
Onsingen (rechts die Thalschlucht „Klus" mit Burgruinen) und 
Niederbipp (rechts Schloss und Dorf Oberbipp). Aarebrücke. 
Station Wangen (a. d. Aare), Deitingen (dahinter die Rotkenfluft^ 
1400 m). Rechts oben Kurhaus Weissemtein, Station Luterbach, 
Brücke über die Emme und Station Neu-Solothum. 

Solothurn {Krone^ empfehlenswertes Hotel I. Ranges mit 
Cafe -Restaurant; Hotel Bargezzi^ Hirsch, Turm, Storch, Re- 
stauration und Bier; Brunner), das Solodurum der Alten, bis 
1727 befestigt, Hauptstadt des gleichnamigen Kantons, in schön«r, 
bergumrahmter Ebene an der Aare gelegen, hat ca. 8500 meist 
katliolische Einwohner und war früher der Sitz des Baseler 
Bischofs. Viele Denkmäler sind aus der Römerzeit übrig. Hier 
brachte Koscziusko seine letzten Lebensjahre zu (f 1817); sein 
Herz ist auf dem Friedhofe zu Zuchwyl (*| St.) beigesetzt, wo 
ihm auch ein einfaches Denkmal errichtet ist. — Der ^arkt, 
Kronen-, Freihof- und Klosterplatz haben schöne Brunnen. Das 
von Nie. Pisani 1762—73 aus Marmor erbaute *St. UrsHSmfinster 
(Dom), zu welchem eine breite Treppe von 33 Stufen hinaufführt, 
besitzt viele histor. Kuriositäten. Aussen an der Treppe sind 
zwei Brunnen mit Statuen (Moses, Gideon); schöne Aussicht 
vom GO m hohen Turm, in welchem eine 83 Centner schwere 
Glocke hängt. In der J689 im italienischen Stil aufgeführten 
Je»uitenkirche war ehemals Koscziuskos Leiche beigesetzt, ehe 
sie nach Krakau gebracht und im Dom neben Sobieski und 
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Ponlatowski beerdigt wurde; Hochaltarbild (Christus am Kreuz) 
von Holbein. Die Franziskanerkirche besitzt ein gutes Altarbild, 
angeblich von Rafael. Aus der ältesten Zeit datiert auch der 
Zeitglockenturm am Markt, in welchem ein Bildwerk, das sich 
mittags 12 Uhr in Bewegung setzt. Das Zettghaus, unweit de» 
Münsters, enthält viele Kriegstrophäen, eine der grössten schwei- 
zerischen Sammlungen altertümlicher Waffen und Rüstungen (von 
letzteren 900), und eine plastische Gruppe mit lebensgrossen 
Figuren, nach einer Zeichnung Distelis, die Tagsatzung in Stanz 
darstellend, in welcher Solothurn in die Eidgenossenschaft auf- 
genommen wurde. Im Museum (Bischofspalast) ist eine vor- 
zügliche, vom berühmten Alpen forscher Professor Hugi begründete 
zoologische, Mineralien- und Petrefacten-Sammlung. Sehenswert 
ist ferner die Madonna von Holbein d. J. in der städtischen 
Gemäldesammlung. Das Rathaus, mit kunstreicher Wendeltreppe, 
die Stadtbibliothek mit römischen Altertümern und einem Relief 
des St. Gotthard, das prächtige Theater, die neue protestantische 
Kirche, das Spital und die Kaserne sind die übrigen beachtens- 
werten Gebäude. In Solothurn wohnte in seinen letzten Lebens- 
jahren und starb 1864 der berühmte Schriftsteller Chs. Seals- 
field (Postel). 

Spaziergänge zum Wengistein (2 Kilometer) und ins Attitholzbad 
(4 Kilometer, Omnibus). 

Sehr lohnender Ausflug zur Einsiedelei "^Si Verena im Thale gl. N., 
einer sehr malerischen, waldbewachsenen Felsenschlucbt zwischen hoch 
aufeinander gestürzten Granit- und Gneisblöcken. Die Nachbargrotte 
enthält ein lebensgrosses Bildnis der hl. Verena, die Elausnerhatte (gegen- 
über dem Kirchlein) mancherlei geschmackloses Bildwerk, auch ein hL Grab. 
Auf dem Wege erinnern zwei iu Felsen eingemauerte Votlvtafeln an zwei 
wackere Männer: Wengi und Glutz Boltzheim ; crsterer rettete 1583 die 
Tersammelten Hatsherren vor dem Fanatismus der Katholiken, letzterer 
war der würdige Nachfolger des Geschichtsschreibers Job. v. Müller. In 
neuester Zeit wurde auch dem Naturforscher GressH hier ein Denkmal 
gesetzt. In der Nähe sehenswerte Steinbrüche, welche den berühmten 
Solothurner Marmor liefern; dort auch ein Whs. (Bargezzis Brauerei). 
Dabei der Wengistein, mit Granitsäule zum Andenken an gedachten Pa- 
trioten, und treffliche Aussicht auf die Alpen ; ebenso vom Schloss Waldegg 
unweit der Einsiedelei, woselbst hübsche Gartenanlagen. 

Von St Verena führt ein interessanter Fusspfad (2 St.) auf die Strasse 
zum Weissenstein, 1282 m (s. auch S. 38) ; dorthin auch ein Fithrweg Yon 
Solothurn über Langendorf und Oberdorf in 24 St Wagen 18—20 Frs. 
Qben eine besuchte Milchkur- und Molken -Anstalt mit grossem Hotel 
und Kurhaus. Obwohl die grossartige Aussicht vom Gipfel, namentlich 
bei Sonnenaufgang, nach der vom Bigi die schönste und mannigfaltigst» 
in der Schweiz genannt wird (sie umfasst s.-w. die ganze Kette der Alpen 
vom Montblanc über das Matterhorn, den Monte Rosa und die davorgelagerte 
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Kette der Bemer Alpen bis za den Schneegipfeln Tirols und reicht also 
veiter als die vom Rigi), so ist doch die von der 1450 m hohen Kasehumtt, 
1^ St. veiter, velche sich bis zu den Burgander Bergen ausdehnt; fa^ 
nooh schöner zu nennen. Eine Orientiernngskarte auf dem Welssensteiü 
macht das Auffinden der Höhen leicht Auch die 1400 m hohe RSthft, 
^ St östlich von dort, ist ein trefflicher Standpunkt, von welchem man bis 
zu den Vogescn und dem Schwarzwald blickt. 

Die Bahn berührt" dann Stat. Selzach, Grenchen (Lö^e) 
mit dem Bachteln-Bad (gut und billig), Pieterlen und Bief. 
(Näheres über Biel und die Fahrt von Biel nach Neuenbürg in 
folgender Route.) 



4. Von Basel durch das Münsterfhal 
nach Biel, Neuchätel (Lausanne, Genf). 

Hochinteressante Fahrt (Jurabahn). Kürzeste Linie nach Genf. 
Taxe: I. 27, 05. II. 19, 30. 111. 13, 95. 

Yen Basel (Centralbahnhof) am Kirchhof vorüber. 

Bei St Jakob Oinks) fand im August 1444 der S. 30 erwähnte 
blutige Kampf statt, bei welchem das ganze Häuflein von 1500 
Schweizern von dem Heer der Armagnaken aufgerieben wurde. 

Hinter Station Mönchenstein schaut die Ruine Reichemtei% 
über der Station Domaeh -Ariesheim die Burg Birseck von der 
Höhe herab; die Garten -Anlagen der letzteren sind sehr sehens- 
wert. Weiter links das grosse Schloss Domach, zuletzt (1798) 
der Wohnsitz eines Solothurnischen Landvogts, bekannt durch 
die in der Nähe stattgefundene Schlacht vom 22. Juli 1499, in 
welcher 6000 Schweizer ein 45,000 Mann starkes österreichisches 
Heer schlugen. Auf dem Friedhofe ruht der berühmte Mathe- 
matiker Maupertuis (f 1759). 

Das Thal verengt sich mehr und mehr. Hinter Station 
Aesch zeigt sich das alte Felsenschloss Angenstein, neuerdings 
hergestellt und bewohnt. Tunnel darunter hinweg. Rechts 
Schloss Pfefßngen. Es folgen Station QreUingen (schon zu 
Bern gehörig) und links Zwingen^ wo sich eine Strasse an der 
interessanten Ruine Thierstein vorbei nach dem Passawang 
wendet. 

Station Lauffen (Sonne) liegt am Zusammenflusse der 
Lützel und Birs, welch letztere einen Wasserfall bildet. Die 
Felsen rücken eng zusammen, über die Station Bärschwyl 
durch mehrere Tunnels zur Station Liesberg. Links Ruine 
Soyhieres. Yor Soyhieres (Savgent) eine grosse Glashütte, 
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wjdterfam Bad Bellerive (Gastfa.)» auf der Höbe rechts die Ruine 
Vjfrhurg. Nun tritt die Babu in eine freie Ebene. Hinter dem 
^&dtch«{i Station DelMOftt oder DeUberg (Bär), ehemaliger 
&Gmm»tsiiz der Baseier Bischöfe. Rechts fahrt die Bahn nach 
l¥tmtnd uad Delle (kürzeste Linie von Basel nach Paris), links 
öffnet sich das wilde *lljiii8terfhat, ein romantischer, von d äster 
bewachsenen Felsengruppen gebildeter Engpass. Die steilen 
Kelawände rucken bald so eng zusammen, dass sie kaum den 
Dwebzug der Bahnlinie längs der munteren Biis <restatten. 
Gewaltige Erdrevolutionen haben hier die Kalksteingebirge 
emporgehoben und zerrissen. 

Bei Station Courrendlin oder Rennedorf ist ein grosses 
Eisenwerk ; ebenso bei Station Rockes^ wo auch Glashütten in 
prächtiger Lage. Fünf Tunnels hintereinander; grossartige 
Brücke; abermals drei Tunnels. 

Station MUn9ter oder Moutier-Orand- Val (Hirsch^ Krone)^ 
der Hauptort des Thaies, besitzt eine Germanuskirche vom 
Jahre 630, 1869 neu restauriert Von hier Strasse und Post 
nach dem Weissenstein (s. S. 36). Rechts unten neue katholische 
Kirche. Bald rücken die Felsen wieder enger zusammen. 
614 m langer Tunnel. Station Court mit neuer Kirche. Es 
folgen die Stationen Sorviäer, Malleray, ReconvUier und Ta- 
vannes oder Dachsfelden (Krone), wo die ßirs entspringt. Weiter 
durch den Pifirre Pertuis-Tumiel (4 Min. Fahrt, rechts das enge 
Felsenthor Pierre Pertuis oder Fierreport, mit rom. Inschrift), 
nach Station Sonceboz (Krone), wo eine Zweigbahn rechts 
diorch das 10 Stunden lange Thal St. Imier über das als Centrum 
der Uhrenfabrikation ausgezeichnete Chaux-de- Fonds, links nach 
Neuenbürg und rechts nach Locle abzweigt. Es folgen die 
Stationen La Hütte, Reuchenette, die Ruine Rond-Chdtel (mit 
prachtvollen landschaftlichen Scenerien, VVasserstürzen), und 
endlich Blick auf die Alpenkette und den Bielersee. 

Station Sielf frz. Bienne (Hotel Btelerhof; Schweizerhof; 
Krone; Kreuz; Bahnhofs- Restauration), altes, einst freies Stadt- 
ei)en mit 15,400 Einw. am Fusse des Jura, Sprachgrenze 
/.üischen Deutsch und Französisch. Aus dem Kanton Neuen- 
burg und dem St. Immerthal hat sich die Uhrenfabnkation 
bis Biel verbreitet. Beachtenswert sind die Stadtkirche, die 
ehemalige Burg (jetzt Rathaus), das Museum Schwab (Pfahl- 
bautenfunde), die neue katholische Kirche und die hübschen 
Spaziergänge in der Allee zum Belvedere und zum Weissen 
Haus (^ St.). Die unergründliche Brunnenstube, in einer Felsen- 
grotte oberhalb der Stadt, versieht letztere mit Trinkwasser und 
treibt mehrere Mühlen. Trambahn nach Nidau und BÖtzigen, 
Ausflug nach Kurhaus Magglingen (Drahtseilbahn) und zum 
1600 m hohen Chasseral oder (festler, dem höchsten Gipfel des 
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Jura (4^ St.); oben prächtige Aussicht und Hotel. Von Biel 
nach Lys8 und Bern resp. Lausanne s. spätere Routen. 

Der Bieler See (434 m ü. M., 42 Qaadr.-Eilom. Fläche), mit den herr- 
lichsten, oft mehrere Pfund schweren Forellen, ist 77 m tief und steht 
durch die Zihl (Thielle) mit dem Nenenburger See in Verbindung. Der 
Philosoph J. J. Rousseau verlebte 1765 einige Monate auf der mit Eichen 
und Obstbäumen geschmückten Petersinsel (2 St.) im Hanse des Ver- 
walters dieser Domäne, deren Einkünfte zum Unterhalt des sog. Insei- 
spitals in Bern dienen. Konsseaus Zimmer wird ganz so, wie er es ver- 
lassen, noch den Fremden gezeigt Am südöstlichen Horizont tauchen bei 
hellem Wetter die Schneealpen auf. 

Der Station Douanne folgt Neuve^iUe oder Neuenstadt 
(Falk, Löwe). Darüber steigt der Chasseral (s. S. 38) auf. Das 
Städtchen Erlach oder Cerlier (Bär), auf einem in den See aus- 
laufenden Felsblock, liegt Neuyeville gegenüber. Dahinter der 
Jolimont. Folgen die Stationen Landeron, Cressier und Cornaux. 
Vor St. Blaue ein Tunnel, dann hübsche Übersicht über den 
Nenenburger See und die ihn überragenden Hochalpen. Die 
Bahn erreicht, hoch über Landstrasse und See laufend, den 
Bahnhof von 

Neuenbürg oder Neuchätel. 

Hotele. BeUevue, am See, gut aber teuer; Hotel du Lac, nahe am 
See, gelobt ; Hotd du Faucon^ mit Gaf^ßestaur., in der Stadt, empfehlens- 
wert für Touristen und Geschäftsreisende; Soleil, nahe am See; Hotel des 
Alpes^ am Bahnhof. 

Restauration im Cerde du Müsse mit Palais Bougemont, geschlossene 
Gesellschaft, doch hat jeder anständige Fremde Zutritt. 

Kaffeehäuser Caf 6- Restaurant BeUevue am «Bahnhof; Cafe du Jura, 
nahe am Hafen; Cafe des Alpes, mit Gärtchen (auch Bier) am Landeplatz. 

Weine. Neuenhurger Weine sind vorzüglich und in allen Hotels sowie 
im Cercle zu haben. 

Bier. Brasserie Strauss; Tonhalle. 

Omnibus vom oder zum Bahnhof 30 Cent., jeder Koffer unter 25 Kilog. 
15 Cent. 

Drahtseilbahn zwischen Ecluse (Neuchätel) und dem 120 m höher ge- 
legenen Vorort Le Plan, 20 Cent., hinab 10 Cent 

Neuenburg ist die Hauptstadt des gleichnamigen Kan- 
tons, welcher, ehemals eine Grafschaft, die verschiedenen Häu- 
sern angehört hatte, 1707 an die Krone Preussen fiel, durch 
Napoleon 1806 zum Fürstentum gestempelt und an Berthier 
übergeben, 1814 wieder preussisch wurde und endlich seit 1848 
dem schweizerischen Bunde einverleibt ist. Durch den Pariser 
Tractat im Jahre 1857 entsagte Preussen seinen Anrechten auf 
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den Kanton. — Die Stadt zählt 16,500 meist protestantische 
Einwohner. Die Lage ist anmutig; die Häuser erheben sich 
terrassenförmig am Fusse des Jura über dem Neuenburger 
See. Die Xlhrenfabrikation^ der Handel mit Uhren, Wein, 
Absynth, Bijouterien und Käse ist beträchtlich, daher auch der 
Wohlstand in Stadt und Kanton sehr bedeutend; in der Stadt 
Neuenburg allein giebt es nicht wenig Millionäre. Aber auch 
durch geistige Bildung zeichnen sich die Neuenburger aus, und 
ihr,e wahrhaft königlichen Wohlthätigkeitsanstalteu zeugen von 
dem hier herrschenden Gemeinsinn. 

Zu den Sehenswürdigkeiten gehört die alte Stiftskirche 
(Collegiale), teils im 10., teils im 12. Jahrhundert gebaut, mit 
einigen hübschen Grabdenkmälern (13 lebensgrosse Figuren aus 
dem Jahre 1372, die Grafen und Gräfinnen von Neuchätel dar- 
stellend); femer das aite Sciiloss daneben, jetzt Sitz der Be- 
hörden. Vor dem Portal der Kirche das Denkmal des Reform. 
Farel. Die Stadt besitzt mehrere prachtvolle Gebäude, u. a. 
das Rathaus mit Bildnissen der Könige von Preussen; im 
Hausflur die Büste Purrys (t 1786), welcher der Stadt über 
eine Million preussischer Thaler vermachte. Es ist ihm am See 
ein Bromedenkunal errichtet. Auf Purrys Kosten wurde auch 
das Bürgerhospital erbaut. Glänzend ausgestattet ist das Gym- 
nasium und di« Akademie am See; ersteres birgt im Innern 
ein bedeutendes, durch Coulon, Agassiz, Desor u. a. bereichertes 
Naturalienkabinett (viele Beiträge aus dem Jura) isowie die ca. 
100,000 Bände umfassende öffentliche Bibliothek, Schön gebaut 
ist auch das College aux Terreaux, eine Mädchenschule; muster- 
haft eingerichtet das Pourtales'svhe Spital und die Irrenanstalt 
Prefargier (1 St.). Im iMusee de Peinture, einem Prachtbau am 
Quai des Alpes (Eintritt 50 Cent., Donnerstag 10—12, Sonntag 
11—4 Uhr frei), Altertümer (im Erdgeschoss) und (im I. Stock) 
die sehenswerte Städtische Gemäldesammlung. 

t Die vorzüglichsten Gemälde sind: Calame, der Monte Rosa, Leop, 
Robert^ die Fischer der Adria, der Improvisator, mehrere Porträts und 
Stadien, Architekturbiider von seinem Bruder Aurele Robert, von Alex^ de 
Meuron, dem Vater der schweizer. Landschaftsmalerei, von dessen Sohn 
Alb. de Meuron (Bergamasker Hirten auf dem (Rernina-Pass), Gleyre 
(Uerknies und Omphale). — Neuenbürg ist die Heimat L. Boberts, de Azarons, 
der Bruder Girardet und ihrer Nachkommen, einer Künstlerfamilie, die 
in dem Museum durch ihre besten Leistungen vertreten ist. Sehr be- 
achtenswerth sind auch die Bilder von Anker, Tschaggeny^ L. Berihoud u. a. 

In der Nähe, 5 Min. vom See, das Musee Challande, eine 
interessante Sammlung ausgestopfter Alpentiere, u. a. hübsche 
Gruppen nach Goethes (Kaulbachs) Reineke Fuchs. (1 Fr.) 

Sehenswert ist noch die neue Sternwarte, die Promenade 
am See, mit einer Säule, an welcher Barometer, Limnimeter 
(Wasserstand in gewissen Jahren), üdometer und Thermometer; 
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an der Wasserseite ist auch eine Orientieningstafel; ferner die 
Weisser leitung, welche aus einem vor der Schlucht des Seyon 
angebrachten Behälter das darin gereinigte Wasser nach der 
Stadt führte und der 1839 — 42 erbaute, meist in Felsen gehauene, 
160 m lange Kanal (Tunnel de la Trouee), wodurch der Seyon 
dem See ausserhalb der Stadt zugeführt wird ; endlich die 
scihöne steinerne Brücke von Serrieres, mit 30 m hohem Bogen, 
unweit der Stadt, auf. der Strasse nach Yyerdon. 

. Den schönsten Überblick des Sees, mit den Alpen vom 
Säntis bis Montblanc im Hintergrunde, sowie über die Stadt und 
Burg bietet die Strasse, welche Tom Bahnhofe rechts zu einem 
kleinen Hügel hinauf führt. 

Ausserordentlich lohnend ist der Ausflug auf den *Chauinoiit^ 
1172 m ü. M.; oben die prächtigsten Femsicbten, namentlich 
abends. Sie umfassen den Neuenburger, Murtener und Bieler 
See, die Städtie Solothum, Bern, Freiburg und die Alpen vom 
Säntis bis zum Montblanc; besonders die Bemer Alpen nehmen 
sich hier schön aus. ^ St. unterm Gipfel das vornehme Kur* 
haus Hotel Chaumont und das einfache Hotel du Chdteau. Ein 
Fuss- und ein Fahrweg führen in resp. 1^ und 2 St. auf den 
Gipfel. (Einspänner hin und zurück 10 Frs.) 

Der Neuenburger See^ am Südfusse des Jura gelegen 
und am südlichen Ufer von Burgen, Schlössern und Weinbergen 
umgeben, berührt ausser Neuenburg noch die Kantone Bern, 
Freiburg und Waadt, hat eine Tiefe bis 144 m, eine Länge von 
39 km, ist über 9 km breit und liegt 435 m ü. M. Seine Ufer 
bestehen im Norden aus Kalkstein, im Süden aus Sandstein- 
felsen. Das südwestliche Ufer ist zwar schöner als das ein- 
förmige nordöstliche, aber der See entbehrt dennoch der grösseren 
malerischen Reize anderer Schweizer Seen. Er ist reich an 
Fischen (Lachsforellen), und es wird darauf lebhafte Schiffahrt 
getrieben. Das Dampfboot befährt beide Ufer des Sees und 
geht nach Murten. 

Weiterfahrt nach Lausanne und Genf s. R. 53. 



5. Von Basel über Brugg nach Zürich 

(Bötzbergbahn). 

Nordostbahn. Fahrtdauer 2^—3 St. Taxe: 1. 9 Frs. 40 Cent,, 
11. C Frs. eo Cent, 111. 4 Frs. 75 Cent. 

Von Basel über die Birsbrücke (links St. Jakob) zur Station 
Muttern, Rechts der Wartenberg mit Ruinen, links oben die 
Crischonakapelle. Durch den Hardtwald nach Station Pratteln. 
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Nun von der Linie nach Ölten links abzweigend nach Station 
Angst (das römische Augusta Rauracorum) und Station Rkem- 
felden (s. Seite 43). Den Rhein entlang über Station MökUn 
(Saline Ehemburg\ Mump/ (links Städtchen Säckingen mit 
Rbeinbrocke), Stein^ Eicken (links der Scbwarzwald) nach Station 
Frick, grosses Dorf am Eingang zum Frickthal. Ansteigend 
die Station Hornus&en und E/ßngen berührend, durch den Si^- 
bergtunnel (2550 m) zum Haltepunkt Bötzenegg^ und bei herr- 
lichem Blick auf das Äarethal und die fernen Alpen (Jungfrau, 
Schreckhom) über die grosse Aarebrücke nach orugg. Reckts 
Irrenanstalt Köntg/ekten^ weiter oben die Habsburg. 

Station Brtigg (Rotes Haus^ Bahnhofe beide billig) ist 
ein freundliches, ummauertes Städtchen an der Aare, die sich 
unweit mit der Reuss und Limmat vereinigt und von einer Brücke 
mit 22 m weitem Bogen überspannt wird. Von hier brach 1355 
Berzog Albrecht zur Belagerung Zürichs auf, 1415 wurde Brugg 
von Bernern eingenommen, 1447 von Hans von Falkenst«in 
mit 400 Rittern überfallen und niedergebrannt An der Strasse 
nach Aarau, beim Dorfe Windisch, wo die Reuss in die Aare 
mündet, stand einst die wichtige Stadt Vindontssa, Roms Huipt- 
Waffenplatz gegen die Germanen, von welchem noch der soge- 
nannte „schwarze Turm*' sowie Spuren einer Ringmauer und 
eines Aquädukts übrig sind ; man übersieht dieselben vom Pfarr- 
garten. ^ St. von Brugg liegt die ehemalige Abtei Königsfelden 
an der Stelle, wo am 1. Mai 1308 Kaiser Albrecht I. von seinem 
Neffen Herzog Johann von Schwaben den Todesstreich empfing. 
Sie wurde 1313 von dessen Witwe, der Kaiserin Elisabeth, und 
seiner Tochter Agnes, der Königin von Ungarn, gegründet. 1528 
aufgehoben, dient sie jetzt als Hospital und Irrenanstalt. Das 
Schiff der Kirche und ein Teil der Räume wurde 1870 wegen 
Baufalligkeit abgetragen. Die Habsburg ist 1 Stunde entfernt. 

Folgen Stationen Turgi (Abzweigung nach Wcddshut s. R. 6) 
und Baden (Hotels in der Stadt: Engel, Wage, BaJinhofs- 
Hotel; in den Bädern: neue Kuranstalt [Staadhof, Hinterhof], 
Limmathof, Schiff, Verenahof, Ochse, Bär, Freihof etc., Zimmer 
von 1^ — 3 Frs.; Restauration zum Kunstgütlein, am Bahnhof), 
eng und winkelig gebaute Stadt, überragt von der ansehnlichen 
Ruine Stein zu Baden (schöne Aussicht), von wo Kaiser Albrecht 
die junge Freiheit der Eidgenossenschaft bedrohte, und von wo 
er ausritt, als ihn die Rache seines misshandelten Neffen traf 
(s. oben). Im Jahre 1315 war die Burg der Sitz Leopolds L, 
1388 Leopolds IL; 1415 kam sie in die Hände der Eidgenossen, 
welche dieselbe abbrachen; im 17. Jahrhundert wurde sie wieder- 
hergestellt und 1813 geschleift. Im Rathaus kam nach dem 
spanischen Erbfolgekriege am 7. September 1714 der Friedens- 
vertrag zwischen Frankreich und Österreich zustande. Schon 
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zur Romerzeit waren die 45 — 52^ C. heissen Schwefelbäder Badens 
berühmt, die noch jetzt ausserordentlich besacht sind. Die Bäder 
werden hauptsächlich gegen Rheumatismus angewendet. 

Die sogenannten grossen Bäder liegen am linken, die kleinen 
Bäder am rechten Limmatufer in Ennetbaden, letztere sind 
weniger gut eingerichtet und meist von der unteren Klasse 
be]»utzt. Beliebte Promenaden nach dem Belvedere, KreuzHberg 
\ St., TeufehkeUer \ St., BaMegg 1 St. 

Von Baden zweigt die Bahn rechts nach Zofingen^ links 
nach Winterthur ab. 

Weiterbin berührt die Bahn einen sehr anmutigen Land- 
strich, läuft unter der Burg Stein durch einen Tunnel, über die 
neue Limmaibrücke zur Station Wettingen^ und an der aus- 
gedehnten ehemaligen Cistercienser- Abtei Wettingen^ jetzt Lehrer- 
seminar, vorüber. In der Kirche derselben war die Leiche des 
Kaisers Albrecht über ein Jahr beigesetzt; schöne Holzschnitze- 
reien und Glasgeipälde. Abermals Drücke. Folgen Stationen 
Killwangen, Dietikon (rechts der Aussichtspunkt Hasenberg, links 
die Limmat), schon auf Züricher Gebiet, Schlieren, Altstetten 
und Zürich (S. 56 iF.). 



6. Von Basel über Waldshut 
nach Zürich. 

Badischo Bahn bisWaldshat, dann die Nordostbahn. Fahrzeit 4St> 
Fahrpreis: 1. 7 M. 35 Pf., II. 5 M. 15 Pf., III. 8 M. 70 Pf. 

(PIAtze rechts nehmen I) Die Eisenbahn bleibt auf badischer Seite 
und folgt dem Thale zwischen dem Schwarzwald und dem 
Rhein. Station Qrenznach (guter Wein), Mheinfelden Hotel 
Dietschi mit Dependance Krone und Rheinsolbad; Schützen; 
Scliiff), ein ehemals befestigtes Städtchen, von den Steinen der 
Augusta Rauracorum aufgeführt, liegt am andern Ufer des Rheins 
und ist durch eine Brücke mit dem badischen Ufer verbunden. 
Der Fluss stürzt hier über Felsblöcke und bildet den sogenannten 
Höllenhaken, Die uralte Burg Stein von Rhein/elden, aus Kiesel- 
steinen seltsam in den Strom gebaut und an Gestalt und Festig- 
keit einem Felsen gleich, war einst die Residenz Kaiser Rudolfs 
von Schwaben (f 1080). Unter ihren Mauern, auf badischer 
Seite, fochten im Frühjahr 1638 die berühmten Feldherren des 
SOjäbrigen Krieges, Bemh. von Weimar und Job. von Werth. 
1744 schleiften die Franzosen die Feste. 1803 kam Rheinfelden 
an die Schweiz. 

Folgen Stationen Beuggen, ehemalige Deutsch- Ordens- 
Comthurei, jetzt Kinder-Rettungsanstalt und Seminar für Armen- 
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Schullehrer: Brennet, Station iür die Wehrastrasse zum Schwarz- 
wald; Säckingen (Bad), mit ehemaligem Kloster und hübscher 
Stiftskirche; Laufenburg, in reizender Lage, durch den von 
Felsen eingezwängten Rhein in zwei Hälften geteilt. Derselbe 
bildet hier den sogen, kleinen Laufenfaü. Tunnel. Station 
Albbruck (links das romantische Albtha0, Dogern und 

WaidshtU (Hotel Blume, mit Garten; Hotel Kühnen; 
Hotel Schätzle, alle am Bahnhof; Rebstock und Rheinhof in der 
Stadt), der Hauptort dieser Route, mit ca. 2400 Einwohnern. 
Abzweigung nach Winterthur. Gegenüber mündet die Aare in 
den Rhein, über welchen sich hier eine eiserne Brücke zur 
Verbindung der badischen mit der schweizerischen Bahn schwingt. 
Folgen die Stationen Koblenz^ Döttingen und SiggenthaL Rechts 
erblickt man die Habsburg. Die Bahn überschreitet die Limmat 
und erreicht die Station Turgi. Fahrt von Turgi nach Zürich 
(s. S. 42). 



7. Von Basel nach Luzern. 

Centralbahn. Fahrzeit 2 St 20 M., 3^ St. Fahrpreis: 1. lOFrs. 25 Cent., 

II, 7 Frs. 15 Cent, 111. 5 Frs. 10 Cent 

Die Fahrt von Basel bis Aarburg ist in Route 2 beschrieben. 
Die nach Aarburg folgende Station ist Zofingen (Rössli, Oclis), 
4500 Einw., rührige Industrie- und Handelsstadt. Beachtenswert: 
das Rathaus mit Bibliothek und Briefen der schweizer Refor- 
matoren, einem Malerbuch schweizer Künstler, Münzen, romischen 
Altertümern; ferner die Sammlung von Pfahlbautenfunden des 
Herrn Suter^ das Schützenhaus, zwei grosse Linden mit Tanz- 
sälen und das 5 Minuten entfernte alte Römerbad, mit Mosaik- 
Fussboden. Die Bahn folgt dem Wingernt/ial über Reiden, 
Dagmersellen, Nebikon (rechts der Pilatus, links der kleine 
Ergohwyler See) und Wauuyyl, wo rechts der Mauensee sichtbar 
wird, nach: 

Bursee (Sonne), altes Städtchen nahe dem Nordende des 
Sempacher Sees, mit beachtenswertem Rathaus. 

Der Sempacher See, im Kanton Luzern, 507 m ü. M. 
gelegen, 2 St. lang, % St breit, mit flachen, unbedeutenden Ufern. 

Folgt Station Jyottwyl, in deren Nähe das Schlachtfeld von 
Büttisholz, mit dem Engiänder-Hügel, unter welchem 3000 eng- 
lische Söldner des französischen Grafen de Coucy ruhen. 
Sempach (Kreuz, Adler), am südlichen Ende des Sempacher 
Sees, ist ein altes Städtchen, durch die Schlacht vom 9. Juli 1386 
berühmt. Auf dem Schlachtfelde, ^ St. östlich, ist eine Schlacht- 
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kapelle mit Bildern und Wappen errichtet. Hier war es, wo 
Arnold Winkelrieds Heldenmut den Sieg über die Österreicher 
entschied, deren Führer, Herzog Leopold, fiel. An der Strasse 
nach Hildisrieden der Winkelriedstein, ein pyramidenförmiger 
Granitblock. 

Auf der Höhe links zeigt sich das Schloss Wartemee. Immer 
malerischer gestaltet sich die Gegend; links erscheint der Rigi, 
rechts der Pilatus. Weiter die Station Rothenburg und über 
die durch das Frei scharengef echt von 1844 bekannte Emm&n- 
brücke längs der grünen Reuss nach dem hoch, ummauerten 
Lvaem, 



8. Von Basel nach Schaffhausen. 

B ad i sehe Bahn über Waldshut. Fahrzeit 3— 3^ St Fahrpreis: 1. 9Frs. 
50 Ceot, 11. 6 Frs. 40 Cent., 111. 4 Frs. 15 Cent. 

Wer den Bheinfall besacben will, steigein Neuhausen^ der letzten Station 
vor Schaffhausen, ans. Man setze sich rechts! 

Die Fahrt von Basel bis Waldshut s. S. 43. Hinter Walds- 
hut führt die Bahn durch einen Tunnel nach Station Thiengen, 
Rechts Ruine Küssaberg, Folgen die Stationen Oberlauchringen 
(Touren in das Wuttachthal, Bahn nach Stühlingen), Griessen, 
Erzingen (Zollrevision!), Wilchingen, Neunkirch und Beringen. 
Station Neuhausen, die letzte vor Schaffhausen, liegt am Rhein- 
fall und gewährt den Reisenden (rechts) eine Aussicht auf den- 
selben. Hier, dem Falle gegenüber, die beiden Hotels Schweizer- 
hof und Bellevue (s. unten) mit prächtiger Aussicht auf den Fall. 
Wer den Rheinfall von Neuhausen aus besuchen will, findet das 
Nähere S. 47. Die Bahn erreicht nach 9 Minuten Schaffhausen 
(s. unten.) 



9. Schaffhausen und der Rheinfall. 

Hotels. Hotel Müüery verbnnden mit Restaur., sehr empfehlenswert; 
Hotel zum Riesen und Rheinischer Hofy ebenfalls gut, sämtlich gegen- 
über dem fiahnhof. HoUl Schif, mit Bestaur., neu erbaut und sehr gut 
gefuhrt, überhaupt recht empfehlenswert, in schöner Lage am Rhein (bequem 
für die Weiterfahrt zu Schiffe). 

Beim Rheinfall (i^ St. von der Stadt) am r. UferiTo^ Schweizer- 
hofy in wundervoller Lage, rühmlichst bekanntes, mit allem Komfort 
ausgestattetes Muster-Hotel I. Hanges, offene schöne Veranda (Speisehalle), 
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präcbtige Anssicht auf den Bheinfkll (im Sommer allabendlich elektro- 
bengallsche Beleuchtang), grosser Park, neae Anlagen mit stundenweiten 
Promenadenwegen (keine Trinkgelder, Omnibusse an den Bahnhöfen 
Scbaffhansen und Neuhausen); neuerdings in gleichem Resltz und unter 
gleich vortrefflicher Leitung: Hotd Bellevue, unmittelbar am ijabnbof 
Neuhausen, ebenfalls herrlich gelegen, mit schönen Parkanlagen und 
4 prächtiger Aussicht auf den Rheinfall. Eine Gartenpromenade f&hrt vom 
einen Hotel zum andern. Keine Trinkgelder. Omnibus am Bahnhof 
Schaffhansen. — SctUösschen Wörth, gute Restauration (auch LogisX dicht 
vor dem Rheinfall. — In Neuhansen: Hotel Rheinfall und Rheinhof. Am 
linken Ufer : Hotel Schloss Laufen^ Hotel Witzig, gut, in Dachsen, ^ Stunde 
vom Fall (Omnibus). 

Restaurants in Schaffhausen. Blume, Thiergarten, Mohren, Rebmann 
(am Bahnhof) u. a. 

Droschken von Schafthansen nach dem Rheinfall: Nach Neuhausen 
1 Pers. 1 Fr. 50 Cts., 2 Pers. 2 Frs. Nach Schlösschen Wörth, Fr. 2 resp. 
Frs. 2,50. Nach Schloss Laufen oder Dachsen 1 oder 2 Pers. 4 Frs., mit 
1 Stunde Wartezeit, Rückfahrt 1 Fr.; zum Rheinfall 2 Frs. 

Dampf booi im Sommer täglich nach GonstantL in 4, zurück in 8 St. 

Schaffhatisen, gewerbfleissige Hauptstadt des gleich- 
namigen Kantons, am rechten Ufer des Rheins, mit ca. 13,000 
meist reform. EinwohDem, ist uralt und trägt noch ihr mittel- 
alterliches Gepräge, obgleich freilich bei den kriegerischen 
Fehden mancherlei Denkmäler aus früherer Zeit zu Grunde 
gingen. Die Ansicht der Stadt vom gegenüberliegenden Dorfe 
Feverthalen ist die günstigste. 

Der schönste Platz der Stadt ist der Herrenacker; die 
wichtigste Kirche das im Jahre 1101 vollendete Münster oder 
die Allerheiligen-Klosterkirche, ein fester Bau in edlem byzantin. 
Stil, dessen Kreuzgang bemerkenswert. Das Innere, welches 
von zwölf (Apostel-)Säulen getragen wird, von denen die Judas- 
säule gesprungen, ist verdorben. Die Inschrift der grossen, 1846 
gegossenen Glocke gab Schiller Veranlassung zu seinem „Lied 
von der Glocke". Die gotische St. Jofianniskirdie^ aus dem 
12. Jahrhundert, soll die grösste der Schweiz sein. 

Das alte runde Kastell Munoth auf der Höhe (aus dem 
16. Jahrh.) hat bombenfeste Gewölbe und 5 m dicke Mauern. 
In der Stadt- und Ministerialbibliothek werden Handschriften des 
1752 hier geborenen Geschichtsschreibers Johannes von Müller 
aufbewahrt, dessen Büste aus karrar. Marmor (von Oecbslin 
gearbeitet) auf der Promenade Fäsenstaub, dicht vor der Stadt, 
aufgestellt ist. Auch befindet sich in der Bibliothek eine Anti- 
quitätensammlyng, ein Naturalienkabinett und das Modell einer 
sehr kunstreichen, durch Oudinot zerstörten Rheinbrücke, eines 
108 m langen Hängewerks, welches auf einer einzigen Säule 
ruhte. Imthumeum (Kunstsammlung, Konzertsaal), und neue 
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Mäddiemckvle. Imposaater Neubau der ScAaßliautener Bank. 
AKe Ualereien an den Häusern zum Ritter, zum Ocbsen, zum 
K&fi^. Orossartige sehenswerte Waiterverke (6 Turbinen, iede 
i'.n 60O Pferdekrfiften) auf der linken Seile des libeins. Neue 
Irrenanttalt auf der Breite. 



Avsfiiige in da» Mühletliil(\ Sl ), ium SeUelamUliuih ft St.). 
scbönster Aussichtspiitikt, zum Olberg und ins Havenilial, mit 
dem Hutleriocb, einer die hl. Junefrau darstellenden natürlichen 
Felsengnippe, ferner nach der Hochfivli und auf den hohljirat, 
beides Aussichtsberge, TOr allem aber zum 

'BheinffUl, jenem herrlichen, Mel beschriebenen Natur- 
scbauspiel, das man am schnellsten und besten von der Station 
Nevhausen oder Station Dac/isen erreicht — \ on der '^lalioo 
Neiiliavsen gebt man durtb die schönen Parkanlaeen des Hotels 
Bellevne in 10 Minuten hinab zum Schlösichen Wörth (Restau- 
ration und Hauptstation für Felsen- und Rh e in- C herfahrt), wo 
man die Total-Ansicht des Falles geniesst. Gegenüber stürzt 
der gewaltige, 100 m breite Strom 10—25 m tief über vier Felsen 
hinab, seinen Staub über 30 m hoch aufspritzend. Man schätzt 
den Erafleffekt des Sturzes auf 135,000 Pferdekräfte. Der Anblick 
in unmittelbarer Nähe ist wegen der Wasserfülle und der male- 
rischen Umgebung ausserordentlich grossarlig. Bei stiller Nacbt 
hört man den Donner des Kataraktes stundenweit. Den schönsten 
Anblick gewährt der Fall im Juni und Jnli, wenn die Wasser- 
maese von dem geschmolzenen Gebirgsschnee anschnilll, be- 
sonders bei Mondschein, aber auch bei der allabendlich statt- 
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fiodenden elektro-bengalischen Beleuchtung. (Man übernachte 
möglichst in einem der beiden vorerwähnten Hotels am Rhein- 
fall.) — In jüngster Zeit war ein Unternehmen geplant, um die 
Wasserkraft des Rheinfalles Fabrikzwecken dienstbar zu macheu. 
Dadurch würde jedoch das herrliche Naturschaüspiel verstümmelt 
worden sein. Glücklicherweise ist jenes Projekt vereitelt worden. 

Wer etwas mehr Zeit hat, mag folgenden höchst lohnenden 
Spaziergang machen: vom Hotel Schweizerhof oder Bellevue 
durch die Parkanlagen auf breitem Wege, nicht zu verfehlen, 
nach Neuhausen und durch den Ort an den Rhein, diesen ent- 
lang bis zur grossen Eisenbahnbrücke^ über diese, zum Schloss 
Laufen und hinunter an den Fall, dann übersetzen nach dem 
Schlösschen Wörth. 

Vom Schlösschen Wörth (Camera obscura 50 Cent.) aus 
fahren Nachen bis an einen der mitten im Fall stehenden Felsen, 
welchen man auf Stufen besteigen kann, 1—2 Pers. 3 Frs., 
jede weitere Person 1 Fr., — ungefährlich, sehr interessant. 
Überfahrt nach Schloss Laufen am andern Ufer 50 Cent., zurück 
80 Cent. Man setze über, um im Garten des Schlosses (bei der 
sogen. „Ftschenz'', Entree 1 Fr.) den donnernden Katarakt in 
unmittelbarer Nähe zu haben. Von Schloss Laufen zu Fuss in 
15 Minuten oder mit Omnibus (75 Cent.) nach Station Dachsen. 
Dort mit der Bahn nach Zürich. 

Schloss Laufen, ein mittelalterlicher Bau mit weitläufigen 
Mauern, Türmchen mit Baikonen (Eintritt 1 Fr.), ist zur Be- 
sichtigung des Falls sehr geeignet. Man steige vom Schloss 
auf die Fischern (einen hölzernen Vorbau) hinab. Der Anblick 
ist hier recht überraschend, wenn er auch dem Blick vom Felsen 
aus nachsteht. 



10. Von Schaffhausen nach Constanz. 

Badische Bahn täglich 5 Mal in U-2^ St. Taxen: L 5 Frs., IL 3 Frs. 

35 Cent, IlL 1 Fr. 15 Cent 

Dampfboot (interessante Fahrt den Khein hinauf) 3 Mal täglich in 4 St. 

1) Die Bahn berührt die Stationen Herhlingen, Thayingen 
(viel Weinbau) und Qottmadirwen. Von Station Singen (Abzwei- 
gung der Nationalbahn nach Zürich resp. Constanz s. Route 15) 
Exkursion zu den Bergschlössem Hohentwiel^ Hohenhöwen und 
Hohenkrähen, sämtlich im Höhgau gelegen. Folgen Stationen 
Rickelhausen und Radoifzell (Sonne), ein im 9. Jahrh. gegründetes 
Städtchen mit hübscher got. Kirche aus dem 15. Jahrh. Dann 
Stationen Markeifingen, Aliensbach und Reichenau. Rechts im 



10. SCHAFFHAÜSEN-CQNSTANZ. 49 

See die Insel Relchenau, 1^ St. lang, ^ St. breit, mit einer seit 
1799 aufgehobenen Benedictiner- Abtei, , welche von Karl Martell 
724 gegründet wurde. In der Kirche das Grab Karls des Dicken, 
einige Reliquien, u. a. ein Smaragd Karls des Grossen. Dann 
folgt (rechts Schloss Gottlieben): 

Constanz (Imel-Hotely renommirtes Hotel I. Ranges im 
ehemaligen Dominikanerkloster, s. unten; Hotel Hecht, am See, 
gelobt; Hotel Halm, am Bahnhof, gut; Krone; Badischer Hof, 
einfacher). Das frühere glänzende Constanz mit 40,000 Einwohnern 
zählt deren jetzt nur 15,000. Interessanteste Stadt am Boden- 
see. Am Hafen das imposante neue Postgehäude, Im ehemaligen 
Hotel Constauzer Hof jetzt eine Heilanstalt fwr Nervenkranke. 
(Photographische Ansichten von Constanz, des Bodenseegebiets, 
der Arlbergbahn und des Schwarzwaldes sowie Studienblätter 
in vortrefflicher Ausfahrung findet man beim Hofphotographen 
German Wolf, Kanzleistrasse, neben dem Rathause.) 

Der Dom, ein stattlicher gotischer Bau aus dem 11. Jahrb., 
ist an seinem Hauptportal mit meisterhaftem Schnitzwerk (Leiden 
Christi) aus dem Jahre 1470 von Sitbeon Bainder geziert. Sech- 
zehn Säulenmonoliten von 4 m Hohe tragen das Gewölbe. lu 
der Mitte der Kirche bezeichnet eine schwarze Platte die Stelle, 
an welcher Huss am 6. Juli 1415 vor seinen Richtern stand 
und zum Flammentode verurteilt wurde. Hier ist auch das 
Grabmal des Herzogs Ernst von Schwaben. Am Altar rechts 
beachte man die in Stein gearbeitete Grablegung Christi, femer 
den Hochaltar aus vergoldetem Silber mit silbernen Heiligen- 
statuen, zwei Altarflägel von Holbein in Leimfarben, die reiche 
Schatzkammer u. a. Die Türme waren ursprünglich höher; sie 
brannten aber 1511 nieder, bei welcher Gelegenheit auch die 
353 Centner schwere Glocke schmolz, aus deren Resten das 
auf dem Münsterhof stehende Muttergottesbild gegossen wurde. 
Rossgarten -Museum (40 Pf.), Sammlung der Vincenfschen Olas- 
gemälde beim Buchhändler C. Sartori, gegenüber dem Rathause. 
Die Kunstsammlung im Wesspnberghaus umschliesst interessante 
antiquarische Gegenstände und Gemälde. Siegesmonument an 
der Marktstätte. 

Das ehemalige Dominikanerkloster, in welchem Huss ge- 
fangen sass, jetzt Insel-Hotel, liegt auf einer Rheininsel und 
hat interessante Wandgemälde. Im Kreuzgang die Geschichte 
des Klosters in lebensgrossen Fresken von Prof. Häberlein aus 
Stuttgart. Die Stephanskirche, unweit des Doms, von edler 
gotischer Bauart, besitzt gute Bildhauerarbeiten von Hans Moring. 
Der Saal des 1388 erbauten Kaufhauses diente während des 
Konzils (1414 — 1418) als Kardinals -Konklave. Neuerdings re- 
stauriert, ist er von den Malern Pecht und Schworer mit auf die 
Geschichte der Stadt bezüglichen Fresken geschmückt. (Eintritt 

Griebens Reise-Bihl.: Schweiz. 15. Aufl. 4 
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20 Pf.) Eine Treppe hoher eine Sammlung indischer und chi- 
nesischer Gegenstände, Privateigentum des Kastellans (40 Pf.). 

Das Pfisterhaus aus dem 16. Jahrh., in der Peter-Paulsgasse, 
in welchem Huss ergriffen ward, ist mit seinem Steinbilde 
über der Thür bezeichnet. Im Brühl vor dem Paradieserthor, 
auf dem Döbeli^ ist die Stelle, wo er am 6. Juli 1415 auf dem 
Scheiterhaufen seinen Tod fand. Dort starb auch sein Freund 
Hieronymus (1416) den Flammentod. Grosser erratischer Block 
als Denkmal. 

Ausflag mit Dampfboot nach Mainau und Schloss Bodmann. 

2) Das Dampfboot von Schaffhausen nach Constanz be- 
rührt die Nonnenklöster Paradies und St. Catharinenthal, Bei 
Diessenhofen (Adler), mit gleichnamigem Kloster, gingen am 
1. Mai 1800 die französ. Generäle Moreau, Vandamme und Le- 
courbe über den Rhein und drangen bis Hohenlinden vor. 
Unter der Eisenbahnbrücke von Hemühofen hindurch nach Stein 
(Rabe^ Sonne), altertümliches Städtchen am Rhein, über welchen 
eine Brücke führt, vom aussichtsreichen Schlosse Hohenklingen 
überragt. Einzelne Häuser sind mit Fresken bemalt; auch das 
ehemalige Benedictinerkloster St. Georg hat alte Wandgemälde, 
Bildsäulen und einen schonen Holzplafond; \ St. östlich von 
Stein liegen die berühmten, an Versteinerungen reichen Schiefer- 
brüche von Oehningen. Station Eschenz. Links Augustiner- 
Abtei Oehningen, dann Oberstad und Wangen, Landeplätze. 
Der Rhein erweitert sich nach und nach zum Unter see, dem 
durch eine Landzunge vom Bodensee getrennten Teil. 

Steckborn (Sonne), mit altem Schloss; weiterhin Berlingen 
und die Schlösser Sandeg (jetzt Ruine) und Salenstein. Dann 
Mannenbach, oben Arenenberg, einst Eigentum der Königin 
Hortense, dann Napoleon III., jetzt seiner Witwe gehörend, 
mit vorzüglichen Gartenanlagen, prächtigste Aussicht. In der 
Nähe die Schlösser Hard und Eugensberg, letzteres von Eugen 
Beauhamais erbaut. Links bie Insel Keichenau (S. 49), Er- 
matingen und darauf Schloss Gottlieben, 1250 vom Bischof 
Eberhard von Waldburg erbaut, ehemals Geföngniss des Johannes 
Huss und Hieronymus von Prag. 

Von Stein führt auch eine Eisenbahn in etwa 1 St. nach 
Ckmstanz (S. 49). 
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11. Der Bodensee. 

Von Constanz über Romanshorn nach Rorschach. 

Direkt mittelst Eisenbahn in 1^ St. Fahrpreis I. 3 Frs. 55 Cent, IL 
2 Frs. 50 Cent. — Die Dampfboote legen zumeist in Meersbarg an und 
fahren nach Friedrickshafen (i^ St. resp. 2 St.), wo Schiffswechsel sowohl 
für Komanshom wie für Borschach. Von Friedrichshafen nach ßomans- 

hom ^ St, nach Korschach | St. 

Der durch den Verkehr sehr belebte Sodensee^ Locus 
Brigantinus der Römer, bildet nächst Basel den Haupteingangs- 
punkt in die Schweiz. Er liegt 398 m über dem Meer, ist 
zwischen den äussersten Endpunkten Bregenz und Stein a. Rh. 
78 km lang, zwischen Friedrichshafen und Rorschach 19 km 
breit, hat 539 Quadrat-Kilom. Flächeninhalt und an manchen 
Stellen bis zu 270 m Tiefe. Nach dem Genfer See ist er der 
grosste; sonst steht er diesem wie den meisten übrigen Schweizer 
Seen an malerischer Schönheit nach. Sein Wasser ist grün und 
spiegelklar. Nicht nur beim Schmelzen des Schnees, sondern 
oft auch ohne bekannte Veranlassung steigt der See um 1 bis 2 m 
und höher auf; auch Ebbe und Flut, Ruhss genannt, machen 
sich bemerkbar. Der Rhein führt ihm seine Hauptnahrung zu 
und strömt weit hinein in die Wasserfläche, wie ein schwim- 
mendes Band, lange unvermischt. Die Schweizer Berge steigen 
in der nächsten Umgebung bis 2400 m hoch über dem Meere 
auf, die nördlichen Ufer sind meist flach, doch nicht ohne Reiz. 
Wer die Schweiz noch nicht kennt, wird auf deutscher Seite 
bei heiterem Wetter durch den Anblick der Alpenkette, nament- 
lich des schneebedeckten Säntis, gewaltig überrascht werden. 

[30 Dampfboote fahren täglich nach allen Richtungen. Bei Hin- und 
Rückfahrten an demselben Tage gilt der halbe Preis. In Romanshorn 
und Rorschach korrespondieren die Fahrten mit den Eisenbahnzügen nach 
Zürich und Chur.] 

Die Eisenbahn von Constanz nach Rorschach zieht sich 
längs dem südlichen Seeufer hin. Sie führt zuerst nach dem 
Städtchen Kreuzlingen mit einer 936 gegründeten Augustiner 
Chorherren-Abtei, die jetzt Schulzwecken dient. Dann folgt 
Münsterlingen^ einst Benedictinerinnen-Kloster, jetzt Irrenanstalt 
und Krankenhaus. Weiter über Oüttingen (mit Schloss), Kess- 
weil und üttweil nach Romanshorn (S. 55). 

Das Boot fährt von Constanz aus (S. 49) links in \St 
nach dem Städtchen Meersburg (Schiffe Bär)^ mit einer alten 
Felsenburg und einem neuen Schloss am Ueberlinger See. Dann 
folgen die Statio^en Haynau und Immenstaad und in 1^ St.: 

Friedrichshafen (Deutsches HavSy empfehlenswertes 
Hotel mit schönem Garten am See, beim Haupt bahnhof; Hotel 

4* 
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Deeg zur Krone am See^ mit Garten und Restaurant in schöner 
Lage, gut; König von Württemberg, unweit des konigl. Schlosses; 
Seehofl mit Garten; Sonne), angenehmer Luft- und Bade-Kurort, 
in reizender Lage, Ausgangspunkt der Württemberger Bahn, 
Hafen mit Leuchtturm. Das königliche Schloss, ein ehemaliges 
Kloster, mit zwei offenen Galerien, schönem Park und Ober- 
sicht des ganzen Sees, wird im Sommer von der königlichen 
Familie bewohnt. Dasselbe enthält gute Glasmalereien von 
Wetzel und neuere wertvolle Ölbilder. Eintritt in Abwesenheit 
des Hofes. Die Aussicht aus den Fenstern gehört zu den 
schönsten am See. Hübscher neuer Kursaal und Eurgarten. 
Interessante Sammlungen des „Vereins für Geschichte des 
Bodensees" im ehem. Hotel Bellevue. (Reisende, die mit dem 
Dampfboot ankommen, können am Landeplatz Billets für die 
Fisenbahn nehmen und mittels Verbindungsbahn zum Haupt- 
bahnhof gelangen.) Von Friedrichshafen lassen sich viele schöne 
Spaziergänge und Ausflüge machen: so in nächster Nähe nach 
dem reizenden Olga-Wäldchen und nach dem in 15 Min. zu er- 
reichenden, 1000 Morgen grossen Tannenwalde Seewald, \ St. 
landeinwärts liegt Berg mit grossartigstem Gebirgspanorama; 
auch Seemoos und die königliche Schweizerei Manzeü am See 
sind beliebte Punkte. Östlich von Friedrichshafen am Boden- 
see liegt Langenargen; dabei auf einer Insel die malerische Viüa 
Montfort Weiterhin Wasserburg, malerisch in den See hinein- 
gebaut, mit Schloss und Kirche. Hier Hotel und Pension 
Homstein, gut geführtes Haus mit schönem Garten und Bade- 
anstalt in reizender Lage am See. 

16 km Breite erreicht der Bodensee zwischen Friedrichs- 
hafen und: 

B^omanshorn (s. S. 55) mit grossem, schönen Hafen. 
Die Zürich-Romanshomer-Bahn mündet im Hafen. (Fahrt nach 
Zürich Route 14). Die Bahn nach Rorschach (s. S. 51) führt 
nach dem Städtchen Arbon (Bär), welches aus der von Tiberius 
erbauten und von den Allemannen im 5. Jahrh. zerstörten römi- 
schen Festung Arbor felix entstand. Dann folgt Hörn, hübsch 
gelegenes Seebad mit schöner Aussicht und grossem, schattigen 
Kurgarten. Von hier nach: 

Rorschach (Hotel zum Anker, sehr empfehlenswertes 
Haus mit Cafe-Restaurant, am Landungsplatz und Bahnhof, 
prächtige Aussicht; Hotel Hirschen, gut; Seehof, mit schönen An- 
lagen; Hotel Bodan; Badhof, mit türkischen Bädern; Münchener 
Bierhalle mit Garten, am Bodan-Platz, gutes Bier), ansehn- 
licher, schöner Marktflecken am Bodensee, mit stattlicher Kirche, 
sehr belebtem Hafen, grossen Kornmagazinen und dem be- 
deutendsten Kommarkt der Schweiz (Donnerstags). Der Ort 
bildet eine Hauptstation für die aus Bayern (Lindau) und 
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Wörttemberg (Friedrichsbafen) kommenden Reisenden. Eisen- 
bahn- und Dampfbootfahrten stehen in unmittelbarem Anschluss. 
Auf den Hohen thronen das ehem. Kloster Marienburg (jetzt 
Schul gebäude), dabei das Annaschloss^ die Schlosser Wartegg 
und Wartensee sowie der Rossbühl (1 St.), sämtlich mit schönen 
Aussiebten. Ausfluge in das Appenzeller Land s. später. 

Von Rorschach fahrt eine aussichtsreiche Bergbahn in ) St. 
nach Heiden. (Links sitzen!) Das nach dem Brande von 1839 
schmuck und freundlich erbaute Dorf Seiden (Freihof nebst 
Schweizerhof^ beide unter gleicher Leitung; Krone, mit Re- 
stauration und aussichtsreicher Terrasse (gutes Bier); Brauns 
Hotel zur Linde, mit Restaurant; Mosers Hotel „Sonnenhügel^, 
neben dem Kurbause; Löwe, sämtlich empfehlenswerte Häuser 
mit Pension), mit ca. 3600 Einw., ist wegen seiner schönen 
Anlagen, seiner reizenden Aussicht über den Bodensee und 
wegen der guten Einrichtungen ein sehr beliebter Luft- und 
Molkenkurort, dessen Besuch sieb alijährlich steigert. Den 
Mittelpunkt des Fremdenverkehrs bildet die im maur. Stil erbaute 
Kurhalle. In nächster Umgebung des Ortes yiele herrliche 
Aussichtspunkte. (Fabrikation renommierter Stickereien aller 
Art.) Direkte Strasse von Heiden nach Trogen 1% St. 



12. Von Constanz über Friedrichshafen 

nach Lindau. 

Dampfboote 6 Mal tfigUch in 8 resp. 4 St Taxe 8 M. 85 Pf-, 2 M. 60 Pf. 

Von Constanz bis Friedrichshafen s. S. 51. Auf der Weiter- 
fahrt folgen die Stationen Langenargen, \ St., Kressbronn, ^ St., 
Wasserburg (s. S. 52) 25 Min. und dann in \ St.: 

Idndau (Bayrischer Hof, sehr empfehlenswertes Hotel 
I. Ranges mit schöner Terrasse, am Hafen und Bahnhof; Hotel 
Oreiner „zur Krone^, altrenommiertes, durch umbau bedeutend 
erweitertes Hotel mit aussichtsreicher Veranda und Bädern in der 
Nähe des Hafens, M unebener Bier vom Fass, gelobt; Hotel und 
Pension Reutemann, mit schattiger Terrasse, unmittelbar am Hafen; 
Lindauer Hof, am Hafen; Sonne, am Reichsplatz, nahe dem 
Hafen; Helvetia, am Hafen; Lamm, Schafgasse, gut und billig 
[in allen diesen Hotels Restaurants]; Restauration iScAuts^en- 
garten), bayrische, einst befestigte Grenzstadt (5600 Einw.) auf 
einer Insel des Bodensees, welche mit dem Festlande durch eine 
219 m lange Brücke und den 550 m langen Eisenbahndamm 
verbunden ist Unweit dieser Brücke, dicht am Ufer, das be* 
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liebte Restaurant (auch Pension) Oärtchen auf der Mauer, mit 
Seebädern. Lindau bildet den südlichen Endpunkt der ly- 
rischen Bahn. Schon unter Tiberius sollen die Römer hier ein 
Kastell errichtet haben, von dem jetzt nur noch die so^en. 
Heidenmauer erhalten ist. Am Hafen ist dem Erbauer dieses 
Hafens und Vollender der durch Ldtdwig I. begonnenen Süd- 
Nordbahn, dem König Max //., im Jahre 1856 ein Denkmal 
gesetzt. An der Hafeneinfahrt Leuchtturm und Löwenmonument. 
Auf dem Reichsplatze ein neuer monumentaler Brunnen, Be- 
achtenswert das restaurierte Rathaus. In der alten Barfüsser- 
kirche befindet sich die wertvolle Stadtbibliotfiek, die einige 
Incunabeln, arab. Handschriften, vorluth. Bibeln und eine inter- 
essante Sammlung theologischer Schriften enthält. Herrliche 
Aussichten bieten die Karlsschanze auf dem früheren Festungs- 
wall, der schattige Schützengarten, der Hoyer- und Enten- 
berg \ St., das vielbesuchte Schwefelbad Schachen \ St. und 
der prächtige Park nebst Villa Lindenhof. Wer bei Lindau 
an den Bodensee tritt oder ihn verlässt, mag den Abstecher 
nach Bregenz und dem Oebhardsberg machen, mit Dampfboot, 
oder Bahn ^ St. 



13. Von Schaffhausen nach Zürich. 

Nordostbahn über Winterthur. Fahrzeit: 2 St. ^Fahrpreis 1. 5 Frs. 95 Cent.^ 
II. 4 Frs. 20 Cent., III. 3 Frs. Man setze sich rechts! 

Von Schaffhausen am Schloss Charlottenfeld vorüber. Bein» 
Rheinfall (S. 47) überschreitet die Bahn den Rhein auf der 
134 m langen, von mächtigen Bogen . getragenen Brücke, dann^ 
in den Tunnel unter Schloss Laufen. Der Blick auf den Rhein- 
fall kann von der Bahn aus nur ein sehr flüchtiger sein. 
Station Dachsen^ von wo aus Exkursion nach dem Rheinfall 
und Schloss Laufen. Dann führt die Bahn nach Station Mar- 
thalen (in der Feme die Alpenkette) und in grossem Bogen 
über die Thur nach Andelßngen (mit originellem Kirchturm),. 
Henggart, Hettlingen und 

Winterthur (Löwe, renommiertes Haus L Ranges; Adler,. 
Sonne, Krone, Oclis, Helvetia; Restaurant Rheinfels, Strauss, 
Bahnhofs-Restauration, empfohlen), an der Eulach, einer wohl- 
habenden und hübsch gebauten Stadt des Kantons Zürich, in 
angenehmer Gegend, deren Hügel mit Weinbergen und Waldung- 
bedeckt sind. 16,000 Einwohner. Bedeutende Baumwollen- 
manufakturen, Giesserei, Maschinenfabrikation. Bemerkenswert 
die Pfarrkirche, mit schöner Orgel von Aloys Moser, Rathaus^ 
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ein Prachtbau von Semper, Technikum und die schone WoBser- 
leitung. In dem neuen, grossartig^en Schulgebäude für Knaben, 
an der Promenade, römische Altertümer und die Stadtbibliothek. 
Kunsthalle mit trefflichen Bildern. Gewerhemuseum, Winter- 
thur ist Knotenpunkt der Bahnen nach Romanshom lind 
St. OcUlen-Rorschach. Auch führen Linien (National bahn) nach 
Singen resp. Bdden-Zofingen^ nach Bülach und Waldshut (Nordost- 
bahn) und nach Wald-Rüti (Trossthalbahn), die jedoch für den 
Touristen keine Bedeutung haben. 

Eine gute Stande von Winterthnr liegt Schloss Kyburg» auf welchem 
die deatschen Reichskleinodien aufbewahrt « worden, bis sie Albrecht I. 
seinem Gegenkaiser Adolph von Nassau 1291 auslieferte; oben schöne 
Femsicht und eine interessante Sammlung von Gemälden (Rafacls Madonna 
del Popolo, Bilder von Titian, Luini, Schongauer, Dürer, Eranach, Rubens, 
van Dyck, Rembrandt etc.) und Antiquitäten ^£ntr6e 50 Gent.)- 

Die Bahn führt über die Töss. In dem jetzt zur Fabrik 
umgebauten Kloster Töss starb die hl. Elisabeth von Ungarn, 
nachdem sie und ihre Stiefmutter, die Königin Agnes, nach 
dem Morde des Kaisers Albrecht den Schleier genommen. 
Folgen Stationen Kempthal, (links Schloss Kyburg)^ Effretikon 
(Abzweigung links nach Hinweily rechts nach Baden), Dietlikon 
(links die Schwyzer und Glarner Alpen, Glämisch etc.) und 
WalliseUen (Zweigbahn nach RapperswyO, Weiter wendet sieh 
die Bahn über Oerlikon^ durchdringt hier einen 940 m langen 
Tunnel, überschreitet auf einer Gitterbrücke die Limmat, (finn 
die Sibl und erreicht Zürich (s. S. 56). 



14. Von (Rorschach-) Romanshorn 

nach Zürich. 

Nordostbahn bis Winterthnr in 1\, bis Zürich 2^ St. Fahrpreis: L 8 Frs. 

75 Cent, 11. 6 Frs. 10 Cent , 111. 4 Frs. 35 Cent 
Bahnhof am Hafen ; die Züge schiiessen sich an die Dampfbootfahrten an. 

Von Rorschach, am See entlang, über die Stationen Uorn 
(Seebad), Arbon (s. S. 52) und Egnach nach Romanshorn 
(Hotel Bodan und Römerhorn vereinigt, mit schattigen Gärten, 
empfehlenswert; Falke^ nächst dem Hafen und Bahnhof; Schiff; 
BcUinhofs-Restaurant, und Restauration im Schloss), ragt Frie- 
drichshafen gegenüber in den See hinein und hat gegen 4000 
Einwohner. Der Hafen ist gross und schön. Die Bahn durch- 
schneidet den ziemlich ebenen Kanton Thurgau, Stationen 
Amrisiüyl, Erlen, Sulgen (Zweigbahn nach Gossau, in der Feme 
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der Säntti), Bürglen und Weinfelden (Traube). Es folgen die 
Stationen Aiärstetten (Thnrbrucke), Müllheim, Feiben und 

Frauenfeld (Schweizerhof, Falk), betriebsame Hauptstadt 
des Kantons Thurgau, an der Murg, mit ca. 6000 Einwohnern. 
Das malerisch gelegene Schloss stammt aus dem 11. Jahrb., das 
südwärts gelegene Eapuzinerkloster aus dem Jahre 1595. Folgen 
Stationen Islikon, Wiesendangen, Winterthur. Von hier bis ZlinCh 
s. oben. 



15. Von Singen nach Zürich resp. 

Constanz. 

72 Kilometer. Täglich 6 Züge. (Fahrtdauer 2^ St) 
Taxe nach Zürich: 1. 7 Frs. 25 Cent., 11. 5 Frs. 10 Cent., ÜI. 3 Frs. 65 Cent. 
. Constanz: 1.4 „ 60 . 11.3 , 25 . 111.2 . 30 . 

Die interessante Linie zweigt von Singen rechts ab und 
erreicht, die Stationen Riesalingeriy Ramsen und Hemishofen be- 
rührend, den Rheinstrom, welchen 'sie auf hoher eiserner Brücke 
überschreitet, um nach der Centralstation Etsweileti zu gelangen. 
Hier trennt sich die Bahn nach Constanz von der nach Zurieb. 
Erstere geht den Rhein entlang über die bereits Route 10 ge- 
nannten Orte nach Constanz. Die letztere erreicht Station 
Stammlieim (Schwefelbad), rechts die Schlösser Dirsbera und 
Schwandeck. Station Ossingen, rechts Schloss und Dorf nausen 
in reizender Umgebung. Auf grosser Fachwerkbrücke über die 
Thur und ins reichbelebte lurthal. Folgen Stationen Dor- 
likon, Dynhard und Semacli^ dann Station Oberwinterthur (das 
Vitodurum der Alten). Links der Glärnisch und Tödi. Station 
Winterthur. Weiter nach Zürich, s. Route 13. 



16. Zürich. 

Hotels. I. Banges: Hotel und Pension Baur au Lac, vornehmes 
Hans mit Bädern, Cafö-Kestaar. und grossem Garten am See ; Grand Hotel 
Bellevue au Lac, (F. A. Pohl), palastartiger Nenbau mit grosser Terrasse 
und Säulenhallen, mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet, Personen- 
aufzug, elektr. Beleuchtung, musterhaft gef&hrtes Haus in reizender Lage 
am See neben der neuen Brücke (Dampfschiffstation), prächtige Aussicht 
auf See und Alpen; Grand Hotel National, am Bahnhof, sehr empfehlens- 
wertes, höchst komfortabel eingerichtetes Haus, mit Personenaufzug, sehens- 
wertem maurischen Saal und Cafe-Restaur.; Hotel Victoria, am Bahnhof, 
elegant und gelobt, mit Personenauf zag und Caf6-Bestaur. ; Hotel Baur 
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en Ville, nahe der Post, renommiert, Cafe-Bestaur. — II. Range s: Central' 
Hotelj in schöner Lage an der Bahnbofbrücke, mit Terrasse, Bier-Restanrant 
und Bidern, gut und empfehlenswert; Züricher Hof^ an der neuen Quai- 
brücke und den Qaianlagen, mit Aussicht auf See und Alpen (Pcrsonen- 
aofzug), gut geführt; Hotel Habis, am Bahnhof, empfehlenswertes Haus 
mit vielbesuchtem Restaurant (Sommer- und Wintergarten), vortrefTl. Küche ; 
Hotd 8t. GoUhard, mit Bestaur., zweites Haus vom Bahnhof, komfortabel 
eingerichtet, gut und empfohlen ; lÄmmat-Hof^ mit Dependance^ in schöner 
Lage an der Bahnhofbrücke, neben der Bergbahn, gut bürgerlich und 
billig; Hotel Stadthof, mit Restaur., nächst dem Bahnhof, empfohlen; 
JSchweizerhof, am Limmatquai ; Schwert {de VEp^e) an der Gemüsebrücke; 
Storchen, an der Limmat; Wanners Hottl gami mit Restaur., Bahnhof- 
strasse, gut; Hot^ gami zur Post, mit Restaurant, (gutes Bier), empfohlen, 
nahe dem Bahnhof; Bayrischer Hof, mit Restaur., am Bahnhof. 

Pensionen in den meisten Hotels (Preise s. Einleitung), ferner: Neptun 
mit Garten und Bädern; P. Hauser, Weisses Krtuz, alle im Scefeld; 
Pension Alpenblick mit herrlicher Aussicht, in Fluntern, gut und billig. 

Restaurationen und Cafäs in den vorgenannten Hotels, femer: Kronen- 
' halle. Orsini. Saffran, beim Rathause. Waage, Zimmerleuten. 

Biergttrten und Gastwirtschaften. Tonhalle, am See, mit Pavillon, jeden 
Abend Konzert (60 Gent). Weisshaar, Steingasse, ^toue i^aAne, Münster- 
gasse. Biergarten, Thalacker. Strohhof, Petersgasse. Meyerei, Spiegel- 
gasse. Restaur. du Nord, gegenüber dem Bahnhof. Bürgli-Terrasse, 
Fernsicht Drahtschmiedli, nahe dem Gessnerdenkmal (S. 62). Zum 
Pfauen, in Fluntern. 

Konditorer. Sprüngli, gutes Eis und ausgezeichnete Chokolade. 

Reise-Artikel. Büchi; Grimm, u. a. 

Seidenstoffe (Züricher Spezialität): J. Spoerri, erstes renommirtes 
Haus (Sendungen nach Deutschland porto- und zollfrei), Centralhof und 
Kappeier Hof, u. a. 

Juwellerwaaren. E. Meister, Poststiasse No. 8, u. a. 

Photographien. Appenzeller, u. a. 

Lesekabinett im Museum, unweit der Münsterbrücke, reich ausgestattet; 
eingeführte Fremde (durch den Gastwirt) haben 1 Monat freien Zutritt 

Badeanstalten. Frauenbadeanstalt am Stadthausquai. Männerbade- 
anstalt an der Quaibrücke. Badeanstalt für Frauen in der Limmat, 
gegenüber dem Limmat-Hof. Warme (türkische und russische sowie alle 
medizin.) Bäder in der Dr. Stocker'schen Badeanstalt, verbunden mit 
Pension,, am Mühlebach. 

Droschken. Vom Bahnhof in die Stadt und umgekehrt 80 Cent, Kofl'cr 
20 Cent; Zeit- und Tour-Fahrten nach Tarifen, die im Wagen hängen. 

Trambahn. Vom Bahnhof in die Stadt per Station 10 Cent , 
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Bergbahn, (Seilsystem), vom Limmatquai uach dem Polytechnikum alle 
5 Min. 10 Cent. 

Rechtsufrige Seebahn (von Zürich bis RapperswyT) mit dem Stadtbahn» 
hof (hinter der Tonhalle) noch im Bau. 

Bahnhof der Otlibergbahn in Selnau. 

Boote. Nach Tarif beim Sonnenqaai und bei den Badeanstalten. 

Dampfschiffe, s. S 64, gehen von der Tonhalle und vom Stadthausqaai ab» 

Offizielles Verkehrsbureau im Börsengebäude, s. S. 62. 

Zürich^ eine der ältesten und zugleich schönsten Städte 
der Schweiz, liegt am Ausfluss der Llmmat aus dem Züricher 
See. Die Stadt zählt mit ihren Aussengemeinden ca. 93,500 
Einwohner, worunter zahlreiche Fremde. Grosse deutsche Ko- 
lonie. Zürich bildet den geistigen Mittelpunkt in der Schweiz 
und besitzt vortreffliche Unterrichtsanstalten. Wichtiger Platz 
für Seide und Baumwolle. Die grossen neuen Quaibauten haben 
die Stadt bedeutend verschönert. Prachtvolles Alpenpanorama 
vom Quai aus. 

Spaziergang durch die Stadt. Auf dem Bahnhofsplatz das 
1889 errichtete Standbild des schweizerischen Staatsmanns Alfred 
Escher (geb. 1819 in Zürich, gest. 1882), des Begründers der 
Gotthardbahn. Von hier durch die mehr als einen Kilometer 
lange Bahnhofstrasse ^ den See. Auf der rechten Seite zu- 
nächst das Linthe^sche Schulhaus. Links, einige Schritte weiter 
oben, Abzweigung zur Strafanstalt und zum Rennweg. Rechts 
Abzweigung zur englischen Kirche (St. Anna), 1. Augustiner- 
kirche^ dem altkatholischen Kultus dienend, erbaut im 14. Jahr- 
hundert, ehemals Klosterkirche, nach der Reformation Korn- 
speicher und Münze, rennoviert 1844 und 1886. R. Post und 
Schweizer Kreditanstalt, bezogen 1877. Davor Paradeplatz, 
L. der Centralhof^ ein Häuserkomplex mit Verkaufsmagazinen, 
erbaut 1875—76. — R. Kantonalbank, dann die Börse, im italien. 
Renaissancestil erbaut. Schoner Saal (Eintritt 30 Cent.). 
Effektenbörse täglich von 11^—12 und 3^—4 ühr. Einfuhrung 
durch Mitglieder notwendig, ebenso bei Warenbörse, Freitag 
Nachmittag von 2 — 4 Uhr. Offizielles Verkehrsbureau hier. 
Gegenüber die Stadthausanla^en. Nun Neuer Quai mit pracht- 
vollem Alpenpanorama. L. Quaibrücke zur Tonhalle^ Palmen- 
garten, wo allabendlich Konzerte stattfinden. Neben der Ton- 
halle das Neue Theater (das alte ist bekanntlich im Vorjahre 
abgebrannt). In der Nähe der neue Stadtbahnhof der rechts- 
ufrigen Seebahn. — Von hier entweder längs der Limmat bis 
zum Hotel Limmathof, rechts vor der Bahnhofsbrücke, und dann 
mittels Bergbahn hinauf zum Polytechnikum, oder bei der Kronen- 
halle vorbei auf die Holie Promenade mit Denkmal des Sänger- 
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vaters Nageli und Pavillon mit schöner Rundschau. Zurück in 
die Rämistrasse zum Musterlager von Bauartikeln; interessante 
Ausstellung von in- und ausländischen Bauartikeln in Muster- 
exemplaren, Geräten. 

An der Kantonsschule vorbei zum Eldgenöss. Polyteohnikom, 
erbaut von 1861 — 64 nach Prof. Sempers Plänen. Hier archäo- 
logische Sammlung (Gips -Abgüsse antiker Gruppen, Statuen, 
Büsten und Reliefs), gratis geöffnet Sonntag Vormittag 10 — 12, 
Dienstag und Freitag Nachmittag 2—5 im Sommer, und im 
Winter von 2 — 4 Uhr; sonst einzelne Personen 50 Cts., Gesell- 
schaften 1 Fr. Kupferstich- Kabinet, aus dem Nachlasse des 
Malers Bühlmann in Rom erworben, vergrössert durch Schenkung 
der sehr bedeutenden Sammlung des verstorbenen Stadtrats 
Landolt; geöffiiet Mittwoch und Sonnabend von 2 — 4 ühr nur 
für Erwachsene. Technische Sammlungen, Naturhistorische 
Sammlungen; geologisch -paläontologische Sammlung mit circa 
^000 Originalen; mineralogische und petrographische Samm- 
lung; zoologische Sammlung (Gesamtübersicht der Schweiz. 
Fauua) u. a. m. Vom Polytechnikum beste Übersicht der Stadt. 
Hinter dem Polytechnikum: Kantonspital^ Forst- und Land- 
wirtschaftsschule, neues Chemiegebäude, nach den neuesten 
Anforderungen gebaut, eidgen. Sternwarte, Entbindungsanstalt. 
R. St Leonhard-Pfrundhaus und Bürgerasyl. An der Limmat, 
dem Bahnhof gegenüber, die Maschinenfabrik Escher, Wyss & Co., 
Erbauer der meisten Schweiz. Dampfschiffe. 

Vom Polytechnikum (mittels der neuen Berghahn hinunter 
zum Limmatquai und dann links bis zum Rathaus [s. unten], 
oder zu Fuss weiter) zur Predigerkirohe, einem Bau aus dem 
13. Jahrhundert. Kloster und Kirche zur Zeit der Reformation 
aufgehoben. Die Kirche wurde später umgebaut, der Chor dient 
als. Kantonal- Bibliothek (reiche Sammlung von Dissertationen). 
Hinab zum Limmatquai. R. die Fleischhalle, 1. das Lese- 
museum (Einführung nothwendig) mit grosser Auswahl in- und 
ausländischer Zeitungen. Gewählte Bibliothek und reiche Flug- 
schriften-Sammlung R. die Gemüsebrücke und daneben das alte 
Rathaus, 1692 — 98 im italien. Renaissancestil erbaut. Am Rüden 
vorbei, wo sich die schweizerische SchulaussteUung befindet, 
zur Wasserkirche und zum Helmhaus, Hier in der 1479 von 
Hans Waldmann umgebauten Kirche befindet sich die Stadt- 
bibliotliek mit interessanter Handschriften- und Inkunabeln- 
Sammlung. Reiche Auswahl an schweiz.-geschichtlicher Litteratur. 
Im gleichen Gebäude das Museum der antiquarischen Gesell- 
schaft, eine der bemerkenswertesten Phahlbauten- Sammlungen 
enthaltend. Hier auch die Münzsammlung der antiquarischen 
Gesellschaft: ca. 6000 römische, 3000 gallische, 3000 griechische, 
spätrömische und byzantinische Münzen, 400 seltene mittel- 
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alterliche Bracteaten, Vor dem Chor der Wasserkirche das 1885 
errichtete Bronzestandbild Zwingiis von Natter. 

Nun links zum Grossmülisier, romanischer Eirchenbau in 
gewölbtem Basilikenstil. Chor nach S.O. Im N.W. zwei 60 m 
hohe Türme. Earlsturm mit angeblichem Bilde von Karl dem 
Grossen. Herrliche Rundsicht vom andern Turme aus, 25 Cts. 
pro Person. Die Kirche ist vom Juni bis zum September täg- 
lich von von 11 — 12 Uhr unentgeltlich geoifnet, zu welcher Zeit 
auch meist Orgelspiel. Schoner Kreuzgang, ehemals unterirdische 
Kapellen. Angebaut ist die Töchterschule mit Lehrerinnen- 
Seminar. Im Grossmünster verkündigte Zwingli die Lehren der 
Reformation. 

Bei der Wasserkirche vorbei über die Grossmünsterbrücke 
zum FraumQn8ter, einem gotischen Bau aus dem 13. Jahrhundert. 
Die ursprüngliche Anlage des Chores deutet jedoch auf das 9., 
der Kreuzgang auf das 12. Jahrh. zurück. In der Nähe der 
Thür Hans Waldmanns Grab. 

Ober den Münsterplatz und die Schlüsselgasse zur St. Peters- 
kirche. Vom Turm schöne Rundsicht; Besichtigung der elek- 
trischen Uhr. An der Nordseite der Kirche Lavaters Qrab^ im 
Innern R. Bruns Grabdenkmal. Weiter durch die Schlüsselgasse 
auf den Lindenhof ^ zur Zeit der Kelten ein Refugium, dann rö- 
mische Zollstätte, alsdann kaiserliche Pfalz und Gerichtsstätte. 
*lJm 1245 ward die Burg vollständig zerstört, worauf Linden 
gepflanzt wurden. Von hier Blick in die Stadt. An der 
S.W.- Seite der Promenade die Freimaurerloge. Nun die Bahn- 
hofstrasse durchkreuzend, durch die Pelikanstrasse zum Bota- 
nischen Garten: interessante Alpenpflanzen, Palmen, Herbarien 
und die Büsten Gonr, Oesaners, de Candolles, Hegetschweilers 
und ZoUingers. In der Mitte des Gartens die Katza, eine aus- 
sichtsreiche Promenade. 

Neben dem Botan. Garten über die Brücke. Erste Strasse 
r. zum Gerichtsgebäude, vor welchem sich ein mächtiger, in der 
Nähe ausgegrabener erratischer Block erhebt. L. vom Gerichts- 
gebäude (an der Friedensstrasse) das Gewerbe-Museum mit 
kunstgewerblichen Sammlungen. Durch die Seinaustrasse und 
zweite Strasse 1. vom Gerichtsgebäude zum Bahnhof der üetli- 
bergbahn. 

Sehenswert ist auch der Centralfriedhof mit vielen schönen 
Grabmälern und Leichenverbrennungsanstalt in Wiedikon, Tram- 
bahnverbindung. 

In Aussersihl die neue Kaserne. Im Hintergebäude derselben 
die Waffemammlung (Zwingiis Waffen). In dieser Vorstadt 
befindet sich ferner die römisch-katholische Kirche mit schönen 
Gemälden von Deschwanden u. a. 

Hinter dem Bahnhofe die schattige Platzpromenade mit 
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dem Denkmal des Idyllendichters Salomon Gesmer und einei- 
Statue des durch Gottfried Kellers Roman in weiteren Kreisen 
bekannt gewordenen Minnesängers Johannes Hadlaub. 

[Reisende, welche Zürich besuchen, um von hier aus die 
Schweiz zu bereisen, können mündlich oder schriftlich jegliche 
Auskunft vom Offiziellen Verkehrsbureau Zürich (Börse, Parterre) 
erhalten. — Von 9 — 12 und 2—5 Uhr wird im genannten In- 
stitut Auskunft über Reisen, Sehenswürdigkeiten Zürichs, über 
kommerzielle und gewerbliche Verhältnisse und ünterrichts- 
anstalten, Niederlassungen etc. erteilt. Beschwerde- und Wunsch- 
buch aufgelegt.] 

Eine der schönsten Aussichten bietet sich von der Waid 
am Käferberg (1 St.). Hübsche Vergnügungsorte sind auch: 
die Bürgli 'Terrasse, am Wege zum Üetli Qi St.), Sonnenberg 
(Wirtshaus), die Karolinenburg (Wirtshaus) und hinter dieser 
das neue Tvrm-Belvedere (1 St.). 

Der malerischste Punkt um Zürich, jedem Reisenden dringend 
zu empfehlen, ist der 873 m hohe UeUiberff (Hotel und Pension^ 
trefflich geleitetes Etablissement mit massigen Preisen), zu dessen 
Spitze eine Bergbahn (2 Frs., herab 1^ Fr., beide Fahrten zu- 
sammen 3 Frs.) mit 7 % Steigung in 30 Minuten führt. Bahnhof 
in Selnau (s. S. 58). — Von den verschiedenen Fuss wegen führt 
der am meisten benutzte und angenehmste (2 St.) von der Enge 
geradeaus über die Sihl und zum Albisgütli (Wirtschaft.) Von-* 
hier aus 10 Minuten in den Wald. Vom Walde aus hat man 
noch \ Stunde auf den Gipfel. Man folge dem betretensten Wege, 
vermeide jeden Seitenweg. 20 Minuten unter dem Gipfel kommt 
man an die Denktafel für den kühlten Bergwanderer Friedrich 
V. Dürler, der hier 1840 zu Tode stürzte. Zuletzt 10 Minuten 
ateil hinan auf den Gipfel, der elegante Restaurationslokalitäten 
(Üto-Kulm) und einen Alpenzeiger trä^t. — Die dem Rigi nahe- 
kommende Aussiebt erstreckt sich südlich über den Züricher 
See bis zu den Schneeriesen des Bemer Oberlandes und dem 
Säntis in Appenzell, westlich auf die Juraberge, über welchen 
nordöstlich einzelne Berge der Vogesen sowie die Vorarlberger 
Alpen und der Beleben im Schwarzwald hervorragen. 



17. Der Züricher See. 

Kein See der Schweiz hat so wohlangebaute, liebliche und 
stark bevölkerte Ufer wie der Züricher See* So weit das 
Auge reicht, ambutige Villen und Häuser, welche eine lan^e Kette 
von Ortschaften bilden. Seinen Hauptzufluss erhält der See 
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durch die Lintb, welche bei Zürich unter dem Namen der Limmat 
wieder ausfliesst. Prächtige Dampfboote befahren denselben 
nach allen Richtungen. Die Fahrt auf dem Dampfboot ist für 
Reisende, welche nicht mit der Zeit zu geizen haben, derjenigen 
mit der Bahn vorzuziehen, obgleich diese sich auch dem Seeufer 
anschliesst. Die Dampfboote fahren von Zürich bis Sorgen in 
\ St., bis Richterswyl in 1^ St., bis Rapperswyl in 2^ St. und 
bis Lachen in 3 St. Eine Abendfahrt bei günstigem Wetter 
lohnt am meisten. Die beste Übersicht des Sees hat man vom 
sogen. Pfannenstiel oberhalb Meilen und von der neuen Kirche 
bei Thalwyl. Seine Länge beträgt 44 Kilom., die grosste Breite 
bei Stäfa 4 Kilom., die grosste Tiefe 143 m. Er liegt 409 m n. M. 
Ausflüge auf dem See nach allen Orten, am meisten nach dem 
Nydelöad (bei Rüschlikon), nach Küsmach und nach der Halb- 
insel Au, Das Dampf boot berührt die folgenden Orte: 

Links Neumünster, mit hübscher Kirche, das vorspringende 
Ilom und die Orte Balgrist und ZoUikon, Rechts Woüimofen, 
Kikhbergy Rüschlikon mit dem Nydelöad, Thalwyl mit schöner, 
auf einem Hügel gelegener Kirche. Links Ooldoach, KQssnacb 
(Sonne^ gute Fische und Krebse), mit dem Denkmal Snells und 
einem Schullehrer-Seminar (nicht mit dem geschichtlich berühmten 
Orte am Vierwaldstätter See zu verwechseln), Erlenbach und 
Herrliberg, in reizender Umgebung. Rechts Oberriedenj am Fusse 
der langgedehnten Albiskette, Horgen (Schwan, am Ländeplatz, 
Cafe-Restaurant), ein Hauptort der Seidenweberei, mit sehens- 
werter Kirche und trefflichem Geläute. Im Vorblick das Qlämisck- 
massiv und eine ganze Reihe Gipfel, den Kantonen Schwyz^larus 
and St. Gallen angehörig. Links Meilen (Löwe) und Uetikon^ 
beherrscht vom Pfannenstiel (1 St.), wo ein guter Überblick des 
Sees und eine Denkplatte für den Naturforscher Oken (f 1851), 
der hier gern geweilt. Links Männedorf, vielbesuchte Natur- 
heilanstalt; weiterhin rechts umschifft das Boot die steile, nur 
noch mit Wald bekleidete Halbinsel Au (Gasthaus), von welcher 
sich der See völlig übersehen lässt. Dann erweitert sich derselbe, 
der Blick auf die Glarner und St. Galler Gebirge wird freier. 
Rechts Wädenschwyl (Enget), der grosste Ort am See (6200 Einw.), 
Station für die nach Einsiedeln Pilgernden (Eisenbahn dahin 
s. S. 70); rechts das malerisch gelegene Richterswyl (Engel, 
Drei Könige). Prächtige Rückblicke. Links Stäfa {Sonne), mit 
schönem Blick nach dem andern Ufer. Links üerikon, Schirmen- 
see. Rechts Wollerau im Kanton Schwyz. Auf der vom Etzel 
überragten Insel Ufßnau (Wirtschaft, Klosterwein), Eigentum 
des Klosters Einsiedeln, fand im August 1523 einer der Vor- 
kämpfer der deutschen Freiheit, Ullrich von Hütten, einen Zu- 
fluchtsort beim Pfarrer Schneck und hauchte dort nach 14 Tagen 
im 36. Lebensjahre seinen Geist aus; seine Ruhestätte ist 
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unbekannt. Das andere Inselchen, die Lützelau,' trug im 7. Jahrh. 
ein Frauenkloster. Links, terrassenförmig aufsteigend, das ge- 
werbfleissige Städtchen Rapperswyl {Hotel du Lac am See, Frei- 
hof^ Schwan% mit alter Burg und Kirche, Endpunkt der neuen 
rechtsufrigen Seebahn, sowie Station der Bahnen nach Glarus-Lint- 
thal (Stachelberg) und nach Chur. Ein 1 km langer Seedamm, auf 
welchem Bahn, Fahrstrasse und Fussweg (hübsche Aussicht), 
verbindet Rapperswyl mit Pfäffikon. Der Rathaussaal mit alter 

feschnitzter Thür, einem Ofen aus dem Jahre 1572 u. s. w. 
Polnisches Nationalmuseum (I Fr.) im Schloss. [Von Rappers- 
wyl wandert man in 3^ St. auf den aussichtsreichen, 1120 m 
hohen Bachtel.] Der obere, östliche Theil des Sees, an gross- 
artigen Naturschönheiten reicher, wird wenig besucht. Wer 
nach Lachen will, kann das Dampfboot oder die linksufrige 
Seebahn benutzen. Links Jonen und das Frauenkloster Wurm- 
spach, rechts Pfäfßkon, Station der Bahn, weiter Altendorf, mit 
Schlossruine, dann Lachen (Bär), mit doppeltürmiger Kirche, 
und das Bad Nuolen, Links Schmerikon, Sandsteinbrüche und 
Versteinerungen. 



18. Von Zürich nach Chur(resp.Glarus). 

a. Bis Rapperswyl: 

1) ZQ Schiffe (wie oben) in 2 St.; 

2) mit der (z. Z. noch nicht eröffneten) nenen rechtsufrigen Seebahn 
in 1 St.; 

3) mit der Bahn über Utter in 1^ St, 1. 4 Frs. 50 Cent, IL 2 Frs. 60 Cent. 

Von Rapperswyl nach Chur in 8^ St, 1. 7 Frs. 95 Cent, 11. 6 Frs. 15 Cent 

, Olartts in 1^ St, 1. 4 Frs. 70 Cent, II. 4 Frs. 

Die Fahrt bietet über üster zu Anfang wenig Interessantes. 
In Wallisellen verlässt die Bahn die Richtung der Nordostbahn 
und gebt südöstlich durch flache, einfache Gegend über die 
Stationen Dübendorf, Schwerzenbach und Nänikon nach üster, 
mit hochgelegenem alten Schloss aus dem 10. Jahrb., in welchem 
das Gericht und eine Restauration (gute Weine). Rechts der 
Greifensee, der 7 Kilom. lang und 2 Kilom. breit ist. Folgt 
Station Aathal (nahebei Pfahlbautenstation Robenhausen), Rechts 
hübscher Ausblick auf die im Hintergrund sichtbaren Glamer 
und Schwyzer Alpen. Station Wetzikon. (Seitenlinie nach 
Hinweil am Fuss des Bachtel.) 

Folgen Stationen Bubikon und Rüti (Zweigbahn nach Wald). 
Die Bahn durchläuft einen Tunnel, die Aussicht auf den Züricher 
See und die Schwyzer Alpen erweitert sich. Rapperswyl s. oben. 

Griebens Reise-Bihl: Schweiz. 15. Aufl. 5 
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Nun am See eatfamc; rechts Kloster Wurmspach. Über Station 
Schmerüto» nach ütznach (Linthof) und Kaltbrunn. Im Vor- 
bli^ der Speer. Links Station Schännis mit 801 gegfründeter 
Abtei; rechts der Linthkanal; links Inschrift, an den Feld- 
marschall-Lieutenant von Hotze erinnernd, der hier 1799 im 
Kampf gegen die Franzosen seinen Tod fand. Es beginnt hier 
ein herrliches Thal mit dem Linthkanal am Fusse des Schänniser 
Berges. Hinter der Station Ziegelbrücke (Einmündung der links- 
uferigen Seebahn) ein kleiner Tunnel, an dessen Felsen eine 
Inschrift das Verdienst des Conrad Escher von der Linth um 
diese Gegend erwähnt. Derselbe hat durch den Bau des Linth- 
kanals, welcher 1882 vollendet wurde, aus einer ungesunden und 
sumpfigen Gegend das jetzt frurchtbare, zahlreich bewohnte Thal 
geschaffen. Dabei die lAnth- Kolonie^ eine ehemalige Baumwollen- 
fabrik, jetzt Armen-Erziehungsanstalt. 

Wesen {Hotel Speer ^ beim Bahnhof, mit reizender Aus- 
sicht; Schwert; Hotel Mariahalden; Rössli^ sämtlich gut). Die 
Züge halten hier gewöhnlich 10 Minuteo. Die Galerie des Hotel 
Speer erreicht man in 2 Min. Die Reisenden nach Chur behalten 
die Wagen, nach Glarus (s. R. 71) Wagenwechsel. Schöner Aus- 
flug auf den Speer (1956 m), wo eine prachtvolle Aussicht, in 
3^ St.; ferner Amnion (Amden; Hotel zum Leistkamm, billig) 
ins Toggenburg., in 6 St. (Auf der Weiterfahrt nach Chur die 
Plätze links nehmen!) 

Der ernste Wallen- oder WaUenstadter See, 425 m 
u. M., 15 km lang, 3 km breit und über* 170 m tief, wird im 
Norden und Süden von 2500 m hohen, nackten und zerrissenen, 
steil aufsteigenden Felsen eingeschlossen, darunter die sieben 
Ghurfirsten die bedeutendsten. Seine Ufer sind sehr malerisch, 
und es gewähi-t der fischreiche See einen besonders grossartigen 
Anblick an solchen Tagen, wo die Sonne seinen Spiegel einzig 
durch eine Öffnung bescheint, die sich in dem Gipfel des 2500 m 
hohen Märtschenstock befindet. Zu den Umgebungen des Sees 
gehört am nördlichen Ufer das Dorf Quinten. In einer Schlucht 
bei Bettlis fallen die herrlichen Wasserfälle des Berenbachs 
400 m und des Baierbachs 600 m herab, ersterer im Winter von 
wunderbarer Schönheit, wenn er zu einer schimmernden Krystall- 
säule erstarrt ist. In der Nähe des vom Berge Amden in den 
See sturzenden Wasserfalls bietet die Ruine Strahleck einen 
herrlichen Anblick. Vom Dorfe Murg am Südufer und der 
Murgalp prächtige Aussicht nach dem Kerenzerberg, auf einen 
sehr schönen Wasserfall und das sehr enge Sernft- oder Klein- 
thal. Die ganze Gegend war Standquartier römischer Legionen. 

Die früheren Dampfschiffe sind durch die Eisenbahn völlig 
verdrängt worden. Die Fahrt auf einem Nachen ist nur bei 
beständiger Windstille ohne Gefahr. Die Bahn läuft von Wesen 
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bis Wallenstadt den bee «nllang durch ueun iniiDels Znischeo 
den einzelnen Tunnels reizende Ausblicke auf den See Die 
Stationen am See und Mulikhom (Seegarten) wo Hemnch 
Simon aus Breslau 1S60 ertrank (Denkmal) ünlerlenen und am 
<istliehen See-Ende (Tunnel) 

Wallenstadt (Ckurfirtien vorziighche Forellen, billig 
Hirsch}, wohlgebautes Städtchen, am Fusse der Cburfirstenkette 



Relegen, Am See liegt der Hafenort Wallengeitad. Von hier 
beirliche Bergtour über den Wallenstadter Berg nach Sehmatdie 
und SaeU und steil binab nach Quinten, wo ein vorzüglicher 
Wein wächst. Der fünf Standen lange Fussweg über BSitabi, 
KamnueMli und durch das Valetock (Schlacht) hinab uacb Wm- 
haus bietet eine prächtige Aussicht auf die Alpen des Berner 
Oberlandes, die Kantone St. Gallen, Appenzell nnd Vorarl- 
berg. 

Der Zug fährt nun durch das schöne Seee-Tlial, rechts an 
der Schlössruine Oräptand vorüber, über Bäraclm (oben St. Oeor- 
genkapeUe) nach den Stationen Flians, Meh und Sargans. (Über 
Sargans und die Eisenhahn nach Chur siehe das Nähere in 
R. 77.) 
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b. Über Richterswyl und Lachen. 

Linksuferige Seebahn (Nordostbahn). Fahrt (derjenigen unter a 3 weit vor- 
zuziehen) nach Giarus 3^ St., nach Chur 4i St. 

Taxe nach Giarus : I. 7 Frs. 20 Cent., II. 5 Frs. 5 Cent, 111. 3 Frs. 60 Cent. 
, Chur: 1. 12 , 30 , 11. 8 , 65 , III. 6 , 30 . 

Links setzen! Die Linie durchzieht die Yorst&dt Aussernhl 
(rechts der üetliberg mit Hotel), überbrückt die Sihl und erreicht 
durch Tunnel den Bahnhof Enge und zugleich den See, dessen 
Ufer sie sich nunmehr anschliesst. Durch Weinberge und Obst- 
pflanzungen über die Stationen Wollishofen, Bendlikon Rüscli- 
likon (rechts oben das Nydelbad), Thalweil (Fabrikort mit 
hoch thronender Kirche), Oberrieden^ Morgen (s. S. 64) und Au 
(links oben Gasthavs) nach Station Wädenswyl mit herrlichem 
Gebirgspanorama. Rechts hinauf Bahn nach Einsiedeln (S. 77). 
Station Richterswyl; links im See die Inseln Ufenau und 
Lützelau, dahinter Rapperswyl, Station Pfäfßkon. Station 
Lachen. Links der Bachtel und der Säntis. Rechts das lieb- 
liche Wäggithcd (Kurhaus Innertthal), vom grossen Aubrig ge- 
schlossen. Station Siebnen, links der Speer, darunter der 
Linthkanal. Station Reichenburg und Station Bilten, dahinter 
Bergsturz. Im Vorblick die Glarner Hochgebirge. Brücke und 
Station Ziegelbrücke. Hier Wagenwechsel für die nach Chur 
Reisenden. Nach Giarus mittels Brücke wieder über die Lintb 
zurück, s. Route 71. 



19. Von Zürich über Ölten nach Bern. 

Nordostbahn und Centralbahn. 4-5 St. Fahrpreis: 1. 13 Frs. 90 Cent, 
II. 9 Frs. 75 Cent., 111. 6 Frs. 93 Cent. 

Die Fahrt von Zürich bis Brugg siehe Route 5. Von Brugg 
(links oben die Habsburg) nach Station Schinznach (berühmtes 
Mineral bad, Ausflug nach der Habsburg, Wiege des österr. 
Herrschergeschlechts). In der Nähe Birr, wo Pestalozzi 1775 
die erste Armenschule (Neuhof) anlegte. Rechts Schloss WHden- 
stein. Station Wildegg mit alter Burg. Links drüben Lenzburg 
(Post dahin). Station Ruppersweil. Links Abzweigung der 
Lokalbahn nach Lenzberg und Muri. Rechts Ruine Biberstein, 
dahinter der Jura mit der Qisulafluh (778 m). 

Station Aarau (Rössli, Ochs, Löwe), Hauptstadt des 
Kantons Aargau, mit ca. 6800 meist reformierten £inwohuern. 
Sie liegt auf einem Ealkfelsen, den ein Eisenbahntunnel durch- 
schneidet, an der Aare, über welche eine Kettenbrücke führt, 
und am Fusse des Jura. Langjähriger Aufenthalt von Heinrich 
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Zschokke, der hier 1848 starb. Auch der Litterarhistoriker Hein- 
rich Kurz (gest. 1873) lebte hier. Vorzügliche Werkstätte für 
kleine Mechanik (Reisszeuge etc.) von Korn, Glockengiesserei. 
Die Pfarrkirche dient Protestanten und Katholiken. Das neue 
städtische Rathaus nimmt die Stelle der ehemaligen Ritterburg 
der Grafen von Rore ein ; die neue Kaserne ist wohl die schönste 
der Schweiz. Im Grossratsgebäude die Kantonsbibliothek mit 
wertvollen Handschriften über schweizerische Geschichte, und 
schöne Glasgemälde. Ausflüge zur Meier'schen Promenade (Alpen- 
zeiger); ins Lostorf er Bad, dessen weisse Häuser sich auf dem 
Wege nach Ölten am Fusse grüner Bergwände zeigen (2 St.); 
besonders aber nach Schinznach und auf die Habsburg (S. 68. 
Station Ölten, S. 34). Weiterfahrt nach Bern (Warenwechsel!) 
siehe R. 2. 



20. Von Zürich nach Zug, auf den Rigl 

und nach Luzern. 

Nordostbahn. Fahrtdaaer nach Zug 1 St., Luzern 2—2^ St. 

Taxe: Zug 1. 4 Frs. 5 Cent., 11. 2 Frs. 85 Cent., 111. 2 Frs. 5 Cent. 
Luzern 1. 7 , — . 11. 4 , 90 „ 111. 3 , 50 . 

Von Zürich über Zng-Arth nach Bigikulm 3^ St 
. . • » • Luzern , • 4^ , 

Rechts setzen! Im Limmat-Thal nach Station AUstetten. 
Nun links steig^end, den Albis umkreisend, über Station ürdorf 
und Birmensdorf (links der üetliberg) durch Tunnel nach Station 
Bonnstetten. Im Vorblick rechts der Pilatus, dahinter bei sehr 
gunstigem Wetter die Berner Schneegiganten. Station Hedingen 
und Affoltem mit alter Kirche. Links in der Perspektive Rigi 
und ürirotstock, Station Mettmenstetten und Knonau mit 
Schlösschen. Bald der Zuger See mit seinem Hochgebirgskranz. 
Direkt gegenüber der Rigi, rechts Stanzerhom und Pilatus, 
hinter diesem wie oben die Bemer Alpen. 

Station Zug (Hirsch, altrenommiertes Hotel; Löwe, mit 
Cafe - Restaur., in schöner Lage, empfehlenswert; Falke, mit 
Restaur.; Bellevue, Ochs einfacher; Bahnhofs- Hotel mit hübschem 
Garten-Restaurant, Bier), altertümliche Hauptstadt des kleinsten, 
sehr wohlhabenden Kantons, liegt am nordwestlichen Fusse des 
gleichnamigen Berges (schöne Aussicht) und am Nordostende 
des Zuger Sees. Gegen 6000 Einwohner. Am 5. Juli 1887 
wurde Zug von einer Katastrophe heimgesucht, indem ein Teil 
der Vorstadt, unterhalb des Bahnhofs, im See versank. Jetzt 
ist dort ein schöner neuer Stadtteil entstanden. — Die Kapiiziner- 
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kirche hat ein schönes Gemälde von Fiamingo, die Oswaldskirche 
ein Altarblatt von Brandenberg und ein grosses Wandgemälde 
Ton Deschwanden. Bei der Michaelskirche ist ein schöner Kirch- 
hof nebst Beinhaus, im Zeughaus die mit dem Blute von Peter 
Collin (1422) geförbte Fahne und eine alte Waffensammlung. 
Im alten düsteren Rathause ein kleines historisches Museum (im 
Saal prächtiges Schnitzwerk aus dem 15. Jahrb.). — Zuger 
Specialität: das berühmte Zuyer Kirschwasser, welches man' 
unter Garantie der Reinheit in der renommierten Kirschwasser- 
Fabrik unweit des Bahnhofes erhält. (Touristenfl äschchen an 
den Buffetts aller grösseren Bahnhöfe.) 1^ St. oberhalb Zug 
liegen die Kurhäuser Felsenegg und Schön/eis, beide mit Kalt- 
wasser-Heilanstalt, in einer Höhe von 920 u. 927 m ü. M. In 
gleicher Entfernung westlich von Zug das Kurhaus Schönbrunn 
710 m ü. M. 

Der Zuger See^ 417 m ü. M., 15 km lang, 4 km breit, 
bei der St. Adrianskapelle, an der Grenze der Kantone Zug und 
Schwyz, 198 m tief, zählt zu den lieblichsten der Schweizer 
Seen und ist doch grossartig zugleich. Der See wird durch den 
schön bewaldeten Kietnen in zwei Teile geteilt. Der nördliche 
Teil, der eigentliche Zuger See, hat flache, sanfte Ufer; er ist 
von schön gelegenen, schmucken Städten, Dörfern und Flecken 
(Zug, Cham, Buonas, Oberwyl) umsäumt. Von dem über dem 
Sudende des Sees gelegenen Arth-Goldau schweift der Blick 
nach Norden über die lieblichen Ufer zu den dahinter liegenden 
sanften Ketten der Albis und Jura bis zum Schwarzwälder 
Beleben in blauer Ferne. Diesen weiten Ausblick nach Norden 
und die damit oft verbundenen wundervollen Lufttöne hat in der 
Schweiz nur der Zuger See. — Der obere Teil, auch Arther See 
genannt, mündet nach Süden in einem weiten Kreise prächtiger 
Bergketten: rechts die hier sehr imposante Pyramide des lUgi, 
der seinen Fuss unmittelbar in den See senkt, ihm gegenüber 
links der Rossberg, zwischen beiden, etwas zurücktretend, die 
beiden Mytfien, von denen die grössere einem riesigen Turme 
gleicht, weiter zurück der weissschimmernde Kaiserstock, Das 
Klima an diesem Teil des Sees ist eines der mildesten der 
Schweiz; die nach Süden gekehrten Hänge, am rechten Seeufer, 
sind mit Wäldern der Edelkastanie bekleidet. — Der See ist 
sehr reich an Fischen, worunter die besten die nur hier im 
oberen Seeteil vorkommenden sogen. Zuger-Röthli, eine delikate 
Rotforelle; ausserdem Blauforellen, Hechte, Baichen u. a. — 
Mehrere Dampfboote unterhalten den Verkehr; die Fahrt ist sehr 
genussreich. 

Wer den Rigi besuchen will, thut am besten, von Zug ab 
das Dampfboot nach Art/i zu benutzen, von hier mit der Arth- 
Rigibahn hinauf und dann nach Vitznau, wo stets Dampfboot- 
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Verbindung mit Luzern^ hinab zu fahren, piese Tour bietet 
mehr Abwechslung, besonders aber grössere Überraschungen als 
die einseitige Bergfahrt. Auch ermöglicht sie bei manchen 
Reisedispositionen eine Zeitersparnis. 

Bald, nachdem das Dampfboot Zug verlassen hat, erscheinen 
rechts auf einer vorspringenden Landzunge die beiden Schlösser 
Buofias, ein altes und ein neues. Das Dampfschiff landet in 
Lothenbach; dann fahrt es quer hinüber nach Immensee (Hotel 
Rigi) ; durch die darüber gelegene Hohle Gasse schaut der Pilatus 
herüber. Die Fahrt geht quer zurück nach Walchwyl (Pension) 
dem am meisten geschützt gelegenen Orte am See, als 
klimatischer Kurort neuerdings in Aufnahme gekommen. Die 
Endstation bildet Arth (Adler, schön gelegen, mit schattigem 
Park am See, zu längerem Aufenthalt geeignet; Hotel Rigi 
ebenfalls gut), am südlichen Ende des Sees und am Fusse des 
Rigi, in prächtiger Umgebung. 

[Auf der Eisenbahnfahrt von Zug weiter nach Luzern 
kehrt der Zug und föhrt am See entlang, nach Station Cham 
mit altem Schloss. Liebliche Gelände. Links am See Schlöss- 
chen Buonas. Station Rothkreuz (Beginn der Gotthardbahn); 
rechts die Reuss. Station Gislikon (Schlacht im Sonderbund- 
kriege am 23. November 1847). Links der Rigi mit Hotelkolonie. 
Station Ebikon, Links der kleine Rothsee. Im Vorblick links 
der mächtige Pilatus. Tunnel, Brücke über die Reuss, abermals 
Tunnel und Lvzem (Seite 81)]. 



21. Der Rigl. 

Bahn von Arth auf den Rigi, 

Fahrpreis hinauf bis Kalm 8 Frs., hiuab (bis Arth) 4 Frs., Hin- und Rück- 
fahrt 11 Frs. — Dauer der Fahrt hinauf 1^ St. 

Von Arth am See zieht sich die Bahn das Thal entlang 
bis Oberarth und beginnt nun zu steigen, bis sie (in 18 Min.) 
Arth-Goldau, Station der Gotthardbahn, erreicht. Hier strömt 
der Verkehr von allen Seiten zusammen, da häufig 5 Züge aus 
verschiedenen Richtungen zugleich hier eintreffen. Arth-Goldau, 
513 m ü. M., liegt mitten in dem ungeheuren Trümmerfeld des 
Bergsturzes von 1806. Pittoreske Landschaft, interessante Flora. 

Von Arth-Goldau. (rechts sitzen, so dass man den Blick 
in's Thal hat) führt die 9 km lange Zahnradbahn mit ziemlich 
starker Steigung den Berg hinauf. Nachdem der Zug einen 
Viadukt passiert hat, erschliesst sich eine prachtvolle Aussicht, 
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in rauscbendem Falle, über demselben Brücke. Station Sruttl), 
UöOio ü. M. Hinter den Mythen sieht man den Gläniisch, 
jenseits der Aabacbschlncbt den alten V/eg auf den Rigi- Zwei 
neue WasserfäUe mit Brücken. Station KISsterli, 1317 m ü. M., 
älterer Kurort des Rigi 

und Kapuzinerhospiz. ^— — 

Hier beginnt der alpine 
Charakter des Ber^s. 
Klüslerli iat zugleich 
Station för First; die- 
ses Hotel liegt einige 
hundertMeter entfernt, 
höher. Der Zug steigt 
weiter zur Station 
Staffel, 1604m ü.M.; 
ptorzlicbe Eröffnung 
des Rigi - Panoramas 
mit dem Blick auf den 

Vierwaldstätler See, '^'*' ^t«««'' 

— ein unvergleichlich 

grossartiger, ergreifender Blick! Neben der von Vilznau herauf- 
kommenden Linie weiter nach Station Rigikulm, 1750 m ü. M. 

Von Artk und Ooldau führen auch FUBSWege hinauf zum . 
Rigt. Sie werden jedoch, ebenso wie diejenieen von Löwen, 
Immeniee, Küisnack, Weggü und Genau seit Besteben der 
Bahnen von Vergnügungsreisenden nur noch wenig benutzt. 
Knaben, die zugleich die Sachen tragen, RenÜRen zu Fährer- 
diensten, 



Balm Beiucha itn Rigi empllchlt es Bicb, oben lu übsrauhteD. um 
den Sonn eDUUter-Dud So uucuaursiDK betrübten zu kOnnen. Diesei 
Niturscbanspiel zeigt sieb dort oR uabescbreltllch EchOn. Legis fludet 
man. besonders naeh AumelduDg: (dnrch KorrcspODdeni-Kirte), immer und 
kuia teurer *Ib i B. in VlIzniD. Die BewirCuuE auf dem Klgi ist vor- 

HolMs. Sckrabers Rigi- Kulm- BtiUla, zwei hSehst komtortabel ein- 
serlchtste, weltbekiDOte Mnslerhatels mit ohieAen Priiten (Logis tdu 
3 bis 9 FiB.) wie Utusor 1, Hanges im Tbal, yorzügliehes Cati-Bestaur*Dt 
1. Ci. und dn sebr gotee biUiges ]1. Cl. (Aus letiteiem liegt uns die Welu- 
and ^peiaeukarte vor. Danach liostet der Wein 3 bia 3 Fia. pro Flasche, 
Portion Braten 1 Frs. 30 Cent , Tasse Kaffee 30 Cent.) Hotel and Peniiou 
Rigi-StafeL, ebenfalls den Gebr. Scbrelber gebSrig, k St. unterhalb Kulm, 
allreNommleitea, besonders Touristen zu empfehlendes Hotel mit bilUgen 
Preisen. Noch ^ St. liefer liegt der Lnftkurort Klösltrli oder Maria zani 
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8chne% mit den zwei sehr empfehlenswerten Hotels Sonne mit Depeudancft 
(Fichtennadel- und Soolbäder) nnd Schwert mit Bädern, die sich für 
längeren Pensions-Anfenthalt (täglich 5 bis 6 Frs.) eignen. 

KdUhad, ein grosses Etablissement, eine gute Yiertelstande nnterhalb^ 
des StafTelwirtshanses, wird namentlich von der schweizerischen und 
deutschen Finanzaristokratie, von Engländern und Amerikanern besucht. 
Nebenan, in geschützter Lage, das kleine Hotd, und Pension BeUewte mit 
Restaurant. Becht gut ist sodann das trefflich geleitete Kurkotel Rigi- 
Scheidecky mit Bädern und Molkenkur bei massigen Preisen. Ferner 
befindet sich bei d«r Station First (Kalthad- Scheideck- Bahn) einTornehme» 
kct\&Oi-KurhoUl Ausserdem existiert noch bei der Station RomiH em 
einfaches Botel zum Felsenthor. Von allen diesen Punkten (mit Ausnahme 
des tief im Thal gegen Winde geschützt liegenden KlösterU) bieten sich 
dem Kigi-Besucher unbeschreiblich schöne und grossartige Aussichten dar> 



Der *Migi ist beim Schwyzer Volke weiblich, es sagt die 
Rigi. Mit Recht. Der Name kommt von Rige, Dialekt Mehrzahl 
die Riginen. Das Wort, in unserm Hochdeutsch noch bei Ein- 
teilung der Tumerscharen gebräuchlich, wurde früher viel häu- 
figer angewendet, man sprach von einem gerigten (lebhaft ge- 
streiften) Wams u. s. w. Der Rigi -Berg besteht nämlich aus 
lauter übereinander liegenden Einzelschichten, beim Volke Händer 
oder früher Riginen genannt. Es ist das eine besondere For- 
mation der Nagelfluh, eine Deltabildung durch Ablagerung von 
mächtigen Strömen, welche zur Zeit, als das ürgebirge der 
Alpen noch weniger als jetzt gehoben war, aus dem Süden 
kam und von dort die Ürgebirgs-Kiesel, aus welcher die Rigi- 
Nagelfluh besteht, gebracht und bei der Ablagerung mit ihrem 
Schlamm zusammengebacken hat. 

Die höchste Spitze des Rigikulm liegt 1809 m ü. M.^ Der 
Rigi bildet seit mehr als hundert Jahren (Goethe war am 17. Juli 
1775 oben) ein Hauptziel der Schweiz -Reisenden und wird 
jährlich von vielen Tausenden besucht, welche dort das bunteste 
Treiben und Sprachgewirr hervorrufen. Er besteht aus einer 
Gruppe von Bergen, hat 45 km im Umfang und bietet vom Kulm, 
dem höchsten Standpunkte, eine ausserordentlich schöne, kaum 
irgendwo übertroffene Aussicht über ein immenses Höhenmeer 
und einen Umkreis von 100 Stunden. Höchst malerisch liegen 
der Zuger und der Vierwaldstätter See ihm zu Füssen. Noch 
elf andere Seen sind sichtbar. Nach Alexander von Humboldts 
Bemerkung im „Kosmos" ist der Rigi der günstigste Punkt, den 
noan sich überhaupt wählen kann. Auf dem Rigi liegen an 120 
Sennhütten; herrliche Weiden und Alpen, welche 4000 Stück 
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Rindvieh im Sommer ernähren, bedecken seine Abhänge. Der 
Kulm, wie die höchste Spitze deis Berges genannt wird, ist ein 
kahles, unregelmässiges Plateau. Interessant sind auf demselben 
die Naturerscheinungen, welche die Nebel und die Gewitter 
darbieten; am Wege hiüauf die Thore, Felsspalten und Höhlen, 
von zusammengestürzten Nagelflubfelsen und Blöcken gebildet; 
endlich die reiche Flora (über 880 Arten). StaflFel, First, Kaltbad, 
Klösterli und Rigi-Scheideck sind beliebte Luft- und Molken- 
kurorte. 

Ein wunderbares Naturschauspiel bietet der Sonnenaufgang 
auf dem Rigi. Schon lange vorher, wenn unten im Thale 
unförmliche Nebelmassen abziehen, röten sich die Gipfel der 
riesigen Firnen: eine der feierlichsten Scenen auf dem ErdbaU. 
Erst wenn die Sonne die tieferen Thäler beleuchtet, erhalten 
diese Eisberge ihre natürliche, silberweisse Farbe. 

Die Aussicht vom Rigikulm ist eine ausserordentlich mannich- 
faltige. Der Blick schweift von den schneebedeckten Hochalpen 
über* eine Reihe schöner Landschaftsbilder, gehoben durch 
13 freundliche Seen, welche blitzend daraus emportauchen, — 
ein gewaltiges, unvergleichliches Panorama! Am klarsten ist 
die Aussicht eine Viertelstunde vor bis eine Viertelstunde nach 
Sonnenaufgang; später, namentlich bei grosser Wärme, trüben 
die aus den Seen und feuchten Schluchten aufsteigenden Dünste 
den Blick. Morgens präsentieren sich die Hochgebirge des Berner 
Oberlandes, abends die östlichen Bergkuppen vom Säntis bis 
zum Bristenstock besonders schön. Zur Orientierung dürfte die 
dem Buche beigefügte Ansicht beitragen. Beginnt man die 
Betrachtung des Rundbildes im Osten, rechts vom Rossberg, 
dann stellt sich dasselbe wie folgt dar: In weiter Ferne Säutis 
und Altmann, davor der Speer, dann die Churfirsten, der 
Glärnisch, im Vordergrunde die Mythen, Reiselstock, Hausstock, 
Bifertenstock, Tödi und Clariden, das doppelgipflige Schneehorn, 
die Windgellen, die Pyramide des Bristenstocks, der Blacken- 
und ürirotstock, der Schlossberg, die Spannörter, der Engel- 
berger Rotstock und der schneeschimmemde Titlis. Rechts 
vom Buochserhorn die Berner Alpen: Finsteraarhorn, die Wetter- 
hömer und die Schreckhörner, hinter ihnen das grosse Fischer- 
horn, dann Eiger, Mönch und Jungfrau. Weiter westlich das 
Gespaltenhom, die Blümlisalp, Doldenhorn und Alteis. Jetzt 
im Vordergrunde Pilatus und darauf am fernen Horizont die 
blaue Kette des Jura und eine Andeutung der Vogesen, an die 
im Norden der Schwarzwald mit Feldberg, Beleben und Blauen 
sich anschliesst, um den Kreis zu vollenden. 

Sehr lohnend ist ein Spaziergang von Rigikulm nach Rigi- 
Kaltbad, oder Rigi-First, oder Rigi-Scheideck, an welchen Punkten 
man elegante Hotels mit wundervoller Aussicht findet. Gute, 
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nicht zu verfehlende Wege. Den Fuss des Berges umspülen 
nordlich der Zuger See^ welcher durch sein wunderbares inten- 
sives Blau fast blendet, an seinem Südende Arth, westlich 
der überaus prächtige und grossartige Yierwaldstätter See, an 
dessen gegenüberliejjendem Ufer, unterhalb der zackigen und 
zerrissenen Homer des Pilatus, Luzern seine zahlreichen Turme 
und Häusermassen spiegelt. Man erblickt nördlich die Orte Zug, 
Cappel (wo Zwingli fiel), die Albiskette, einen Teil des Züricher 
Sees und rechts vom Zuger See (östlich) den Egerisee, an dessen 
Ufern die Schlacht bei Morgarten geschlagen wurde; im Westen 
fast den ganzen Kanton Luzern, einen Teil des Aargau, Kloster 
Muri, die Ruine Habsburg, den Sempacher See, gegen Süden 
den Yierwaldstätter See, darauf die oben in ihren bedeutendsten 
Gipfeln schoQ benannte Kette der Schueegebirge im Süden und 
Osten; im Mittelgrunde nach dem Gläniisch zu, den Lowerzer 
See, Schwyz und die Mythenstöcke. Besonders prächtig sind 
in der Färbung die 13 Seen und das zarte Rosenrot der Gletscher 
bei untergehender Sonne an klaren Tagen. Ist der Horizont 
etwas durch leichten Dunst (nicht etwa Höhenrauch) getrübf, 
so überfliegt die Firnen eine prächtige goldene Verklärung als 
„Alpenglühen." 



Von Vitznau auf den Rigi. 

7isKilom. ZahDradbahn mit 25pGt. Steigung. Die Lokomotive schiebt 
den Waggon. (60 Plätze.) Passagiere sitzen rückwärts. Ganz sichere 
Fahrt, Daner 1 St. 20 Min. Taxen: nach Kaltbad 4^ Frs., Staffel 6 Frs., 
Kulm 7 Frs., Scheideck 7 Frs. Hinab die Hälfte. 

Plätze an der Seite des Wartesaals nehmen. Von Vitznau 
sofort den Rigiabhang hinan; links die Höhe Krapfenbalm. 
75 m langer Tunnel, dann über die Schnurtobelbrücke mit 
Wasserfall. Die Bahn ist in die Nagelfluhschichten gesprengt, 
welche sich links auftürmen, während rechts bewaldete Abhänge 
sich zum See hinabsenken, dessen einzelne Kammern und 
Buchten man überblickt. Darüber die ürner (ürirotstock), Unter- 
waldener (Buochser- und Stanserhorn^ Schwalmeren^ Pilatus) und 
Bemer Alpen. Station Freibergen, Rechts im Seewinkel Lujsem, 
Station Roiniti, Kreuzungspunkt. Jungfrau, Mönch, Eiger^ Schreck- 
horn etc. treten hervor, rechts vom breiten ürirotstock taucht 
der gigantische Titlis auf. 

Station Kaltbad, betürmte Häusermasse mit Bazaren. Von 
hier führt eine 7 km lange Zweigbahn zurück (3 Frs. 50 Cent.) 
über Station First (Hotel), die Brücke von Unterstätten und durch 
den Tunnel am Weisseneck nach Scheideck. Fahrtdauer h St. 
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Je höher die Bahn steigt^ desto mehr erweitert sich der 
Horizont. Station Staffelhöhe. Plötzliche Aussicht auf den Küss- 
nacher Seearm, den Zuger-, Sempacher-, Baldegger- und Hall- 
wyler-See und in weite, grüne, reich bevölkerte Gefilde. Zugleich 
erblickt man links unten Rigi Klösterli, die Bergbahn von Arth 
und darüber hinaus Säntü, Glärnisch und TödL Bei Station 
Staffelhaus (1605 m) vereinigen sich die Vitznauer und die Arther 
Linie. An grotesk geformten Nagelfluh blocken vorüber zum 

Bahnhof Rigikulm (1751 m ü. M.) 

Auf der Fahrt nach Vitznau hinab setze man sich so, dass 
man den Blick nach rechts (ins Thal) frei hat. 

In Vitznau Anschluss der Dampfboote nach LiLzer/i^ 1 St 
(s. Route 24). 



22. Vom Züricher See über Einsiedeln 
nach Schwyz (Brunnen, Qoldau). 

Linksaferlge Seebahn nach Wädenswyl. Von dort Bahn nach Einsiedeln; 

dann zur Station Biberbrück zurück^' nnd mit Post nach Schwyz nnd 

Brunnen oder Goldau (Rigibahn- Station). 

Ta^en: von Zürich nach Einsiedeln, II. 3 Frs. 85 Gent, 111. 2Frs. 80 Cent 

Eisenbahnfahrt bis Wädenswyl s. S. 64 (Wagenwechsel!). 
Von dort steigt die Bahn rechts den Berg hinan nach Station 
Burghalden, Herrlicher Rückblick auf den Zürichsee. In der Per- 
spektive die Glamer und Schwyzer Alpen. Station Samstagem. 
Rechts die hohe Rhone. Station Schindellegi (Sihlschlucht, Kampf 
am 2. Mai 1798 zwischen Franzosen und Schwyzem). Station 
Biberbrück (Post nach Schwyz) und durch Tunnel nach: 

Einsiedeln (Pfau, der Abtei gegenüber, gut und nicht 
teuer; Drei Könige, Drei Herzen, Schwan, Goldener Adler, 
Schäfli und ca. 100 Wirtschaften für Wallfahrer), bedeutender 
und schön gebauter Bergflecken, Hauptort des gleichnamigen 
Bezirks mit ca. 8500 Einwohnern, liegt in einem anmutigen 
Thale, 909 ra ü. M. Oberhalb desselben thront die prächtige 
und weltberühmte Wallfahrtskirche und Benedictinerabtei Maria 
Einsiedeln, mit wunderthätigem schwarzen Marienbild, seit 1000 
Jahren Wallfahrtsort, jährlich von 150,000 Pilgern aus der 
Schweiz und allen Nachbarländern besucht. Im Jahre 1710 
fanden sich hier 260,000 Pilger ein. 

Der jetzige Ban des Klosters, seit der ersten Stiftung (im Jahre 850 
durch Meinrad von Snlgen, der 861 durch Mörderhand fiel) der siebente, 
wurde mit teilweiser Abtragung des vorigen im Jahre 1704 angefangen 
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und 1754 vollendet. Die Mörder Meinards verrieten sich der Sage nach 
dnrch einen Hinweis anf einen Zng Haben in ähnlicher Weise, wie die 
Mörder des Ibicns dnrch die voraberziehenden Kraniche. Das Hanptgeb&ude, 
im florentinischen Stil, bildet ein grosses Yiereclk von 133 m Länge, 130 m 
Breite, nnd gewährt mit der mächtig emporstrebenden Kirche und ihren 
zwei Glockentürmen einen ebenso grossartigen wie gefälligen Anblick. 
Die im Jahre 1817 im Innern der Kirche neu erbaute Marienkapelle, 
aussen und innen mit Marmor bekleidet, enthält das erwähnte Marienbild. 
Prachtvoller Hochaltar, 10 Seitenall äre, Beichtkirche, Klosterbibliothek mit 
über 26,000 Bänden und Handschriften, Mineralien-, Münz-, und Kupferstich- 
Sammlung. Der Inhalt der reichen Schatzkammer wnrde 1796 von den 
Franzosen mitgenommen. Das Kloster (schon Rudolf von Habsburg er- 
nannte 1724 die Äbte zu Beichsfürsten) zählt gegenwärtig 83 Benedictiner- 
Priester, 13 Kleriker und 32 Laienbrüder und ist mit einer Klosterschule 
und einem Priesterseminar verbunden. Im Klostersaal Bildnisse fast aller 
europäischen Herrscher, u. a. Kaiser Wilhelm I , Napoleon III. Auf der 
Balustrade der äusseren Hauptstiege die Standbilder der Kaiser Otto I. 
und Heinrich I., Beschützer des Klosters. 

Auch der schöne sogen. Mattergottesbrunnen auf dem Haupt- 
platze, aus schwarzem Marmor mit 14 Röhren, welchen zahl- 
reiche Krambuden mit allerhand religiösen Gegenständen um- 
geben, ist beachtenswert. Bedeutende Fabrikation und Handel 
mit Wallfahrtsartikeln, wofür die Firma Benziger & Co. allein einige 
Dutzend Pressen und über 800 Arbeiter beschäftigt. Im Jahre 
1515—19 predigte Zwingli hier so energisch gegen Ablass und 
Wallfahrten, dass die Conventualen eine Zeitlang die . Zellen 
verliessen und das Kloster verödet stand. Jetzt ist die un- 
geheure Zahl der jährlichen Wallfahrer noch im Steigen be- 
griffen. — Schöne Aussicht vom Kreuz und Herrenberg, 

[^ St. seitwärts von Rpthenturm liegt Morgarten am lieb- 
lichen Egeri-See, wo die Österreicher am 16. November 1315 
und die Franzosen am 2. Mai 1798 von den Schweizern (zuletzt 
unter Reding) geschlagen wurden. Die Kapelle auf dem Schlacht- 
felde erinnert mit ihrem Gemälde daran.] 

Weiter gelangt man nach Sattel (Krone), in dessen Nähe 
(% St.) die Ecce- Homo -Kapelle, von wo eine Poststrasse über 
den Steinerberg nach der Gotthard- und Rigibahnstation Goldau 
und nach Arth (S. 71) führt. Steinen (Ross), der nächste Ort, 
ist die Geburtsstätte Werner Stauffachers, eines der drei Männer 
des Rütli. Eine Kapelle ist zu seinem Andenken errichtet. 
Endlich Schwyz (S. 95) und Brunnen (S. 91). 
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23. Von Zürich über St Gallen nach 

Rorschach. 

Vereinigte Schweizerbahnen in 4 St. Fahrpreis: 1. 10 Fr. 10 Cent; 
n. 7 Frs. 10 Cent.; IIL 5 Frs. 5 Cent. 

Die Fahrt von Zürich bis Winterthur s. R. 13. Folgen 
Stationen Räterschen und Elgg^ Adorfs Eschlikon^ Simach, Wyl 
(Schöntfial), kleines, malerisch gelegenes Städtchen mit mehreren 
Klöstern. Rechts Abzweigung der Toggenburger-Bahn nach 
EbnaL s. R. 70). Schöner Blick auf die Eismassen des Todi, 
den Gläraisch, die sieben Churfirsten und Säntis. Schwarzen- 
bach^ Uzwyl und Flawyl (Rossli). Dann auf der 113 m langen 
Oitterbrucke über die Glatt nach Gossau (Fabrikort, Abzweigung 
links nach Sulgen S. 55) und Winkeln (Kreuz und Löwe, am 
Bahnhof, Abzweigung rechts der Lokalbahn nach Herisau und 
Urnäsch); weiter über die Sitter auf einer 154 m langen, gross- 
artigen Gitterbrücke, welche, den Wasserspiegel 64 m überragend, 
von drei 50 m hohen Gusseisenpfeilern gestutzt wird. Man kann 
diese Brücke, eines der interessantesten Eisenbahn-Bauwerke, 
am besten von Station Bruggen aus besuchen. Daneben links 
die Krätzernbrücke. 

St* Gallen. 

Hotels. Htchty renommiertes Hotel mit Caf^-Restaur.; Hotel Wal- 
halla, gegenüber dem Bahnhof, für Touristen sehr bequem gelegen, elegant 
eingerichtet, schöner Speisesaal im japanischen Stil, das ganze Haus 
elektrisch erleuchtet, überhaupt gut gefuhrt; Hotel Stieger ^ nahe dem 
Bahnhot empfehlenswert; Hotel Ldndej am Lindenplatz, mit eleganter 
Einrichtung und grossem Restaurant; Schif, Hirsch, Ochs, Möhrli. 

CaMs in vorgenannten Hotels, ferner: National^ Rigozzi (ital. Rüche), 
Ferrari. 

Resiaurationen. Bahnhofs- Restauration, gelobt; Walhalla, gegenüber 
dem Bahnhof, empfohlen; Löehlibad; TrieehU, mit grosser Terrasse und 
Garten; Museum, Tiger, Uhler's Konzerthalle mit Garten; Schutzengarten, 
alle gut. 

St Galiener Stickereien. Egli-Lt^ (zur Gallia), Spezialität in feinster 
Kunststickerei, eu gros et en detail, Yadianstrasse 21. 

Neue Bahn (interessante Fahrt) über Teufen und Bühler nach Gais. 
Femer Bahnverbindung über Herisau und Urnäsch mit Appenzell. 

Pott über Speicher nach Trogen 

St* Gallen^ freundliche und schmucke Hauptstadt des gleich- 
namigen Kantons, bedeutender Manufakturort (Weisswaaren, 
Stickereien) und Mittelpunkt eines ausgedehnten Handels, liegt 
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an der Steinacb, 660 m ü. M., und hat mit Aussengemeindea 
über 50,000 Einwohner. Mittwochs und Sonnabends findet hier 
unter freiem Himmel eine interessante Stickerei-Börse statt, wo 
die Fabrikanten zusammen kommen. — Die im 7. Jahrb. vom« 
hl. Gallus gegründete, 1805 aufpfehobene B^nediciinerabtei war 
bis ins 10. Jahrhundert eine der berühmtesten Schulen Europas; 
im älteren Teile des Klosters ist die Stiftsbibliothek mit vielen 
alten, interessanten Handschriften (Nibelungenlied vom 13. Jahr- 
.hundert), im neueren der Sitz des Bischofs und der Regierung. 
Die an der Stelle der alten Abteikirche 1756 — 1766 im italienischem 
Stil von Gu^ger erbaute Stiftskirche ist ein trefflicher Bau, mit 
Fresken von Moretto, schönem Altarbild, geschnitzten Chorstühlen,, 
grosser Orgel (60 Register) ; ebenso die nach dem Plane des Bau- 
meisters J. 6. Müller (aus Mosnang) restaurierte gotische Laurenz- 
kirche^ mit hübschem Turm und grosser Orgel. Beachtenswert 
sind noch: das neue palastartige Kantonsschul- und Bibliothek- 
gebäude am Brühl, Bibliothek mit 38,000 Bänden und wertvollen 
Manuscripten, z. B. der Lex salica aus dem 10. Jahrb., 12 Bände 
Briefe von Reformatoren u. a.; das neue Museum (naturhistor. 
und histor. Sammlungen, Bildergalerie); das neue Industrie- und 
Gewerbe -Museum (vielleicht die bedeutendste Sammlung von 
kunstgewerblichen und Textil- Fabrikaten, besonders in Stickereien 
aus allen Jahrhunderten und von allen Völkern), nebenan das- 
palastartige neue Gebäude der Ünions-Bank^ femer die neue 
St. Leonhardskirche^ die Kinderkapelle, das Zuchthaus, Waisen- 
haus^ Bürgerhospital, das neue Theater, das schone neue Post- 
gebäude, gegenüber dem Bahnhof, die neue Kantonalbank und 
die Synagoge, Das Museum neben dem Rathause enthält grosse 
Lesesäle, zu welchen Fremde 14 Tage freien Zutritt haben. — 
Der nächste Aussichtspunkt (5 Min.) ist der Rosenberg mit Villen- 
Colonie und neuem Konzerthaus. Aussicht auf den Bodensee 
und das Säntisgebirge. Prächtiger Ausflug (^ St.) nach der 
Falkenburg, schönste Aussicht über die Kantone St. Gallen, Appen- 
zell, Thurgau und den Bodensee bis nach der Ebene von Württem- 
berg. 1 St. weiter Vögelisegg mit noch schönerer Rundschau, 
ferner Fröhlichsegg bei Teufen, l &t. von St. Gallen. Bei Peter 
und Paul, 1 St. von St. Gallen, überblickt man den Bodensee. 
Ausflüge ins Appenzeller Land s. R. 69. 

Die Bahn führt nun durch das Steinachthal nach Station 
St Fiden und tritt bei Station Mörschwyl (starke Neigung) in 
das Goldachthal Dann Rorschach, s. S. 52. 
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24. Luzern. 

Hotels in örtlicher Folge. Am Bahnhof: 8t. GoUhard, mit Cafd- 
Restaar., gat geführtes, sehr empfehlenswertes Hans neben der Post und 
unweit der DampfschifTstation. Nebenan: Hotel du LiUSy mit Caf^-Restaur., 
ebenfalls gnt. 

Am Schwanen-Platz (mit dem Blick auf den See): Schwan mit 
Depeudance, vortrefTliches Hotel L R^ allgemein gelobt ffotel du Rigi, 
einfacher. Hotel des Alpes^ klein, mit S^taurant 

Am Schweizerhof -Quai: EnglUcher Hof, elegantes Haus 1. R. 
Sehweizerhof, weltbekanntes Hotel 1. R. mit Dependancen, Veranda und 
schOnem Vorgarten, aller Komfort, bestes Renommee (keine Trinkgelder) ; 
nebenan, den gleichen Besitzern (Gebr. Hauser) gehörend: Luzemerhof^ 
ebenfalls 1. R. und mit allem Komfort 

AmNational-Qnai: Grand Hotel National (Besitzer Pfyifeitft Cie.), 
I. R., imposanter Palastbau mit höchstem Komfort und schönen Anlagen, 
vornehmstes Hotel Luzems, musterhaft geleitet 

An derHaldenstrasse (am See entlang) : Beau-Rivage, und etwas 
entfernter Hotel de tEurope^ beide empfehlenswerte Häuser I. R. 

(Alle diese Hotels haben eine schöne Lage und prächtige Aussicht) 

In der Stadt: Hotel des Balances (Wage), empfehlenswertes Hotel 
mit Caf^-Restaur., grossen Terrassen und schöner Aussicht, an der Renss; 
Engeln mit gutem Restaurant, Pflstemgasse, gegenüber der Kaserne; Rössli; 
Wilder Mann; femer: Hotel de la Poste, Kreuz^ Krone^ Adler y alle gut 

Pensionen. Gütsehy auf dem gleichnamigen Berge westlich von Luzern 
(Drahtseilbahn), schönste Aussicht auf die Stadt Nebenbei Wallis, in- 
mitten schöner Anlagen. — Gibraltar^ ebenfalls hoch gelegen und mit 
herrlicher Aussicht — Neues SchweizerhauSy mit schönem Garten und 
prächtiger Aussicht auf See und Alpen, sehr empfehlenswertes, gut ge- 
führtes Haus mit massigen Preisen. — Gesegnet' MaU, in hübscher Lage 
an der Strasse nach Küssnach, beliebt — Tivoli^ mit Bädern und Garten. 
— Seebwrg, \ St von der Stadt mit Bädern und Garten. — Ausserdem: 
Belvedere, Kaufmann und Stecker^ sämtlich angenehme und vielbesuchte 
Pensionen. 

Restaurationen und CaMs. Stadthof, mit Garten; Cafe Hungaria; 
Restauration auf dem Gütsch u. a. 

Bier. BierhaUe Muthy hinter dem Luzemer Hof; Löwengarten, unweit 
des Löwendenkmals; Bayer, BierhcMe, neben dem Hotel des Balances, 
Franziskaner-Bier, gutes, billiges Essen. 

Post- und Telegraphenbureauy imposanter Neubau beim Bahnhof. 

Bader in der nwen Seebadeanstalt, gegenüber dem Hotel Beaurivage 
und beim Tivoli. 

Griebens Reise' Bibl.: Schweiz. 15. Aufl. Q 
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B«ota zum Selbatiudetu p>. St. 50 Caat., mit 1 Hinn lUFra. <E8fiisIi«rt 
helno anitlLctie Tue). 

DunplbBoli ant dem Vlemaldatitter See nicb fleeltn (&glic1i 8 Mal 
ID ti SU °*eb Keitnach t&gllch 4 Mal in 50 Htn., nacb Älpaach Ugl[cb 
5 HU In liiSt. Retourbill ets kosten täi die HQckfalut Dar dUHSin« 
'nod sind 2 Tage giUlg. Eine UuterbrectiaDg und WiederaDroabme der 
Fibrt ist aber mit denaelben nlcbt geetatlet. 

Cabchhahn prabtHÜ-Sistem). alle 30 Hin. und SCtec, einfacbe Fahrt 
30 Cent.. Relonrblllets 50 Cent. 

Die SehenwOnligkailan bei b'eacbrSDkter Zeit Id oacbstebender 
Kelbentolse: Bchaeiierhofqiiai, die St Ltodtgar-Sircht mit dem Fried- 
hofe, das LSwtndenhmal, der GUtichergarlta, du Me^er'iche Diorama, 
das Ztaghaut. In der Umsebnog der Stadt ist der Gätich (Drahüeilbahn) 
der scbfiDste AuasIcbtapankL Oben gute RastaaraüoD. 



Scbveizürbofi^uBi in Luieru. 

Ausflüsse der Reuss aus dem Viernaldstälter See und ist darum 
alljährlich das Ziel lausender iron Reisenden aller Nationen, 
um so mehr, als sie gleichsam die Pforte zu der Älpenwelt der 
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inneren Kantone bildet. Neun hohe, mittelalterliche Schutz- 
türme (von 1410) und lang:e, überdeckte Holzbrücken geben der 
Stadt eine eigentümliche Physiognomie. 

Vom Bahnhof splatz, an welchem links das schone neue 
Post' w¥l Telegraphengebäude, führt die 152 m lange steinerne 
Neue Brii^e (mit prächtiger Aussicht) über den Ausfluss der 
Reuss aus dem See, an einer ßarometersäule vorüber zum 
Schwanenplatx und weiter zum Schweizerhofquai. Noch drei 
andere Brücken überspannen die Reuss. Die längste von allen 
ist die überdeckte Kapellbriicke, 170 m lang, um 1300 erbaut 
und innen mit 121 (fraher 154) dreieckigen Gemälden mit Scenen 
aus dem Leben der Schutzpatrone Luzems (hl. Leodegar und 
hl. Mauritius) und aus der Schweizergeschichte geschmückt. 
Daneben steht ein alter Wacht- oder Leuchtturm (Lucema), der 
sogen. Wasserturm, im See, welcher das städt. Archiv bewahrt. 
Weiter unterhalb folgt die Reuss-Brücke und noch mehr strom- 
abwärts die alte hölzerne bedeckte Spreuerbrücke, 1409 erbaut 
und in den Giebelfeldern der Bedachung mit 36 Bildern ge- 
schmückt, die den Todtentanz von Meglinger, einem Maler des 
16. Jahrhunderts, darstellen. 

Der prächtige Schweizerhofquai ist namentlich abends eine 
vielbesuchte Promenade. Dann finden hier oft vor dem Schweizer- 
hof vortreifliche Konzerte und nicht selten prächtige Feuer- 
werke statt. Bei Abendbeleuchtung ist die Aussicht auf die 
gegenüberliegenden Gebirge mit ihrem Widerschein im See über- 
raschend schön. Vor dem Schweizerhofe an der Wasserseite ist 
eine Orientierungsplatte für die Gebirgs- Ansicht. Links der 
Rigi mit dem Kuimhause und Rigi-Staffel, rechts ganz nahe der 
Pilatus, und zwischen diesen beiden vielbestiegenen Aussichts- 
punkten die schneebedeckten Engelberger-, ümer-, Glarner- und 
Schwyzer-Alpen. — Am . Ende des Quai das stattliche neue 
Direktionsgebäude der Gotthardbakn. 

In der Richtung des Quai weiter schreitend, erreicht man 
in wenigen Minuten die *Hof- und Stiftskirche des hl. Leodegar. 
Die Türme sind im 15. Jahrb., die Kirche selbst im 17. Jahrh. 
nach einem Brande der alten Kirche gebaut. Sie besitzt eine kost- 
bare Orgel, welche im Sommer täglich von 6% — 7^ Uhr nm. gespielt 
wird (Entree 1 Fr.), einige Glasmalereien^ geschnitzte Chorstuhle, 
Altarbild von Lanfranc und zwei bemerkenswerte Holzschnitz- 
reliefs (Tod der Maria und Ablösung Christi). — Der bei der 
Kirche befindliche Friedhof ist an drei Seiten von * Arkaden 
eingeschlossen, mit zahlreichen hübschen Grabdenkmälern, dar- 
unter das des Chorherrn Businger, eine Arbeit Deschwandens, 
und die Ruhestätte des auf dem Rigi verunglückten preussischen 
Oberförsters von Bomstedt, wie des im Sonderbundkriege von 
1847 gefallenen Lieutenants Balthasar. 
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Yon der Stiftskirche wieder zum See zurückkehrend und 
nun in der vorigen Richtung weiterscbreitend, erreicht man bald 
den schönen National-Qvai mit herrlicher Aussicht und kann 
nun von hier, am Grand Hotel National und am Kursaal vorbei, 
die Promenade längs des Seeufers noch eine Strecke fortsetzen. 

Die St. Peters -Kapelle bei der Eapellbräcke enthält ein 
Relief (Christus am Ölberg) und vier schöne Altarblätter von 
Deschwanden. — In der Suiten -Kirche ist ein Altarblatt von 
Toriani, und auf dem Altar der zweiten Kapelle rechts der 
Eremitenrock des Nikolaus von der Flüe. — In der benachbarten 
Bar füsser- Kirche sieht man Abbildungen der bei Sempach er- 
oberten Fahnen. 

unweit der Stiftskirche ist das Löwendenkmal, Am Wege 
dorthin *Meyer8 Diorama, prachtvolle Rundsichten vom Rigi- 
Kulm, Pilatus und Oomergrat (Eismeer und Kette des Monte 
Rosa etc.) mit schönen Lichteffekten sowie Darstellung der 
Rigi-Bahn, Die Besichtigung dieses originellen und interessanten 
Dioramas (Eintritt 1 Fr.) kann jedem Reisenden nur empfohlen 
werden. — Etwas weiter Stauffers Tiergruppen der Alpenweltj 
mehrere hunderte ausgestopfter Alpentiere (Eintritt 1 Fr.), das 
Löwendenkmal- Museum (1 Fr.), mit vier grossen Gemälden, und 
das Panorama mit dem Gemälde: „Übertritt der französischen 
Armee unter Bourbaki auf Schweizer Gebiet am 1. Februar 1871" 
(1 Fr.). 

In unmittelbarer Nähe befindet sich das berühmte *LÖwen' 
denkmal, das einer Anregung des Generals Pfyffer seine Ent- 
stehung verdankt und den am 10. August 1792 bei Verteidigung 
der Tuilerien gefallenen Schweizer Garden gewidmet ist. Nach 
einem Modell Thorwaldsens von L. Ahorn (Constanz) aus der 
natürlichen Sandsteinwand herausgearbeitet, liegt der von einem 
abgebrochenen Speer durchbohrte Löwe sterbend auf einem 
Bündel Waffen und hält mit der einen Pranke das bourbonische 
Wappenschild umklammert. Das Ganze ist ein edles, würdiges 
Kunstwerk, dessen unmittelbare Umgebung eine Felsengrotte 
bildet. Ober dem Löwen steht die Inschrift: Helvetiorum ßdei 
ac virtuti. Darunter sind die Namen der Gefallenen eingegraben. 
Vor dem Monument fängt ein kleiner See die vom Felsen 
rinnende Quelle auf. Im Hause gegenüber das Modell von Thor- 
waldsen. — In der nahen Kapelle ist ein von der Herzogin 
von Angouleme gesticktes Altartuch. Am 10. August wird hier 
eine Seelenmesse gehalten. — Neben dem Löwendenkmal der 
*Glet8Chergarten (1 Fr.), höchst interessante Ausgrabungen von 
Erosionskesseln, Gletschertöpfen, Blöcken aus der Moräne, 
stammend aus der Gletscherperiode, einzig in ihrer Art, von 
alpinen Anlagen umgeben. Dort Pfyffers Relief der Central- 
Schweiz. Restauration. Öfters Konzerte. 



25. PILATUS. 85 

Im Rathause (permanente Kumtausstellung, Entree 1 Fr.) 
sind Gemälde ans der Geschichte der Schweiz, Bildnisse der 
Schnltheissen, schone Holzschnitzereien vom Jahre 1605; im 
alten Turm daneben viele ältere Siegeszeichen. Auf dem benach- 
barten Weinmarktplatz ein interessanter Sandsteinbrunnen vom 
Jahre 1481. — Im Mnseumsgebäude ein Naturalienkabinet 
(50 Cent.) und die Eantonsbibliothek mit über 80,000 Bänden, 
im Staats -Archiv Sammlungen von Antiquitäten, Münzen und 
alten Manuskripten. Das sehenswerte Zeughaus (Trinkgeld 
50 Cent.) neben der Spreuerbrucke bewahrt zahlreiche alte 
Rüstungen, Fahnen und Wappen, namentlich aus der Sempacher 
Schlacht, auch das Panzerhemd des bei Sempach getöteten 
Herzogs Leopold von Österreich; an den Fenstern die Wappen 
der alten 13 Kantone. 

Schöne Promenaden beim Hotel National (im Kurhaus 
nebenan Abends Konzerte); nach dem GUtSCh (Drahtseibahn, 
oben ^ote/ und Pension nebst Restaurant) ; nach Gibraltar; nach 
Musegg, Allenunnden und dem Dietschenberg (\\ St.) und zu 
Aen. Drei Linden \ St. (mit Höhenzeiger) hinter'm Kapuziner- 
kloster Wesemlim* 

Neue Bahnen von Luzern nach Kriens \ St., nach 

, Alpnachstad (Verbindung mit der Brünigbahn), von Alpnachstad 

auf den Pilatus s. u. (und von Luzern nach Immensee projektiert). 

Nach ^emB. 35, Olten-Basd B. 2, Bigi B. 21, Pilatus B. 25, FlütUn 
(Gotthard) B. 30, Brüning (Brienz-Meiringen) B. 28, Engelberg B. 39, 
Zürich B. 20. 



25. Der Pilatus. 

{Bergbahn S. 86.) 

Der Fiiatus erhebt sich in der Nähe v©n Luzern 2133 m 
ü. M. Seine oben wild zerklüfteten Felsen massen haben ihm 
seinen früheren Namen Fracmont (mons fractus) gegeben. Der 
jetzige Name kommt wohl vom lateinischen Wort pileatus 
(behütet), da gewöhnlich ein Wolkenhut die Bergspitzen ver- 
hüllt. Andere leiten seinen Namen von der Sage her, nach 
welcher der Landpfleger Pontius Pilatus sich hier aus Reue in 
einen Bergsee gestürzt haben soll. 

Es ist nicht leicht zu sagen, welcher von den beiden Bergen 
Rigi und Pilatus eine grossartigere lohnendere Aussicht bietet. 
Erhabener, wilder und ernster ist der Anblick vom Pilatus, 
dafür aber lieblicher, anmutiger vom Rigikulm aus. Ein Vorzug 
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des Pilatus Ut der buchst interessante, scbrofie, j&b abstürzende, 
felsige Qebirgs- Charakter; nährend er aber nur selten wolken- 
nud nebelfrei ist, zMt der Rigi weit mehr freundliche, klare. 
Tage. Bei guter Witterung bat der Pilatus fast immer eine- 
hntilhnliche Wolke, daher das alte, bewährte Sprichwort: «Hat 
der Pilatus einen Hut, dann wird das Wetter gut; bat er einen. 
Kragen, darf man es noch vagen; bat er einen Degen (schief 
herabhängende Wolken), so giebt's Regen." 

In früheren Zeiten nur von geSbten Bergsteigern besucht, 
ist der Pilatus in neuerer Zeit sehr in Aufnahme gekommen. 
Im Jahre 1858 vnrde mit grossem Kostenaufwand eine bequeme, 
breite Strasse von Hergisnyl bis zum Klimsenhom (1998 m) 
gebaut, und oben sind zwei Hotels errichtet worden. Femer 
existiert auch ein Saumpfad von Alpnachsfad hinauf. Jetzt 



Die PilatoE-Bahn. 

ist der Besuch des Berges durch die neue PHatusbaha sehr er- 
leichtert worden. Von Luzem aus Khrt man mittels Hahn 
oder Dampfboot bis Alpnacketad, wo die Bergbahn beginut. 
(Dauer der Fahrt je U St., Fahrpreis hinauf 10 Frs., hinab- 
6 Frs.). 

Die Pilatusbahn steigt von Älpnachstad, 411 m ü. U., bis 
zum Hotel Betlevue unterhalb des „Esel" zu eiEer Höhe von 
2070 m empor. Die von der Babn zu überwindende Höhen-' 



25. PILATUS. 87 

differenz ist also 1629 m. Dies geschiebt durch ein Trace, 
welches 4618 m lang ist und eine Steigung, welche im Mittel 
A^ (22°), im Maximum 48^ (25^ 39 Min.) beträgt. Die Spur- 
weite der Bahn ist 80 cm, der Eurvenradius 80 m. • Die Fahr- 
geschwindigkeit ist 1 m in der Sekunde, das Dienstgewicht des 
beladenen Fahrzeugs (Lokomotive und Wagen, welche ein Ganzes 
bilden) 10,500 Kilo, der Dampfdruck 12 Atmosphären; die Kraft- 
leistung der Lokomotive ist gleich 100 Pferdekräften. Ein 
Personenwagen enthält 32 Sitzplätze in vier Abteilungen, welch^ 
letztere etagenformig einander überhöhen. 

Die Pilatusbahn ist eine Zahnradbahn. Sie unterscheidet 
sich von den Bigibaliffiea dadurch, dass die Zähne der Mittel - 
schiene nidit in der Mitte, sondern an beiden Seiten der Schiene 
angebracht sind; die Zahnstange sieht also wie ein auf beiden 
Seiten gezähntes Faschinenmesser aus. Die Zahnräder greifen 
nicht von oben, wie bei den Rigibahnen, sondern von der Seite 
in die Zähne ein. Um das Steigen resp. Umkippen des Fahr- 
zeugs bei plötzlichen Bremsungen zu verhindern, sind an 
demselben eiserne Stangen angebracht, deren unteres, einwärts 
gekrümmtes Ende unter den Kopf der Laufschienen greift. 

Die Bahn führt zunächst über Matten, erreicht aber bald 
den Wald, durch welchen auch der bestehende Reitweg sich 
hinzieht. Den ersten malerischen Anblick gewährt die Wolfort- 
brucke und der dortige Ttmnel bei der sogenannten Risleten 
(Rise), welche die schwierigste Partie des ganzen Baues bilden. 
Dann kommen die beiden Spichertunnel, worauf bald die Alp 
Emsigen, wo Ausweichgeleise angebracht sind und sich ein» 
Wasserstation befindet, erreicht wird. 

Die Bahn fahrt nun bald über Weidland, bald in Fels- 
einschnitten gegen die Steigliegg, die sie indessen rechts liegen 
lässt, um sich direkt dem „Esel^ zuzuwenden. Mit Staunen 
nimmt das Auge an dem letzteren eine Bahnanlage wahr, welche 
auch die kühnsten Phantasien übertrifft Teils in die Felsen 
eingehauen, teils über kurze Brücken, teils durch Tunnels führend, 
scheint das Trace nur lose anzukleben. Eine „luftigere" Bahn 
giebt es jedenfalls in der ganzen Welt nicht; man bückt vom 
Wagen aus über senkrechte Felswände und Abstürze ton einigen 
hundert Fuss. Gleichwohl hat man das Gefühl vollkommener 
Sicherheit, hervorgerufen durch den genialen Mechanismus und 
den äusserst soliden Unterbau. Dazu kommt, dass der Zug 
auf jeden Centimeter Länge gebremst werden kann. Sollte der 
Zug, der regelmässig in einer Sekunde einen Meter durchläuft, 
in «ine schnellere Bewegung geraten, so bewirkt eine automatische 
Bremse dessen sofortiges Stillstehen. Am Endpunkt das Hotel 
Beüevue und, mit letzterem durch eine Terrasse verbunden, das 
neue grosse Hotel Pilatus- Kulm mit prachtvoller Aussicht. 
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Wege zum Pilatus. Von Luzem mit Eisenbahn oder Dampf- 
boot nach Hergiswyl (S. 98). Der Weg (3% St.) fährt beim Rössli 
(Pferde k 12 Frs., hin und zurück 18 Frs., gutes Bier) in 
Hergiswyl vorüber. Er ist nicht zu verfehlen; zuerst duftige 
Matten, nach einer guten Stunde ein Wirtsbaus, dann durch 
Wald und später in vielen Windungen auf das Klimsenlioni- 
Eog* (Hotel Klimaenhom.) Von hier aus erreicht man auf 
einem Zickzack -Weg durch das Chrmloch den „Esel**. Das 
Chrisiloch ist eine schwarze Felshöhle, welche auf zwei festen 
Leitern durchklettert werden muss. Beim Heraustreten über- 
raschende Aussicht. — Ein anderer, ^stündiger Weg fuhrt zum 
Hotel Klimsenhorn auf das Tomlishorn (2133 m), wo eine noch 
freiere Aussicht als vom Esel. Zum Hinabsteigen kann man 
den Weg nach Alpnachstad einschlagen (3 St.), der vollständig 
zu Pferde zurückgelegt werden kann. 



26. Der Vierwaldstätter See. 

Der ^Vierwaldstätter See, eine nach allen Himmels- 
richtungen sich ausdehnende Wassermasse von sehr unregel- 
mässiger Gestalt, führt seinen Namen von den vier Wald- 
Eantonen Luzem, Unterwaiden, Uri und Schwyz. Seine Länge 
von Luzem bis Flüelen beträgt 37 km; die Breite ist sehr 
ungleich, meist 4 km. Er liegt 437 m ü. M., hat 200 m 
Tiefe, friert nie ganz zu und ist der malerischste See der 
Schweiz, ja Europas in Bezug auf die Grossartigkeit und 
Mannigfaltigkeit der ihn einschliessenden Ufer und Berge. Er- 
höhtes Interesse hat er für uns durch Schillers treffliche Schil- 
demngen in „Wilhelm Teil" gewonnen, obgleich der Dichter 
niemals hier gewesen. Die wichtigsten Zuflüsse sind die Reuss, 
die Muotta und die Engelsberge r Aa. Die Schiffahrt auf Eähnen 
oder Grondeki (nach Taxe) ist beim Föhn (Südwind) nicht ge- 
fahrlos. Zahlreiche elegante Dampf boote (damnter mehrere 
Salondampfer) durchfahren den See täglich mehrmals von Luzern 
bis Flüelen in 2\ St., nach Alpnach in 1^ und nach Küssnach 
in 1 St., s. S. 89. Am Sonntag nach Himmelfahrt findet eine 
Prozession zu Wasser nach der Teilsplatte statt. 

Von Luzern nach Flüelen* Eaum hat das Boot 
Luzem verlassen, so treten rechts der Pilatus, links der Rigi, 
vor uns der Bürgen stock (mit Kurhaus^ von Eehrsiten Draht- 
seilbahn) und die Hammetschwand heraus. Links vom Pilatus 
tauchen bei heiterem Wetter einige Gipfel der Bemer Alpen 
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auf: Wetterhorn und Schreckhorn, Mönch, Eiger und Jungfrau. 
Zahlreiche Eapellchen auf Felsblöckea im See wurden von 
ScbiiTem dem hl. Nikolaus, ihrem Schutzpatron, geweiht. Bei 
dem durch hervorspringende Felsenzungen gebildeten Kreuz- 
trichter eröffnen sich neue überraschende Blicke. Links an dem 
kleinen Vorgebirge Meggenhom (mit Landhäusern) die Insel 
Alt'Stady dahinter Schloss Neu-Habsburg^ in jener Gegend, wo 
nach Schillers trefflicher Ballade der Kaiser Rudolf dem Priester 
sein Pferd abtrat, um ihn „durch des Giessbachs reissende Fluten" 
zu dem sterbenden Manne reiten zu lassen. Weiter drinnen 
liegt Meggen (Hotel und Pension Gottlieben) und Merlüchachen; 
^ ganz unten im Winkel Küssnach, Flecken am Fusse des Rigi, 
I wo das Staffelwirtshaus (S. 73) sichtbar wird, in obstreicher 
Gegend; eine Viertelstunde hinter dem Orte, vom See nicht 
sichtbar, liegen die geringen Trümmer von des Landvogts 
Oessler Burg^ wohin Teil geschleppt werden sollte, und am 
Ausgang der jetzt zum Fahrwege nach Immensee erweiterten 
Hohlen Gasse die Teils- Kapelle^ mit Freskogemälden, an der 
Stelle, wo Gessler fiel. Geradeaus liegt vor uns das schon ge- 
nannte Dorf Kersiten. Von hier aus macht rechts der Pilatus 
einen besonders finstem Eindruck, während drüben, hinter dem 
Vorgebirge Hertenstein, in einer See-Einbiegung am Westfusse 
des Rigi, das höchst malerische Weggis ein Bild idyllischer 
Ruhe bietet. (Hotel und Pension du Lac mit Restaurant und 
Garten in reizender Lage am See, gelobt, auch für längeren 
Aufenthalt zu empfehlen, deutscher, aufmerksamer Wirth; Hotel 
und Pension Bellevue, empfohlen; Pension Dr. GehricJi, billig; 
Hotel und Pension Post mit Restauration, gut und billig; weiter 
oben der schöne Aussichtspunkt Rigiblick, früher Restauration.) 
Von Weggis aus wird der Rigi auf genussreichem Wege 
bequem erstiegen. Der Ort hat ein mildes Klima, so dass 
Mandeln und Feigen gedeihen, und ladet zu längerem Verweilen 
ein. Kähne zu Spazierfahrten nach Taxe. Links der Terrain- 
Kurort Vitznau (Hotel und Restauration Rigibakn mit Terrasse; 
Hotel Rigi mit Restaurant und gedecktem Garten), überragt von 
der Rothenfluh und vom Bossen; in der Nähe die 300 m lange 
Tropfsteingrotte Waldisbalm, Hauptstation der Rigibahn (S. 77), 
deren Bahnhof unmittelbar am Ufer liegt, ist Vitznau, ein durch 
Lage und regen Verkehr interessanter Centralpunkt fast aller 
Schweizreisenden. 

Nun dringt das Boot durch die vo*n den beiden Nasen 
(Landzungen) gebildete See-Enge (kaum 10 Min. breit) in den 
Buochser See. Rechts im Hintergründe das alte Dorf Buochs, 
dann der hübsch gelegene klimatische Kurort Beokenried (Sonne^ 
mit Restauration und Garten, empfehlenswert, Mond und Nid- 
waldnerhoß, und von hier ^ St. entfernt, die renommierte Kalt- 
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Wasserheilanstalt Schönegg in herrlicher Lag«. Hoch oben der 
^oiessberg nnd die SchiccUmeren, mehr rechts cte Buockser und 
Stanser Hom, [Schone Ausflüge nach Emmatten (1 St.) und 
weiter nach Sbdüberg (2^ St.) ; Eil wagen nach Stam und w«iler 
über den Briinig ins Berner Oberland.] Das Schiff kreuzt den 
See. Links das liebliche, jetzt auch durch eine neue üferatrasae 
mit Vitznau verbundene Gersau (Rotel und Pension Müller mit 
Restaurant und Garten, vorzügliches, sehr beliebtes Hotel in 
schöner Lage, unmittelbar am Landungsplätze; ferner Hof Gersauy 
Sonne und Hirschen), Jahrhunderte lang selbständige Republik, 
seit 1798 zum Kanton Schwyz grehörig, Mittelpunkt am Yier- 
waldstätter See für Ausflüge und wegen seines milden Klimas 
ein vielbesuchter Luftkurort. Darüber wird die Rigi- Scheideck 
sichtbar, zu welcher hinauf ein interessanter Weg führt. Weiter 
an der Hochßuh vorbei zu der im Jahre 1814 erbauten Kapelle 
Kindlismord, welche die Stelle einnimmt, wo nach einer alten 
Sage ein Spielmann sein hungerndes Kind getötet haben soll. 
J)aDn zeigt sich links Schwyz in seiner malerischen Lage am 
Fusse der beiden Mythen, und mehr im Vordergründe am See- 
ufer das freundliche Brunnen mit dem benachbarten Axenstein, 
Brunnen gegenüber, am andern Ufer, Treib, Landungsstelle für 
Seelisberg. 

Brunnen. Hotels: Waldstätterhof mit Dependancen, muster- 
haft geführtes und sehr beliebtes Hotel L Ranges, mit hydraul. 
Fahrstuhl, elektrischer Beleuchtung und allem Komfort, reizendem 
Garten, schattigen Anlagen, Veranden und Badeanstalt, in 
prächtiger Lage am See, massige Preise, Pension. Hotel 
Aufdermauer au Parc, im Schlossstyl, etwas höher gelegen, 
bestens empfohlenes Familienhotel I. Ranges mit allem Komfort, 
prächtiger Aussicht und schattenreichen Parkanlagen, besonders 
far Familien zu längerem Aufenthält geeignet; in gleichem Besitz: 
Goldener Adler, altrenommiertes Haus mit Depend. und guter 
Restaur., unmittelbar am Landungsplatze der Dampfschiffe; in 
beiden Hotels elektrische Beleuchtung und beste Quellwasser-. 
Versorgung, massige Preise, Pension. Einfacher: Hirsch, RössH, 
gut. Pension und Restaur. Drosselgarten, schöne Lage, beliebter 
Biergarten mit interessanter Grotte (Versteinerungen etc.), bestens 
empfohlen; Pension Mythenstein, gut; Bellevue. — Brunnen ist 
einer der schönsten Punkte am ganzen Vierwaldstätter See, 
Station der Gotthardbahn und zugleich Hauptstation für Touristen. 
Hier beschworen die Waldstätter am 19. December 1315 den ersten 
ewigen Bund. Der vielbesuchte Ort hat in jüngster Zeit eine 
neue Wasserleitung erhalten, die ihn mit vorzüglichem Quell- 
wasser (vom Ottenfels her) versorgt. Auch eine neue protest 
Kirche ist kürzlich daselbst erbaut worden. — Die Fusswanderung 
auf der neuen Axenstrasse bis Flüelen (2 St.) ist sehr lohnend. 
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{Wageu 8 Frs.)' Beliebter, sehr lohnender ti ach mittags- Ausflug 
Dach der Insel Schwanaa im Lowener See (s. 8. 95). Hit den 
Nachmittagaznpien der Gotthardbaho fllhrt man in wenigen 
Hinuten von Brunnen nacb Schwjz-Seetven; dort ist mit Nachen 
direkte Verbindung am Seeufer nach der Insel Schwanau, welche 
etwa 1 km entfernt liegt. Auch zu Fuss kaun der kurr.e nnd 
angenehme Weg von Brunnen nacb Seewen lejcbt gemacht werden. 



Ein ebenfalls sehr beliebter Ausflug von Brunnen ist nach Ooldau, 
zur Besicbtigung des Bergsturzes und von dort auf den Rigi 
(a. S. 70). Hinter Brunnen liegt Ingebohl, Wallfahrtskirche und 
Kloster mit hübscher Aussicht. 

Bei Brunnen erhebt sich der Axenatein, der zu den schönsten 
Punkten der ganzen Schweiz zählt Oben zwei grosse KvrMuser 
in herrlichster Lage, Zwei Wege führen von Brunnen hinauf. 
Der eine, kürzere, aber beschwerlichste, ist ein holpriger Berg- 
pfad, der hinter Pension DrosselgarCen emporsteigt, bald in den 
scbatti^n Wald geleitet und bis zum Grand Hotel Axenstein 
etwa eine gule halbe Stunde erfordert. Der andere bequemere 
Weg, auch für Wagen (Holel-Omnibusae fabreu nacb Hotel 
Axenfels und Hotel Axenslein), folgt zuerst der Axengtratie, 
zweigt bald von dieser links ab und windet sich nnn den Berg 
hinan, bis er in 85 Min. das Kurhaug Graiid Hotel ■nd PenslUi 
Axenfels erreicht, ein Btablissament in herrlicher, geschützter 
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Lage, mit alleoi KoinFort der Neuzeit, Bädern, schünea Garten- 
anlagen uod Waldpark (700 m ü. M.), vortrefFlich geleitet und 
a11);etDein gelobt, massige Preise (neuer Wirth ein Mecklenburger). 
Von bier fübrt der Weg weiter durcb das idyllisch gelegene 
Dörfchen Morifliach (Hotel Frohnalp, Peniion Bettwharil) und 
an P&uion Rütlibliek vorüber in äO Uin. (von Brunnen aus) 
nach dem Luftkurort Grand Hotel und Pension Axensteln nebst 
Väla, in entzückender Lage (750 m ü. U.). Dieses grossartige 
musterhaft geleitete Etabliäsemeiit bietet inmitten einer wunder- 



vollen Natursceuerie den höcbsten Komfort mit Bädern und ist 
von einem piäcbtigen Waldpark (Iq welchem neue engl. Kapelle) 
mit schattigen Promenaden umgeben. Die Aussicht hier oben 
ist ganz uobescbrei blieb schön. 

Beiden Etablissements gegenüber, boch oben auf dem westl. 
Seeufer (845 m ü. U.), das Holet und Kurhaus Sonnenberg a"f 
Seelbberg, ein umfangreicher, imposanter Gebäudekomplex, zu 
welchem von Treib eine gut gehaltene Fahrstrasse in 1^ St. und 
vom Rütli (Dampfschiffstälion) ein etwas steiler Fnasweg in \ St- 
hinaufführt 

Bei Brunnen beginnt der herrliche, rechts vom Urirothstock, 
links vom Axen eingeengte Urner See. Links zunächst der 
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Tunnel der Axenstrasse, rechts, im See, nahe dem Ufer, ein 
natürlicher Obelisk, der Mythenstein, mit der Inschrift: ^Dem 
Sänger Teils, Friedrich Schiller, die Urkantone 1859.'' Etwas 
weiter, ebenfalls rechts, das Riitli oder Orütli^ eine grüne Wiese, 
auf welcher sich in der Nacht vom 17. Novbr. 1307 die Männer 
aus (Tri, Schwyz und Unterwaiden versammelten, um sich zur 
"Vertreibung der österreichischen Vögte zu verbinden. An jener 
Stelle, wo Walter Fürst, Werner Stauffacher und Arnold an der 
Halden, (von Melchthal) sich die Hände reichten, sind der Sa^e 
nach die drei Quellen entsprungen, aus welchen dem Reisenden 
ein Trunk gereicht wird (kleines Gasthaus). Weiterhin über 
den hier 200 m tiefen See, links das Dorf Sissingen und am 
Fusse des schroffen Axenberg und des Bvggisrath vorüber (rechts 
das Dörfchen Bauen am Fusse des ürirotstocks) zur Tell8platte, 
wo Wilh. Teil, als er auf Gesslers Geheiss gebunden nach Eüss- 
iiach geführt werden sollte, dem Nachen entsprang. Die alte, 
von 1388 herrührende Kapelle ist durch eine neue ersetzt worden, 
welche der Baseler Maler Ernst Stückelberg mit prächtigen Fresken 
geschmückt hat. Die neue Kapelle wurde im Juli 1882 vollendet. 
Ist man um die Gebirgsecke herum, so zeigt sich ein über- 
raschendes Bild: rechts Jsentkal, vor uns Fluelen (Kreuz, gut; 
Adler; Wilh. Teil; Qotthard, mit Bierstube, billij? und gut, am 
Landeplatz), in herrlicher Lage am Eingang des Reussthals; im 
Hintergrunde die unvergleichlich schönen Schneehäupter des 
Brtstenstocks und der WindgeUe, rechts die Surenen, neben welchen 
die Spitze des ürirotstocks in die Wolken ragt ; an dessen Fuss 
Attinghausen und Schloss Rudenz^ das Ganze von grossartigstem 
Eindruck. Weiteres auf der „Ootthardbahn", R. 30. 



87. Von Luzern über Küssnach und Arth 
nach Schwyz und Brunnen. 

7 St. Mail wird, wenn man nicht den ganzen Weg zu Fnss machen will, 
am besten thun, mit Dampfschiff von Luzern nach Küssnach zu fahren, 
dort den Omnibus nach Immensee, dann das Dampfboot oder die Bahn 
nach Arth, Goldau, Schwyz und Brunnen zu benutzen. (b.Gotthardbahn S.IOO.) 

Dampf boot (s. oben) bis KQssnach, in dessen Nähe (20 Min.) 
die Hohle Oasse und die Teils- Kapelle. Weiterhin erreicht man 
den Zuger See, folgt dem westlichen Ufer bis (8 km) Arth und 
berührt den Bergsturz von Goldau, über welchem Dorfe der 1540 m 
hohe Ruß oder Rossberg aufsteigt, dessen mit weichen Mergel- 
schichten durchsetztes Nagelfluh-Gestein am 2. September 1806 
jene traurige Katastrophe herbeiführte, durch welche vier Dorfer 
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(Goldau, Lowerz, Bussingen, Rotben) vernichtet und 500 Menschen 
liebst vielem Vieh getötet wurden. Arth (Rigibahn S. 71) und 
{joldau {Rössli, Hotel Hof Goldau, am Bahnhof) sind geeignete 
Stationen zur Besteigung des Rigi (S. 73). Von hier wendet sich 
die Strasse durch das an vielen Stellen über 30 m hoch mit Schlamm, 
Schutt und ungeheuren Nagelfluh blocken bedeckte, tannenbe- 
wachsene Hügel und von Florellen belebte kleine Seen enthaltende 
Thal nach Lowerz oder Lauerz {Adler), am 6 km langen Lowerzer 
See, worin die Inseln Lowerz und Schwanav, welche letztere schon 
das Entzücken Goethes bildete und durch Eonig Ludwig II. 
von Bayern von Brunnen aus öfters besucht wurde. Die Insel 
Sohwanau ist in letzter Zeit in das Eigentum des Herrn Aufder- . 
mauer-BenzigerinSchwyz übergegangen. Auf der Insel eine uralte, 
urkundlich 1308 von Bürgern des gegenüber liegenden Steinen 
unter Führung von Werner Stauffacher zerstörte, sagenumwobene 
Burg. Die Insel bietet einen sehr angenehmen Aufenthalt; die 
nicht unbedeutende Burgruine ist zwischen herrlichen Bäumen 
versteckt, an sie schmiegt sich das im alten Schweizerstil wieder- 
hergestellte Fischerhaus, dabei eine zierliche Kapelle. Auf 
«iner Balkendecke dieses malerischen Häuschens sind die Besuche 
Goethes und des Königs Ludwig II. von Bayern verewigt. Der 
Lowerzer See hat gute Fische, welche man hier, gut zubereitet, 
mit einem frischen Glase Bier oder Wein, im Schatten der 
herrlichen Bäume, bei herrlicher Rundsicht, sich gern munden 
lässt. — Man zieht die an einem Pfosten an der Strasse an- 
gebrachte Glocke, worauf man von einem Nachen hinübergeholt 
wird. Auch von Lowerz aus wird der Rigi häufig bestiegen. 
Der direkte Weg nach Brunnen führt rechts durch Wiesen, die 
Strasse links nach: 

(13 km) Schwyz (Hotel und Pension Rössli, mit schöner 
Aussicht, renommiert; Hotel Hediger, gelobt; Kreuz, gut; Drei 
Könige, hubscher Biergarten), freundlicher Hauptflecken des 
gleichnamigen Kantons, mit 6624 kath. Einw-, in einem garten- 
ähnlichen, anmutigen Thale am Fusse der beiden Mythen gelegen 
und zum Sommeraufenthalt besonders geeignet. Beachtenswert: 
das im Jahre 1272 erbaute Nonnenkloster; die hübsche Pfarr- 
kirche, eine der schönsten der Schweiz, vom Jahre 1774, mit 
Marmorkanzel und benachbarter Kapelle (Kerker); femer das 
1619 errichtete Kapuziner- Kloster, mit guten Altargemälden; das 
Rathaus, mit interessantem Ratssaal, Abbildung des Goldauer 
Bergsturzes, zahlreichen Porträts und Wappen von Landam- 
männem: das Zeughaus mit alten Schweizerwaffen; das Archiv 
mit wertvollen Dokumenten und endlich das im Jahre 1837 auf 
der Höhe erbaute und infolge des Sonderbundkrieges (1847) auf- 
gehobene Jesuiten- Collegium, jetzt Gymnasium, sowie das be- 
nachbarte Reding'sche Stammhaus. — \ St. entfernt das kleine 
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Bad Seewen in anmuthiger Lage. Die grosse Mythe (IdO^ in, 
mit Gastbaus) wird von Sctiwyz aus auf gutem Felsenpfad ohne 
Gefahr in 3 St. erstiegen (Pferd 8 Frs.); Aussicht rigiähnlich. 
Auch wii'd der 1410 m hohe Haken, über welchen ein Weg nach 
Einsiedeln führt, seiner prächtigen Aussicht wegen gern besucht. 
3 St. Yon Schwyz erschliesst sich bei der sehr beliebten und 
Yielbesuchten Kuranstalt Stoss und auf der Frohnalp gleichfalls 
ein wundervolles Panorama. Auch die Sagenmatt und die Ein- 
siedelei im Tschütschi sind malerische Standpunkte. Ebenso 
bieten das 3 St. lange Muottathal und das sich durch den Pragel- 
pass anschliessende Klönthal (der Weg nach Glarus) treffliche 
Spaziergänge. Näheres in Route 72. 

Die Strasse von Schwyz nach Brunnen (5 km) wird 
übrigens, wie auch diejenige von Arth nach Schwyz, seit Er- 
öffnung der Gotthardbahn wohlkaum noch zu Fuss zurückgelegt. 



28. Von Luzern über den Brünig nach 
Brienz (Interlaken) oder Meiringen. 

Mittels der ueaen Brünigbahn über Meiringen nach Brienz in ca. 4 St. 
oder von Alpnachstad (bis dahin Bahn nnd Dampfschiff) za Wagen bis 
Meiringen in 6^, bis Brienz in 7 St. 

Wer es nicht sehr eilig hat, möge, besonders bei schönem Wetter, 
die Wagenfahrt über den Brünig vorziehen. Sie ist zwar etwas teurer, 
aber viel gennssreicher als die Eisenbahnfahrt, auf welcher man viele 
schöne Pnnkte gamicht und andere nur im Fluge erblickt Am Landungs- 
plätze in Alpnachstad stehen gewöhnlich Einspänner nnd Zweispänner* 
die als Ketourwagen über den Brünig ausgegeben werden und von ihren 
Forderungen bedeutend nachlassen. — Fnssgänger mögen bis Giswyl die 
Bahn benutzen und dann die interessante Route nach Meiringen oder Brienz 
in etwa 6 St. machen. 

Von Luzern mittels Dampfboot oder Eisenbahn bis Alpnach- 
stad (Hotel Pilatus), Station und Anfangspunkt der BränMahn 
und der Pilatusbahn, Weiter Samen (Obwaldner Hof, Sarner 
Hof), Hauptort des Kantons Unterwaiden ob dem Wald, an der 
Aa und dem Sarner See; 4000 Einwohner. Ausser den im 
Rathause befindlichenPorträtsderLandammännervon 1381—1871, 
dem Müller'schen Relief über einen Teil der Schweiz, dem Hexen- 
turm (Landesmuseum) sowie den stattlichen zwei Klöstern bietet 
der Ort nichts. Die Umgebung hingegen ist äusserst lieblich 
und einem grossen Park ähnlich. Aussichten vom Landenberg^ 
jetzt Zeug- und Schützenhaus, wo früher ein land vogtliches 
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Schloss gestanden; ferner vom Rötnerberg bei der Kapelle 
Schwendi, 

Der Sarner See wird von bügeligen Ufern eingescblossen, 
welche einen sanften, idylliscben Charakter tragen und deren 
nördliche Scblussscenerie der imposante Pilatus bildet. Fuss- 
wanderer kommen durch eine Fahrt über den See schneller 
ans Ziel. 

[Östlich von Samen streicht das ungemein liebliche, 24 km 
lange Melohthal, vom Sachseier- und Kernser-Berg eingeschlossen, 
der Schauplatz des Lebens und Wirkens von Nikolaus von der Flüe, 
der auf der TagsatzuDg zu Stans im Jahre 1481 den Frieden 
unter den Eidgenossen herstellte. Auf einem Felsen steht die 
Wallfahrtskapelle Flühli^ in der Nähe (in der Schlucht «am Ranft^) 
seine Zelle, in der er 19 Jahre lang gelebt. Weiterhin das Dorf 
Melchthal, die Melchalp und der Melchsee, Im Archerli soll 
Arnold Anderhalden (Arn. von Melchthal), einer der Stifter de» 
Grütlibundes, daheim gewesen sein. Von Melchthal kann man 
in 6 St. über die Storegg, 1746 m, oder besser über den Juchli- 
pass^ 2176 m, ins Engelberger Thal, von der Melchalp nach 
Meiringen gelangenj 

Folgt Station Sächseln (Kreuz, billig). Die schöne, von 
22 Marmorsäulen getragene Wallfahrtskirche ist mit Fresken 
geschmückt und umschliesst die Grabstätte des frommen Nike* 
laus von der Flüe, dessen reich mit Edelsteinen geschmückte 
Gebeine in einem Glasschrank gezeigt werden (Trinkgeld ^ Fr.) 
Anf Station Giswyl beginnt die Zahnradbahn. Am Bahnhof die 
Trümmer des Stammschlosses der Rttdenz, rechts der Qiswyler 
Stock (2208 m). 

Weiter den Kaiserstahl hinan (oben taucht im Vorblick 
das Wetterhom auf) nach Lungern {Hotel Löwe, gut), einem 
Dorfe am Südende des kleinen Lungern-Sees, in einem reizenden 
Alpenthälchen gelegen. Der See ist durch die 1790 begonnene 
und 1836 glücklich beendete Tieferlegung seines Wasserspiegels 
merkwürdig: ein kostspieliges Unternehmen, wodurch jedoch eine 
^osse Strecke Landes für den Anbau gewonnen wurde. In der 
Nähe gewährt die Hochalp Breitenfeld eine herrliche Aussicht 
auf die Berner Hochalpen. Dahinter Wylerhorn (1911 m) und 
Brienzer Rothorn, beides aussichtsreiche, leicht zu besteigende 
(Pferd 8 Frs.) Höhepunkte. 

Ihren Höhepunkt erreicht die Bahnlinie auf Station Brünig 
(1004,5), wo gute Bahnhofsrestauration (Table d'hote 3 Frs.). In 
der Nähe Kurhcuts Brmig, gut geführtes Hotel in herrlicher 
Lage, zu längerem (Luftkur-) Aufenthalt trefflich geeignet. 

Die vor Lungern über den Brunig führende Poststrasse ist 
1861 vollendet worden. Vor der Pass-Höhe die Grenze der 
Kantone Unterwaiden und Bern. Oben Blick auf Wandelhorn, 

Griebens Reite-Bibl: Schweiz, lö. Aufl. * * *J»«« ** i* 



98 39. LUZ£IiN-£NG£LB£BG. 

Oltocfükom und Wildgerst; daranter schöne WasserföUe. I^eim 
Zollhaus (Gasthof) trifft die alte Strasse (für Fussgänger) mit 
der neuen zusammen. Weiter unten führt links die Strasse 
nach Meiringen (wohin auch die Brünigbahn abbiegt, um sich 
von dort in einem spitzen Winkel Brienz zuzuwenden). Man 
fährt hinter der Passhohe ziemlich steil bergab durch das kleine 
Dorf Brünig nach Brienzwyler und dann in vielen Windungen 
rechts nach Brienz. Weiter nach Interlaken und nach Meirinqen 
s. R. 43. 



29. Von Luzern über Stansstad nach 
Engelberg. (Jochpass.Surenenpassetc.) 

Dampfboot bis Stansstad (1 Frs. 50 Cent.) zebn Mal täglich in \ St. Von 
Stansstad zwei Mal täglich Post nach Engelberg (Eisenbahn projektiert) 
in 3^ St. für 5,10 Frs. Einspänner von Stansstad nach Engelberg 12, Zwei- 
spänner 20 Frs. Von Engelherg über die Engstlenalp nach Meiringen, 
oder über die Surenen bis Altorf, Saumpfad, Fuhrer nötig. 

Das Boot fahrt am westlichen Ufer des Sees, am Dorfe 
Winkel vorüber, nach Hergiswyl^ wo der Weg auf den Pilatus 
(S. 85) ansteigt. Dann hinüber (rechts der Loppersberg) nach 
Stansstad, einem malerisch gelegenen Hafenplatz. Der Schnitz- 
tunn heisst eine alte Turmruine im See vom Jahre 1308. Von 
Stansstadt leitet eine schöne Wallnussbaum-Allee (links hinauf 
7 km Fahrweg zum renommierten Kurhaus ßürgenstock^ mit 
Drahtseilbahn hinab nach Kehrsiten, s. auch S. 80) zu dem im 
freundlichen Wiesenthal zwischen Obstgärten versteckt liegenden 
(4 km) Stans (Engel, Krone, beide gut und billig) in Nid- 
walden (Unterwaiden), beliebtem Sommeraufenthalt, mit einem 
herrlichen Winkelried- Denkmal von Schlöth und Winkelried- 
Brunnen, welcher das Standbild des hier geborenen, bei Sempach 
gefallenen Helden trägt; man zeigt seine Wohnung, seiu 
Panzerhemd wird im Zeughause aufbewahrt. Sehenswerte Kirche 
mit guten Bildern; auf dem Friedhof eine Gedenktafel der 
gegen die Franzosen unter General Schauenburg im Jahre 
1798 gefallenen 414 Unterwaldner (darunter 102 Frauen). Es 
kämpften ihrer 2000 gegen 16,000 Mann; von letzteren blieben 
3—4000 auf dem Platze. Wundervolle Aussicht vom Stanser- 
hörn (1900 m), in S\ Stunde leicht zu ersteigen. 

Weiter folgen (5 km) Daüenwyl, (2 km) Wolfenschiessen 
(Eintracht), von dem durch Conrad Baumgarten 1307 erschla- 
genen Junker Wolfenschiessen bekannt (Schillers Teil). 3 km 
Dörßi (rechts der Fallenbach, links die WaUenstöcke) und 
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3 km Grafenorty nur zwei Häuser mit Kapelle; dann steil 
durch Wald. Bei Schwand öffnet sich derselbe; bald ist 
man am Eingang des 11 km langen Engelberger Thaies^ 
das im Hintergrund von den Felszacken der 3205 m hohen 
Spannörter geschlossen wird. Rechts der 3239 m hohe TüHa, 
links der Hahnenherg^ an dessen Fuss die Abtei liegt. Die 
Landschaft ist sehr malerisch. 

In dem sehr besuchten Kurort (9 km) Engelberg 
(Hotels und Kurhäuser Engel und Titlis^ mit schattigen Park- 
anlagen, gelobt; Hotel und Pension Sonnenburg, erhöht gelegen 
und gut geführt; Kurhaus Müller, bester Ruf; Engelberg, ge- 
lobtes Touristenquartier) mag man das Nachtlager nehmen, 
da die Übersteigung der Pässe einen Tag erfordei^. Im Dorfe 
(1024 m ü. M.) ist ein um das Jahr 1121 vom Grafen von 
Sellenbürm gegründetes berühmtes Benedictiner- Kloster mit 
Bibliothek von 20,000 Bänden, Erziehungs- Anstalt, Münz- 
sammlung, Ökonomiegebäuden, auch mehreren MüUer'schen 
Reliefs. In der Kirche neue Orgel und sehenswerte Gemälde 
von den Schweizer Malern P. Deschwanden und H. Kaiser. 
Hier ist auch eine bedeutende Molkenkur -Anstalt. 

Ausflüge nach dem Tätschbachfall (1 St.) und zur Alp 
Herrenruti; zum sog. Ende der Welt; nach Schwand; ins Arni- 
tobel und auf Amialp. 

Die Besteigung des TKlis (3239 m ü. M.) kann nur von 
geübten Bergwanderern und in Begleitung ^ines Führers unter- 
nommen werden. Sie erfordert 7 — 8 Stunden; Nachtlager wird 
am besten in der Wirtschaft der Trübsee-Alp genommen, um die 
Höhe frühzeitig zu gewinnen, ehe die Sonne den Schnee er- 
weicht. Von dort geht die Wanderung über Rasen und Gerolle 
auf die Rühbi- oder Rotheck und über Gletscher und Schnee 
auf den abgerundeten Gipfel Nollen. Die Aussicht ist unbe- 
schreiblich grossartig. Sie erstreckt sich über die gewaltige 
Alpenkette von Savoyen bis Tirol, über die ganze nördliche 
Schweiz bis nach Württemberg und zum Elsass. Seitwärts vom 
Titlis liegen die 3205 m hohen Spannörter mit ihren Gletschern. 
Auf dem Wege nach Altorf kommt man (9 St. Surenenpass, 
Führer 12 Frs.) zum Wasserfall des Tätschbachs (1 St.) und 
% St. weiter zur Sennerei Herrenruti mit schöner Aussiebt. 
Dann über Schneefelder (Wasserfall des Stierenbachs) auf die 
b\ St. Surenen-Eck: ein Weg voll der grossartigsten Ansichten 
und Blicke auf die Gletscher des Titlis; der Pass 2305 m ü. M. 
Dann bergab auf steinigem, steilen Weg zur Waldnacht-Alp, am 
schönen Fall des Waldnachts-Baches vorüber, auf schmalem Steg 
nach Attinghausen und von hier in \ Stunde nach Altorf, Der 
französische General Lecourbe überschritt im Sommer 1799 den 
Pass und griff mit einer kleinen Heeresabteilung die Östeijeii^er 
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8B, doch ohne £rfolg, da Suwarow vom St. Gotthard her ihm 
den Weg vertrat. 

Von Engelberg über den Joohpa88 nach Meiringen (8 St.^ 
geht derßaocnpfad (Führer bis Engsäen- Alp 8 Frs., Pferd 15 Frs.) 
hinauf nach irüötee-Alp (Gasthaus). Liiü^s der TüHs, yis-ä-viB 
die IVendenstöcke, Wundervoller Rückblick. Dann übers Joch 
(2208 m) hinab zum stillen EngsUen-See und diesem entlang 
zur EilfltttMl-Alp (gutes Gasthaus mit Pension). Hinab (im Vor- 
Uick die Riesen des Bemer Oberlandes) ins OenUhal und durch 
dieses nach Wyler^ an der Fahrstrasse nach Gadmen. Auf 
dieser rechts nach Imhof und Meiringen, 
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30. Die Gotthardbahn. Von Luzern nach 
Biasca, Bellinzona, Como, Mailand. 

Für denjenigen, der zum ersten Mal in die Schweiz kommt, 
ist es ratsam, die Fahrt von Luzern nach Flüelen, namentlich 
bei schönem Wetter, auf dem Dampfboot zu machen und erst 
von Flüelen ab die Gotthardbahn zu benutzen. Die Dampfboot- 
fahrt auf dem Vierwaldstätter See s. Route 26. 

a) JHe €h>Uhardbahn bis Airolo am südlichen 
Austritt des grossen Tunnels. Die Bahn von Luzern bis Mailand 
hat eine Länge von 284 km, sie zählt 53 Tunnels, von denen 
der eigentliche Qotthard- Tunnel U,9J.2 m lang ist. Er mlsst 
^ km mehr als der Mont - Cenis - Tunnel und ist 6^ mal so 
lang als alle Tunnels der Semmeringbahn zusammengenommen. 
Er repräsentiert Vis der Länge des ganzen Netzes der Gotthard- 
bahn. 

Von Luzern auf der Nordostbahn (17 km) nach Rothkreuz. 
Hier beginnt erst die Qotthardbakn und geht über ImmeHsee 
imd ArSi am Zugersee durch einen 200 m langen Tunnel nach 
Qoldau (Rigibah^ über das Trümmerfeld des Rossbergsturzes 
nach Steinen, Schwyz und Brunnen (Route 27), wo sich ein 
überraschender Blick auf den Vierwaldstätter See eröffnet, dem 
die Bahn von nun an durch 9 Tunnels bis Flüelen folgt. Gerade 
dieser Teil des Sees, zwischen himmelansteigenden Bergen, 
mit den durch die Teilsage und Schillers dramatisches Gedicht 
vertierrlichten Punkten (Rütli [Seelisberg], Tellsplatte) kommt 
auf der meist unterirdisch geführten Bahn nicht recht zur Geltung. 
Die Fahrt mit dem Dampfboot ist deshalb hier vorzuziehen, 
ypn ^em durch die Gipfel des gewaltigen ürirotstock und der 
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Attiaghaiaen, Walter FürsU Geburtaorl, mit Bergniiae des Frfij- 
herni Werner Ton Attioghausen. Von Altinghausen führt der 
SurenenpoM (2300 m) zwischen UriroUtOck und Schlossberg 
biDÜber nach Engelberg. — Kechts nach dein Bristenstock 
(3075 m), der Gilscben (2540 m), der Bockli (2075 m); links 
der HittfU^stock (2031 m), der Kelmiatock (2418 m), der Höbe 
Faulen (2503 m) und die zerrissenen Gipfel der beiden Wind- 
gelteti (3189 m). 

Nächste Station Erstfdd. Hier beginnt die eigentliche Alpen- 
bahn, und werden die Thallokomotiven gegen Berslokoniotiven 
umgetauscht. Das Thal verengt sich, die Felsenhäoge werden 
wilder uud schroffer. Amsteg, ein scbünes Doif mit braunen 



Bahubracke bei Intechi- 

Holzhäusern am Eingang ins Maderanerthal (Stern, Kreuz, Hirach, 
Löwe), wo früber infolge des regen Wage »Verkehrs über den 
Gottbard viel Leben herrschte, liegt jezt still, tief unterhalb der 
neuen Eiaenstrasse, die sich den Weg durch einen der Felsen- 
pfeiler der Windgelle gebohrt hat und auf einer kühnen Gitter- 
brücke die stürmende Reuss überschreitet. Dann bei Intsohi, 
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dicht am Abgrund Torbei, durch mehrere Tunnels und Qalerien 
zur Station Ourtnelktt, von wo aas die Bahn in weiten Schlingen 
verioittetat drei grosser KehrtunnelB sich, um 409 m über ihrem 
Ausgangspunkt in Ourtnellen (700 m d. H.) erhebt, um, aber 



Wasen Im BensiUiaL 

dem Dorfe Wasen weg, dessen Kirche man bei dem verschlun- 
geoen Weg erst über, dano hinter und vor sich, zuletzt unter 
sich sieht, fiöschenen (1109 u) ü. M.) zu erreichen. Bei Qöechenen 
überschreitet die Bahn noch die alte Gotthard Strasse. Wir sind 
hier am nördlichen Eingang' des grossen Tunnels, der die Schweiz 
und Deutachland mit Italien verbindet, und welcher in 20 — 35 
Uinuten zurückgelegt wird (s. S. 100). Die Waggons sind mit 
Gas beieuchfet, Ton Kilom. zu Kilom. steht ein Wärter mit 
Signal licht, 
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b) Ven Göschenen über d-en Gotthardpuss naeh 
Airoio, 

GesehiehtUchet : Über den St Gotthard führte Jahrhunderte lang: ein 
-einfacher Saumpfad. Die B6mer hatten die Alpen auf den wailiser und 
den rh&tischen Bergp&ssen überschritten; erst zn Anfang des 13 Jahrb., 
■als das Hans Habsbnrg die Yogtei über das Beussthal, die Vogtei Uri, er- 
worben hatte, gewann der Pfad einige Bedentang, namratllch anter Kaiser 
Bndolf and seinem Sohne Albrecht. Die Wichtigkeit des Weges über den 
Ootthard nach Italien war es denn auch, welche die Habsburger zu dem 
unglücklichen Versuch drängte, die Beichsun mittelbarkeit der drei Länder 
Uri, Schwyz und Unterwaiden in ihren Hausbesitz umzuwandeln, und so 
gebar der Kampf Habsburgs um den Gotthard und den zn demselben 
tführenden See den Band, aus welchem die schweizerische Eidgenossen- 
schaft heryorgegangen ist Nachdem die Sorge um die Sicherheit 'des 
Gotthardweges längere Zeit zwischen den Urkantonen und den Städten 
Luzern, Zürich und Basel geteilt Y^ar, gewann zu Anfang des 15. Jalirh. 
•Uri die volle Oberhoheit über den Alpenpass. Schon im vorhergegangenen 
Jahrh. hatten die Umer mit Kriegsmacht den Gotthard überschritten und 
sich auf dem Südabhauge desselben im Livinerthal als Schutzherren fest- 
gesetzt. Nach und nach rückten sie mit Unterstützung der Unterwaldner 
weiter vor und setzten sich in den Besitz von Bellinzona. Nach wechselnden 
Kämpfen zwischen den Schweizern und deu Mailändern, beziehungsweise 
den die Lombardei beherrschenden Franzosen kamen beim Friedensschluss 
(1515) die Landschaften, welche gegeuväitig den Kanton Tessin bilden, 
in schweizerischen Besitz. Livinen war Untertbanenland von Uri; Bellin- 
zona, Biviera und das Blegnothal standen unter der Herrschaft von Uri, 
Schwyz und Unterwaiden. Locarno mit seinen Thälern, die Landschaften 
von Lugano und Mendrisio gehörten der sogen. ISGrtigen Eidgenossen- 
schaft. Gegen die »ennetbirgisehen" Gotthardthäler ward« leider von den 
Landvögten der herrschenden Kantone harte Bedrückung geübt So blieb 
es bis zum Jahre 1798. Infolge der französischen Bevolution wurden die 
alten Vogteien selbständig und konstituierten sich 1803 zam selbstän- 
digen Kanton Tessin. Der Gotthardweg hatte wohl im Laufe der Zeiten 
Verbesserungen erfahren. Als jedoch die Graubündner in den Jahren 1818 
und 1833 Kunststrassen über den Splügen und Hernbardin gebaut hatten, 
fühlten Uri und Tessin, welche ihren alten Pass verlassen sahen, sich zum 
BaA einer ähnlichen Strasse über den Gotthard gedrängt. Nachdem die 
Strasse durch das untere Thal, den Urner Boden, mit Hilfe Luzerns und 
der Eidgenossenschaft zustande gekommen, bauten die beiden Kantone 
Uri und Tessin die schwierige Strecke Göschenen-Airolo von 18S28 bis 1880. 
In neuester Zeit ist die Passstrasse stark befestigt worden, einerseits beim 
Umer Loch, vor Andermatt, und andererseits bei Airolo. Diese Befestigungen 
sind namentlich vor Andermatt von der Natur so begünstigt dass ein 
feindlicher Durchbruch schier unmöglich scheint. 

Göschenen (Hotel Gösc/fenen, mit Depend., komfortabel 
eingerichtetes und sehr gut geführtes Haus, bestens empfohlen 



30. GOTTHAEDBAHN. 105 

[hier Mich Fuhrwerk und Retourwsgen] ; Rätgii, Hotel de» 
A^e», beide gut; Oaetliavs »um Löwen, gut und billig, be- 
sonderB Touristen zu empfehlen ; grosse Bahnho/sreatauration, 
über die Bedienung wird vielfach geklagt), vor dem Bau der 
Qottbardbahn ein Innlichea Dörfchen, hat während des Tunnel- 
baues sich zu einer ansehnlichen Ortschaft entwickelt. Aus- 
gangspunkt für Bergtouren: nach der Gfwck&ienalp 3 St., auf 
den Dtmmu^rjt nnd über den Dammapa» zur Fvrka oder zur 
OrimKl 12—13 St., Bcliwieriger Gletscherpfad nur mit Führer, etc. 



Eingins des GotUurdtDnncIs b 

Auf dem Friedhof »on Göschenen das 1889 errichtete Denkmcl 
für Louis Favre, den Erbauer des Gotth ardtun nels. — Von 
Göschenen bis Andermatt ist eine Berfzbahn projektiert. — Wer 
es nicht eilig hat, wird es jedoch vorziehen, diese wundervolle 
Tonr zu Fuss (1^ St) oder zu Wagen (1 St.) zu machen. Nach 
Oberschreiten einer Brücke über die Gfischener Reuss betreten 
wir die grausige, 1 Stunde lange Felsschlucht der ScIiölUnen, 
die ,8traBBe der Schrecken". Wo die Wildniss am schauer- 
lichsten ist, spannte sich die 1888 eingestürzte alle Teufels- 
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brücke mit einem Bogen von 8 m Weite über die wilde Reuss ; 
sie war aus Granitquadern erbaut, lag 1400 m ü. M. und war 
1799 der Schauplatz Ton Suwarows fleldenthaten. Die neue 
Teufelsbrücke schwingt sich über einen 33 m tiefen Abgrund^ 
durch welchen die Reuss in einem 100 m hohen grossartigen 
Sturz donnernd über die Felsen dahinbraust und mit ihrem 
hoch aufspritzenden Wasserstaub die Felsenwände benetzt. Dann 
führt der Weg, meist in Felsen gehauen, an den neuen Be- 
festigungen vorbei durch das Urner Loch (einen 64 m langen^ 
im Jahre 1707 durch den Fuss des Eilchberges gesprengten 
Tunnel), und es ü£fnet sich plötzlich eine hier am allerwenigsten 
erwartete, überraschende Aussicht auf das 3 Stunden lange^ 
grüne Ürsern-Thal, mehr als 1500 m ü. M., ein in den höchsten 
Centralalpen eingebettetes, baumloses Hochthal, das höchstens 
5 Monate im Jahre schneefrei bleibt. 

(6 km) Anclermatt oder Ursern (1444 m ü. M.; Kur- 
haus und Hotel Bellevue^ trefflich geführtes Etablissement mit 
Bädern und allem Komfort, als Sommer- und Winterkurhaus^ 
allseitig empfohlen; in der Nähe das Hotel und Cafe-Restaurant 
des Touristes^ angenehm und billig; ferner: Grand Hotel Ander- 
matt^ neu; Drei Könige^ altes Haus; Oberalp; Krone, einfach 
und gut; Hotel und Pension St. Gotthard)^ der Hauptort des von 
2000 Menschen bewohnten Thaies, ^wo spärlicher Landbau und 
Viehzucht betrieben wird; beste Übersicht von der Mariahilf- 
Kapelle. Trefflicher Käse, Honig, Forellen ; auch Gotthard-Mine- 
ralien. Andermatt, welches schon Jahre lang den Ruf eines 
Sommerluftkurortes ersten Ranges geniesst, ist laut Gutachten 
ärztlicher Autoritäten als Winterluftkurort für Brust- und Lungen- 
kranke ebenso geeignet wie Daves. 

(9 km) Ho8penth€U (1484 m) (Meyerhof, gut; Lowe, sehr 
angenehmes und gut geführtes Hotel mit allem Komfort und 
massigen Preisen, nach dem ersten Hospiz, welches im 13. Jahr- 
hundert am Fusse des St. Gotthard bestanden haben soll, so be- 
nannt. Auf vereinzeltem Fels erhebt sich ein alter, viereckiger 
Turm, wahrscheinlich aus der Longobardenzeit, mit guter Aus- 
sicht. Hier zweigt rechts die Furkastrasse nach Gletsch (Grimsel) 
und Brieg im Rhonethal ab (s. Route 47). 

Nun verlässt die Strasse das ebene Thal und steigt im 
Zickzack, dem Bette der Reuss folgend, über die Roduntbrücke, 
die Grenze zwischen Uri und Tessin, und zu einer steinernen 
Einöde, „das Feld" genannt, welches durch seine wütenden 
Schneestürme im Winter einer der gefährlichsten Obergangs- 
punkte ist. Weiter zwischen den schwarzen Seen Lago grande, 
Seuro und Lago Seüa hindurch, nach dem 

(21 km) St. Gotthard -Hospiz (Hotel du Mont Prosa, gut 
geführtes Haus mit massigen Preisen, 2093 m ü. M.). Dahinter 
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das eigentliche Hospiz^ ursprünglich 1374 erbaut, 1799 von deii 
Franzosen zerstört, wiederhergestellt, ein grosses, festes, lange 
Jahre von einem wackem Burger von Airolo, Felix Lombardi, 
jetzt von seinem Sohne verwaltetes Bergasyl, das armen Rei- 
senden unentgeltliche Unterkunft gewährt. Bis zur Eröffnung 
der Bahn reisten jährlich ungefähr 60,000 Personen über den 
Berg. Der Winter dauert hier fast 9 Monate. Mit dem Namen 
SU Gotthard bezeichnet man eine ganze Gruppe von Schnee- 
bergen zwischen Uri und Tessin, an denen Rhein, Rhone, Reusa 
und Tessin entspringen. Die höchsten Spitzen sind gegen Osten 
der Gospis (2759 m), das bis zu 3003 m hoch aufsteigende 
Trittlwm^ der Pizzo Rotondo (3197 m) und Monte Prosa (2738 m); 
im Westen und Südwesten das 3083 m hohe Kühbodenhorn mit 
schöner Aussicht, der Lucendro (2959 m) und die Fibbia (2747 m). 
Dieser Gebirgsstock zählt 17 Thäler, 8 Gletscher und über 
30 Seen. 4 km vom Hospiz liegt der von Schnee und Gletscher 
umgebene Lucendro- See^ eine der Hauptquellen der Reuss. Der 
Pass führt über die Mittelkette des St. Gotthard und hat 2093 m 
Höbe ü. M. 

Auf der italienischen Seite fällt die hier meist 6 m breite 
Strasse in 46 Zickzack-Terrassen (abkürzende Richtwege!) und 
durch 4 Galerien hinab in das im Winter sehr geföhrliche, 
schauerliche Val Tremola. Eine Tafel mit der Inschrift „Suwarow 
Victor" erinnert an den Sieg Suwarows über die Franzosen im 
Jahre 1799. Weiter an zwei Schirmhäusem (cantoniera) vorüber, 
von wo eine freundliche, weite Aussicht nach (35 km) Airolo^ 
deutsch Erieh (Hotel und Pension Lombardi^ gegenüber dem 
Bahnhof, gut und bestens empfohlen; Post; Hotel Airolo; sehr 
gute BaIinhof87-estauration mit billiger Table d'hote), 1180 m 
ü. M., dem ersten italienischen Orte, am Ticino, im Val Leven- 
tina (LivinenthaO^ als Standquartier für den Besuch der Süd- 
abhänge des Gotthard geei^et. Das Dorf brannte 1877 fast 
vollständig nieder. Hier befindet sich der südliche Eingang des 
Gotthard-Tunnels. Sehenswerte Bauten und Wasserleitungen. 

Von Airolo schöner Ausflug nach dem Piora-Thal (3 St.) 
mit dem gut geführten Hotel Ptora, einem Luftkurort, der von 
Jahr zu Jahr mehr besucht wird. 

[Von Airolo Saumpfad durch das Val Bedretto nach dem 
Nüfenen und ins Wallis, oder über den Lukmanier nach Grau- 
bünden.] 

c) Von Airolo mit der Gotthardhahn nach 
Beliinzonaj Lugano^ Cmno^ Mailand. Von Airolo 
abwärts folgt die Bahn dem Laufe des Tessin durch den male- 
rischen Engpass von Stalvedro, einen der schönsten Punkte im 
Livinenthal. Rechts die Ruinen eines um 774 von Desiderius 
erbauten Turmes. Auf den Bergterrassen zahlreiche Dörfer und 
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Weiler. Di« Bahn ist wie auf dem Nordabliang der Alpen an 
vielen Stellen durch Galerien vor Lawinen geschätzt. Station 
Ambri-PtottOf rechts der Piz Massari (2762 m). Bei Fiesisa verengt 
das Thal sich wieder; die Bahn windet sich durch den wilden 
Sügpass vofi Dazio Orande, nachdem sie auf hoh49r Bracke den 
Tessin überschritten. Üh^raschender Nioderblick auf die ^ alte 
Bracke und die Windungen der Strasse, ein kurzer Tunnel, bald 
dairauf der erste, dann der zweite Kehrtunnel, endlich ein offenes^ 
schönes Gel&nde; statt der baumlosen Weiden des Hochgebirges 
eine reiche Vegetation; aus dem Steingewirr an den Felsen- 
abhängen bieten uns die kräftigen Kastanienbäume den ersten 
Gruss aus dem Süden; von Granitpfeilern gebalten, verzweigen 
sich die Reben zu schattigen Dächern und Laubgangen, in der 
Thalmulde sind die ersten. Maisanpflanzungen, Maulbeerbäume 
erbeben sich überall auf Äckern und Wiesen. Wir sind in 
Faido (Hotel Faido; Stdsse; Angelo), dem Hauptorte des Livinen- 
tbals; rechts drüben aus dem Piumegnatobel rauscht ein präch- 
tiger Wasserfall hernieder. An der untersten Thalstufe des 
Tessinthales die Biaschina- Schlucht^ welche durch Kehrtunnels, 
Dämme und Brücken überwunden werden musste. Station 
Giornico, deutsch Imis (Corona), wo am 28. Dezember 1478 
600 Schweizer über 14,000 Mailänder einen glänzenden Sieg 
erfochten. Die Schlacht wird der dort umherliegenden gewal- 
tigen Steinblöcke wegen von den Tessinern „la battaglia ai 
sassi grossi" genannt. In Giomico sind die Kirchen Sta. Maria 
di Castello und San Nicolo da Mira sehenswert, auch einige 
Schlosstrümmer, und in der Nähe die herrlichen Kaskaden der 
Baroglia und Cremosina. Station Bodlo. Etwas weiter nimmt 
der Tessin die Wasser des aus dem Blegnothal heranrauschenden 
Bi?enno auf, das Thal erweitert sich und heisst von hier ab die 
Miviera. Die Bahn erreicht Biasoa. Ringsum Weingärten, 
OHven- und Maulbeerpflanzungen. Die Weinhändler aus ßellin- 
zona haben sich hier Keller in die Felsen gesprengt. [Von 
Bmsca führt durch das Val Blegno, Olivone und über den 
Lukmanierpass ein Weg nach Dissentis in Graubünden.] Über 
Osogna, Claro und hinunter nach Castione, wo sich links das 
bündnerische Mesolcinathal eröffnet, durch welches die Strasse 
über den Bernhardin ins Hinter rbeinthal hinüberführt, links 
Arbedo, durch den Kampf von 3000 Eidgenossen gegen 24,000 
Mailänder (30. Juni 1422) bekannt, welcher für erstere unglück- 
lich ausfiel, nach Bellinzonaj deutsch Beilenz (Schweizerhof 
mit Restauration, empfohlen; Hotel Elvezia mit Restauration, 
gut und billig, vom Plattdache entzückende Aussicht), Haupt- 
stadt und nicht unbedeutende Handelsstadt des Kantons Tessin, 
an der Vereinigung der Strassen über den St. Gotthard, Bern- 
hardin, von Lugano und Locamo, mit 3302 Einw. Sie wird 
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von drei alten, festen Burgen mit zierlichen Mauerzinnen be- 
herrscht, welche durch gezackte Verbindungsmauern mit der 
Stadt zusammenhängen, ßellinzona, als Zugang zur Ootthard- 
Strasse, ist für die Schweiz ein wichtiger strategischer Punkt. 
Die Lage inmitten herrlicher Berge und einer üppigen Pflanzen- 
welt ist prachtvoll. Zu der stattlichen Stift» Kirche am Mairkt 
(Piazza ai S. Pietro Stefi&mo) führt eine breite Freitreppe; innen 
einige Marmor-Reliefs an der Kanzel. Auch das Regienm^»- 
gebäucte, das ehemalige Kloster der Ursulinerinnen, verdient 
Beachtung. In dem&elben eine wohlgelungene Büste des Gene- 
rals Dufour von Yela. Von den drei Schlössern bietet namei^t- 
lich das Castello S. Micheli oder üri eine prächtige Aussicht; 
dasselbe war früher Zeughaus und Zuchthaus. Die anderen, das 
Casteüo dt Mezzo imd Castello Corbario, gehen ihrem Verfall 
entgegen. Auch die hoch gelegene Kapelle Santa Maria della 
Salute mit hübscher Aussicht und die 230 m lange, 14 bogige 
Brücke über den Tessin, aus Granitquadern erbaut, sind be- 
merkenswert. Auf dem Friedhofe der Kapelle Chiesa Rosa sind 
die Gebeine der bei Arbedo gefallenen 2000 Schweizer beerdigt. 

Bei Giubiasco, unterhalb Bellinzona, gabelt sich die Bahn; 
ein Zweig wendet sich nach Cadenazzo und dem Lago Maggiore 
(R. 33), der andere wendet sich durch den Tunnel des Monte 
Cenere nach Lugano. Herrliche Aussicht von der Bahn auf das 
Thal und die Nordspitze des Lago Maggiore. Die Linie steigt 
langsam an, führt durch den 1^ km langen Cenere-Tunnel 
und geht nun an der südlichen Seite des Berges, der den Kanton 
Tessin in zwei Hälften teilt, abwärts. Der Reichtum der Vege- 
tation, das milde Klima erinnert an die Nähe Italiens. Anmutige 
Dörfer, Villen und Weiler zeugen vom Wohlstande der Bewohner. 
Der wundervolle Lugano-See kommt in Sicht, dann die terrassen- 
förmig am Ufer sich erhebende Stadt, zur Rechten derselben der 
Monte San Salvatore, zur Linken der Monte Bre. 

[Lugano ist der geeignetste Ausgangspunkt für eine Rund- 
fahrt auf den oberitalienischen Seen, die, zugleich mit eiuem 
Abstecher nach Mailand verbunden, am besten und in kürzester 
Zeit wie folgt gemacht werden kann: 1) Lugano-See, Von Lugano 
Dampfboot in 1 St. nach Porlezza, von dort Bahn in 1 St. nach 
Menaggio. 2) Como-See. Von Menaggio Dampfboot in 12 Min. 
nach Beüagio, wo möglichst Aufenthalt nehmen. Von Bellagio 
Dampfboot in 3% St. nach Como, Von Como Bahn in 1\ St. 
nach Mailand. Von Mailand Bahn in 2\ St. nach Arona. 
3) Lago Maggiore, Von Arona Dampfboot nach Stresa \\ St. 
— Barke nach Isola Bella hin und sorück nebst Aufenthalt 
3 St. — Von Stresa Dampfboot nach LocamOy in ^\ St. Von 
Locamo Bahn nach Giubiasco, resp. Bellinzona, Station der 
Gotthardbahn. Man kann diese Tour bequem in 3 Tagen machen.] 
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Jüugano. 

Drahtseilbahn Yom Bahnhof zur Stadt hinab. 

Hotels. Auf der Höhe heim Bahnhof: Hotel Beauregard mit 
Dependance, komfortabel eingerichtetes und sehr empfehlenswertes Haus 
mit massigen Preisen in schöner freier Lage mit prächtiger Aussicht. 
Botel St. GoUkard ; Hotel Washington ; Hotel Erica ; Hotel NaUonaly 
empfohlen, alle ebenfalls schöne Aussicht. — Am Seeufer: Grand Hotel 
Splendide, e\e%dJiies (neues) Hotel mit höchstem Komfort und schönem 
"Garten in herrlicher Lage. Hotel du Parc mit Dependancen und schönen 
Parkanlagen, renommiert. Hotel Ltigano, sehr gutes und empfehlenswertes 
Haus mit Vorgarten in schöner und bequemer Lage. Ausserhalb der Stadt 
im segen. Paradiso: Hot^l und Pension Reichmann au Lac, mit Depen- 
'dance und schönem Garten, für längeren Aufenthalt sehr empfehlenswert. 
Jn der Stadt: Schweizerhof, Via Canova. 

Pensionen. BeUevue; Villa Castagnokts Villa Bon Air, sämmtüch 
In schöner Lage. 

Restaurants. Bahnhofs -Restaurant, sehr empfehlenswert; Biaggi, 
Via Pessina; Americana, Piai^za Bsndovia; Lugano, mit Gärtchen, am 
<^uai, guter Wein; Brasserie Straub, in schöner Lage am See, mit Vor- 
,^arten ; Brasserie Walter, desgl., Bayr. Bier. 

Wagen nach Tarif. 

Gondeln haben Taxe. 

Dampfboote nach Porleniza, Ponte Tresa und anderen Uferorten 
täglich Tier bis fünf MaL 

lAiganOf deutsch Lauis^ mit ca. 7200 kathol. Einw., die 
belebteste und grosste Stadt im Kanton Tessin, liegt überaus 
reizend am Lugano-See und gilt mit Recht für einen der 
-schönsten Aufenthaltsorte der sudlichen Schweiz. Wegen des 
milden Klimas (Nebel fast unbekannt) ein Luftkürort für Brust- 
kranke, ist Lugano durch seine bequemen Verbindungen nach 
:allen Seiten zugleich eine Hauptstation für Touristen. Die Stadt 
hat elektrische Beleuchtung und seit Eröffnung der beiden Berg- 
bahnen auf den Monte Salvatore und Monte Generoso drei 
Dampfschifflandestellen, nämlich: Lygano-Cittä, Lugano -Parc 
und Lvgano-Paradiso. — Neue Seebadeamtalt. 
' Die im Jahre 1499 gegründete Kirche Sta. Maria degli Angelt 
enthält *Fresken (Kreuzigung, Madonna) von B. Luini, der 
hier geboren ist. Herrliche Aussicht bei der grossartigen, aber 
unvollendeten Lorenzokirche auf der Höhe. Eine Wanderung 
durch die Stadt, deren Strassenleben einen echt italienischen 
Charakter zeigt, ist interessant. Vor dem Hotel du Parc Teils 
Standbild von Vela. Von den vielen schönen Villen werden 
namentlich die Villa Trevano und die Villa Ciant Qeizi Gabrini) 
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mit Park besucht, stets geöffnet,. 1 Fr. In dem Park der letzteren 
ist ein Marmordenkmal ^La DcBolazione^ von Vela. 

Auf den Monte Salvatore, südlich von Lugano, 909 m. ü. M., 
fuhrt jetzt eine DrahtseUhahn hinauf. Der Bahnhof befindet 
sich ausserhalb der Stadt, im sogen. „Paradiese**. Täglich 
15 Zuge. Dauer der Fahrt \ St. Fahrpreise: hinauf 3 Frs., 
hinab ik, Frs., Retourbillets 4 Frs. Die Bahn hat eine Gesamt- 
länge von 1644 m, eine Anfangssteigung von 17 % und eine End- 
Steigung von 60%. Die Fahrt ist ausserordentlich genussreich, 
denn ein wundervolles Naturpanorama entrollt sich vor dea 
Blicken des Reisenden. — Wer den 9«rg zu Fuss besteigen will,, 
tritt am besten des Morgens die Wanderung an. 2^ St., Führer 
ist überilässig. Der anfangs ziemlich beschwerliche Weg wendet 
sich nach ^ St. von der nach Melide fahrenden Fahrstrasse 
rechts ab und steigt zwischen Häusern hinan nach Pazzallo 
(| St.); dort links an der Mauer auf Steingeröll in die Höhe und 
dann stets geradeaus zu einem Felsenvorsprung (1 St.), wo sich 
ein prächtiger Blick erschliesst. Nach ^ St. senkt sich der Weg 
scheinbar abwärts, ^ St. weiter erreicht man die Wallfahrts- 
Kapelle auf dem Gipfel. Oben ein gutes Restaurant mit Logis 
und massigen Preisen. Die unvergleichlich schöne Aussicht um- 
fasst den ganzen Lugano-See mit seinen mannigfachen Buchten, 
mehrere andere kleine Seen, zahlreiche Ortschaften und die 
lombardische Ebene bis Mailand; nördlich begrenzen die Grau- 
bündner und Walliser Alpen bis zum Monte Rosa den Hori- 
zont. — Drüben am andern Seeufer erhebt sich der über 1300 m 
hohe, viel besuchte Monte Caprino mit sogenannten Windhöhlen 
(Cantine), aus denen im Sommer kalte, im Winter aber wärmere 
Luft weht; sie dienen als Weinkeller. Vom Stadtufer aus 
haben sie das Ansehen eines Dorfes. Die Aussicht von der 
Höhe ist prächtig. 

Barke von Lugano zum andern Ufer (1 St.) und zurück 3 Frs. 

In gleichem Range steht die vorzügliche Aussicht vom 
nordöstlich gelegenen Monte Bre, 955 m ü. M., 2^ St. trefflichen 
Weges von Lugano, nicht zu verfehlen. Bis Molina ist Fahr- 
strasse; dort zieht sich ein schöner breiter Pfad rechts bequem 
hinauf nach Desago^ weiter oben bei der Wegeteilung wieder 
rechts um den Berg herum zum Dorfe Bre {l\ St.), später 
durch Wald und hier nochmals rechts über die Höhe zum Gipfel 
(1 St.). Ebenso leicht ist der aussichtsreiche Comoghe, 2226 m 
hoch, in 5 St. zu ersteigen. 

Die Eisenbahn von Lugano nach Gomo wendet sich längs 
des Fusses des Monte Salvatore über San Martino nach (7 km) 
Melide. Zwischen Melide und Bissone überschreitet sie einen 
grossartigen, 720 m langen Steindamm mit Brücken für die Durch- 
fahrt der Schiffe. Wundervolle Scenerien. Die Bahn führt dann 
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am Se« über Maroggia und Melano nach Capolago, Anfangs- 
Station der Monte Generoso-Bahn, 

Die Zahnradbahn, welche seit 1890 anf den Monte Generoso 
führt, hat eine Gesamtlänge von über dkm und erklimmt eine 
Höhe von 1695 m ü. M. Die Fahrt (tägl. 4 Zü^e) währt 80 Min. 
Die Preise betraffen : hinauf 7 Frs. 50; Cent., hinab 5 Frs., hin 
und zurück 10 Frs. Oben das sehr gute Hotel Generoso. — 
Trotz der bequemen und genussreichen Fahrt werden viele 
Touristen <iie Fusswanderung (4 — 5 St.) vorziehen. Der geeig- 
netste Ausgangspunkt für diese Bergbesteigung ist nach Ca- 
polago die nächste Station: 

(12 km) Mendrisio (Grand Hotel Mendrisio, komfortabel; 
Leone) in sehr fruchtbarer, weinreicher Gegend. — Man steigt 
aus der Region der Feigen hinauf in herrliche Kastanien- und 
Buchen waldun j?, höher in dichten Tannenwald und endlich auf 
offene Alpenweiden; dem Botaniker bietet der Berg reiche Schätze 
der seltensten Pflanzen. Die ausgedehnte Aussicht umfasst den 
Lugano- und Como-See, den Lago Maggiore, die kleinen Seen 
bei Varese, die weite Ebene der Lombardei sowie einen grossen 
Teil Tessins und die ganze Alpenkette. 

Durch kleinen Tunnel nach Station Bcdema, Station Chiasso 
ist der letzte schweizer Ort. (Strenge Zollvisitation!) Die Bahn 
durchfährt im Tunnel den Monte Ohmpione, 1920 m liang; dann 
überraschender Blick auf 

(12 km) Como (Hotel und Pension Volta, gelobt; Alber go 
d^Italta; italienische Küche; Hotel und Pension Suisse, gut, sämt- 
lich am Hafen), Stadt von 26,000 Einw., liegt reizend an der 
südwestlichen Spitze des Como -Sees (R. 31), im Halbkreise 
zwischen amphitheatralisch aufsteigenden Bergen, und ist mit 
doppelten Mauern und Türmen umgeben. Ursprünglich eine 
griechische Kolonie, war sie im Mittelalter oft der Zankapfel 
streitender Parteien. Sie wird als Geburtsort der beiden Plinius 
bezeichnet, auch sind die Päpste Innocenz XI. und XIII. sowie 
der Physiker Volta und der Bildhauer Canova hier geboren. 
Eines der schönsten Gebäude Ober- Italiens ist der marmorne 
Dom, 1396 im gemischt -lombardischen, aber sehr edlen Stil 
begonnen, erst im 16. Jahrh. (die Kuppel 1732) vollendet, reich 
an Statuen und Reliefs. Am Portal neuere Glasgemälde, im 
Innern mehrere schöne Bildsäulen von Marchesi, am Hauptaltar 
Bilder von Gaudenzio Ferrari und B. Luini. Neben dem Dom 
der ßroletto (Rathaus) aus dem 13. Jahrhundert. Auf dem Platze 
Volta, in der Nähe des Hafens, Voltas Standbild von Marchesi; 
bemerkenswert ist noch die alte, sonderbar gebaute Kirche 
San Fedele mit Basreliefs aus dem 11. Jahrb. und das neue 
Theater, In der Vorstadt S. Agostino reizende Laudhiuser, in 
der Vorstadt Borgo di Vico die Paläste Zucotta, Gallio und 

Gritbens Reise-Bibh: Schweiz. 15. Aufl. g 
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al ülmo^ letzterer mit einer Ulme, in deren Schatten Plinius oft 
geruht haben soll (P). 

Reizende Spaziergänge nach Riva di Palanzo, nach der 
malerisch auf einem Hagel gelegenen Burgruine Baradello, be- 
sonders aber Ausflug in die *Brianza^ nach Erba, Orsenigo^ zur 
Villa Appiani und zum Landgut ürago (2 St,). 

Dampfschiffe nach allen Stationsorten. 

Von Como nach Mailand täglich 6 Züge in IJ St. (I. 5 Frs. 
50 Cent., II. 3 Frs. 85 Cent., III. 2 Frs. 75 Cent.). 

Mailandm 

Hotels. Grand Hotel Milan^ vorzuglich geleitetes deutsches Haus mit 
liöchstem Komfort, Personen-Aufzug, elektrischer Beleuchtung und Eisen- 
bahn-Bureau, allgemein gelobt und bestens empfohlen, Via Manzoni. — 
HoUl de la ViUe, vornehm, Corso Vittorio Emanuele. — Hotel Cavour, 
Piazza Cavour, angenehmer, ruhiger Aufenthalt, komfortabel. — Hotel 
Continental, sehr komfortabel, Personen-Aufzug etc., Via Manzoni. — Hotel 
Bella Veneziay renommiertes Haus, Piazza San Fidele, nahe dem Dom. 
— Hotel Grande Bretagne et Reichmanny Via Torino. — Hotel Metropole, 
in schöner Lage am Domplatz, sehr empfehlenswertes deutsches Hans, 
neuerdings vergrössert, mit Personen- Aufzug und elektr. Licht. — Hotel 
Nationalt mit Bestaur., gut, Piazza della Scala, gegenüber den Galerien 
und in der Nähe des Domes. — Hotel de l'Agneau, mit Bestaur., gut, 
Cours Victor Emmanuel, nahe dem Dom. — Hotel Biecione, in der Nähe 
des Domes. — Hotel de Borne, Corso Vittorio Emmanuele. — Hotel 
BebecchinOf Via S. Margherita. — Hotel Central, gutes deutsches Haus, 
Via del Pesce, nahe der Post und dem Dom. — Hotel du Nord, mit ange- 
nehmem Garten- Bestaurant, in schöner und bequemer Lage nächst dem 
Bahnhof. — Hotel Como, ebenfalls am Bahnhof. 

Trambahn vom Bahnhof bis zum Domplatz 25 Cents. 

Mailand, italienisch Milano, Hauptstadt der Lombardei und 
eine der reichsten Fabrikstädte Italiens, hat über 315,000 Einw. 
Sehenswürdig Tor allem der *Oom, dessen Türme zu besteigen. 
Die Qalleria Vittorio Etnanuele, die Gemälde - Sammlung im 
*Falazzo Brera^ die Giardini pubblici, das Munument Leonardo 
da Vincis und dasjenige Cavours, das Campo santo, schöner 
Friedhof. S. Maria deüe Grazie^ mit den Resten der Leonardo- 
sehen Freske: Das heilige Abendmahl. Das OspedcUe Maggiore, 
(Ausführliches über Mailand siehe in Griebens „Ober-Italien*.) 
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31 Der Como-See, 

Das Dampfschiff (elegante Salonboote) von Como nach Golico macht 
die Fahrt über den See in etwa 4^ St, im Sommer täglich 4, im Winter 
(vorm.) täglich 1 Mal. 1, Platz 4 Frs. 50 Cent, bis Cädmtibbia 2 Frs. 
80 Cent^ll. Platz halb so viel. Es existieren Knndreisebillets zu ermässigten 
Taxen für alle drei Seen. 

Gondeln, überall zu finden, haben Taxen (taasa): mit 1 Ruderer die 
erste Stunde 1 Fr. 50 Cent. Die folgenden Stunden a 1 Fr. und Trinkgeld. 
Man setze den Fahrtenlohn und das Trinkgeld vor der Fahrt fest: bei 
längeren Fahrten mag ausdrücklich bedungen werden, dass sich die Schiffer 
für eigene Rechnung beköstigen. Für die Kähne, die Passagiere vom 
Dampfschifi' ans Land setzen, ist nichts zu bezahlen. 

wer Como nachmittags irerlässt, benutze das Dampfboot bis Beüagio 
oder Men€tggio und kehre andern Tags zurück nach Cadenahbia (Besuch 
der Villa Sommariva), um die Reise mit dem MorgenschifT fortzusetzen. 
Gutes Logis am See ist nur in Como, Cadenahbia, Menaggio und Bellagio. 

Der *Cotno-'See^ Lacus Lariiis, 213 m, ü. M., wohl der 
schÖDste der Italien. Seen, 48 km lan^, bis 4 km breit und bis 
588 m tief, teilt sich bei Bellagio in zwei Arme, den landschaftlich 
schöneren See von Oomo nnd den von Lecco, und ist durch 
Gestalt, Klima und Pflanzenwelt reich an den herrlichsten, 
wechselnden Ansichten. Die Adda durchströmt ihn in seiner 
ganzen Länge und fliesst bei Lecco wieder aus. Berühmt sind 
unter seinen Fischen die Forellen (Trutte) und Agona. Seine 
Ufer sind mit vielen Ortschaften, Schlössern und reizenden Villen 
besäet, während rings die üppigste Vegetation (Wein, Feigen, 
Granaten, Oliven) herrscht. 

Beginnt man die Fahrt von Como aus, so zeigen sich: 
Links die palastähnliche Villa Raimondi, früher Odescalchi. 
Links der Berg Lompino, Darunter die Ortschaft Cemobbio mit 
dem Palast Garvo oder Villa (TEste (jetzt Hotel della Regina 
d*Inghilterra, teuer), wo Georg VL Gemahlin, die unglückliche 
Königin Karoline von England, lange Zeit wohnte. Links Villa 
Hjzzo des Erzherzogs Rainer (t 1853). Rechts Villa Bocarme, 
mit Turm; rechts Blevio mit der Villa Taglionij im Schweizer- 
stil, Sommersitz der berühmten Tänzerin; rechts Villa Pasta^ 
Eigentum der bekannten Sängerin. Links die kasernenähnliche 
Villa Passalacqua; darüber steigt der Bisbino 1337 m hoch auf. 
Rechts Tomo und die Villa Pllniana (Station Palanzo)^ jetzt 
Belgiojoso, 1570 vom Grafen Angiussola in einer Schlucht erbaut, 
mit periodischer, täglich mehrmals aussetzender Quelle, von 
welcher schon Plinius berichtet, und wo beide Plinius lebten. 
Links Station Torrigia^ mit hübschem Wasserfall, mit der Villa 
Antongina^ und hoher Pyramide, welche sich der Professor Jos. 
Frank (f 1851) bei Lebzeiten errichtete (kostete 10,000 Gulden). 
Links Laglio, an der schmälsten Stelle des Sees, mit der ViUa 
Oaggi; rechts Careno, Links Villa Oalbiatit bunt gemalt. Rechts 
Villa Nesso (Naxos), an einer wildschönen Schlucht, und der 

8* 
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Wasserfall Orrido di Nßsso, Darüber erhebt sich der 1112 m 
hohe Plan del Tivana, links Brienne\ rechts Viüa ManzonL, wo 
der berühmte Dichter der „Promessi sposi" wohnte. Links 
Argegno und das Intelvi-ThaU Station Lenno und Azzona; 
]inks die Bucht Tremezzino^ nach dem Orte Tremezzo (Wirts- 
haus) so genannt, ein mit allen Gaben des Südens reich gezierter 
Erdenfleck neben der tiefsten und bei Sturm geföhrlichsten 
Gegend des Sees. Dabei links die Insel Comacina oder S, Gio- 
vanni^ im 5. Jahrhundert Zufluchtsort der Christen, links Villa 
Balbianello des Grafen Arconati, auf dem Vorgebirge Lavedo. 

Links Ckidenahbia (Beüevue mit Terrassen und Alleen; 
Hotel de Milan^ etwas billiger; Belle-Ile; Älbergo Longani, ita- 
lienisch, nicht teuer; Cafe-nestavrant, am See), eignet sich zu 
längerem Aufenthalt. In der Nähe die Villa Carlotta, früher 
Sommariva (Trinkgeld 1 Fr.), Eigentum des Herzogs v. Sachsen- 
Meiningen, mit schönem Garten, trefflichen Kunstwerken und 
Bildsäulen; büssende Magdalena; Amor und Psyche, beide Toh 
Canova; Mars und Venus von Acquisiti: Sarcophag Ton Marchesi; 
berühmtes Relief von Thorwaldsen (Alexanderzug), auch einige 
Gemälde. Die Kirche Madonna di S. Martino an dem gleich^ 
namigen Felsen gewährt eine kostliche Aussicht. 

Gegenüber rechts SeUagio (Grand Hotel Bellagio^ Muster- 
hotel I. Ranges in wundervoller Lage, mit aussichtreicher Terrasse 
und prachtvollem Park, höchster Komfort, allseitig empfohlen, 
viel Deutsche; Grande-Bretagne^ ebenfalls I. Ranges, mit aus- 
gedehnten Gartenanlagen, meist Engländer; Hotel und Pension 
Genazzini, mit Restaurant und schöner Terrasse, gut, viel von 
Deutschen besucht; Hotel de Florence, mit Restaurant (Löwen- 
bräu vom Fass) und schöner Terrasse, ebenfalls gut, alle am 
See; Pension Villa Serbelloni [zu Grande- Bretagne gehörig], im 
prächtigen, besuchenswerten Park, mit entzuckender Aussicht), 
der schönste Punkt am See, auf einem denselben teilenden Vor- 
gebirge. Von hier führt ein Weg nach der am Lecco-See lie- 
genden Villa Giulia. Rechts Villa Meizi (Trinkgeld 1 Fr.), Eigen- 
tum des Duea Melzi, dessen Namen unter napoleonischer Herr- 
schaft im Msdländischen eine Rolle spielte; besitzt einen sehens- 
werten, blumenreichen, grossen Garten, Denkmäler Dantes und 
Beatrices, eine prachtvolle Kapelle .und Marmorkunstwerke. Im 
Wohnzimmer eine hübsche Bildersammlung. Villa Poldi, mit 
Mausoleum des Fürsten Gonzaga. 

Links Menaggio (Hotel Menaggio, in schöner Lage an 
der Landestelle der Dampfboote und bei der Eisenbahnstation, 
mit schattigem Garten am See und hübscher Terrasse, empfehlens- 
wert; Hotel Victoria^ etwas entfernter, renommiert) zu längerem 
Aufenthalt und als Station für Ausflüge trefflich geeignet. Von 
Menaggio Eisenbahn (interessante Fahrt) nach Porlezza, am 
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Lugano-See 1 St. (s. unten). Links Loveno (Wirtshaus) und 
die Vilia Mylius oder Vigont, gleichfalls ausgezeichnet durch 
Bildwerke neuerer italienischer Künstler (Marchesi, Thor- 
waldsen etc.). 

Rechts Varenna (Albeigo reale, sehr gut; prächtige Aussicht), 
malerisch an der neuen Strasse über das Stilfser Joch gelegen. 
In der Nähe höchst sehenswerte lange Felsengalerien und der 
im Frühjahr sehr bedeutende 92 m hohe Wasserfall Fiume latte 
(Milchbach). Rechts Beilano und der fast 3000 m hohe Monte 
Grigno. Links Villa Quaita. Links Rezzonico, mit den malerischen 
Trümmern eines Kastells vom 12, Jahrhundert. Rechts Dervio 
am Fusse des 2611 m hohen Monte Legnone. Links Musso, 
unterhalb der Stelle, welche das Residenzschloss von Giac. de' 
Medici trug (1531). Links Kloster Dongo. Links Gravedona, 
von hohen Bergen umgeben, mit einer Kirche, worin sehr alte 
Fresken, und dem schonen Palast des Herzogs von Avito, jetzt 
im Privatbesitz. Links Domaso mit den Villen Calderara und 
Velasquez. 

Rechts ColiCO (Angelo, am See; hola öella; Hotel Risi mit 
Cafe), in schöner, aber nicht gesunder Lage. Man vermeide es, 
hier zu übernachten, oder auch während der Fahrt durch die 
Sumpfgegend zu schlafen. Von Colico neue Bahn einerseits 
nach Chiavenna (s. R. 82) in 1 St. und andererseits nach 
Sondrio (s. R. 85) in 1| St. 



32. Von Menaggio am Como-See über 
Lugano nach Luino am Lago Magglore. 

Eisenbahn von Meuaggio nach Porlezza in 1 St. für 2 Frs. €5 Cent, 
nnd 1 Fr. 45 Gent. 

Dampfboot von Porlezza nach Lugano 1 St.. von Lugano nach Ponte 
Treta \\ St, täglich 5 resp. 4 Mal. Die Dampfboote sind wenig komfor- 
tabel und die Fahrten auf ihnen unverh&ltnismässig teuer. Wer Zeit hat. 
nehme von Porlezza nach Lugano eine Barlie (s. unten), höchst genuss- 
reicbe Fahrt. ' 

Post von Lugano nach Ponte Tresa Ik St. 

Eisenbahn von Ponte Tresa nach Lumo 1 St. für 2 Frs. 65 Cent, 
und 1 Fr. 45 Cent. 

Von Menaggio nach Porlezza benutzt man jetzt meist die 
neue Bergbahn (s. oben), die bei der Auffahrt die reizendsten 
Aussichten auf den Como-See bietet. Fusswanderer p^ebrauchen 
für diese lohnende Tour 3 St. Von Porlezza (Hotel du Lac) 
ausser dem Dampfboot (s. oben) auch Barken nach Lugano für 
10—12 Frs. 
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Der fischreiche, unregelmässig gestaltete Lugano-Seep 
Logo Cerisio^ 271 m ü. M., grossenteils noch im Kanton Tessia 
gelegen, ist 35 km lang, meist 3 km breit und bis 280 m tief. 
Er findet seinen Abfluss durch die Tresa. Die steilen, fast 
überall gut angebauten oder waldigen Ufer bieten mannigfaltige, 
malerische Ansichten. Von Porlezza nach Cima eine schöne 
neue Uferstrasse mit Tunnels. — Die Eisenbahn führt über den 
See auf einem 720 m langen Steindamm zwischen Melide und 
Bmone, Die schönsten PunJ^te am See sind Capolcujo^ Morcote und 

lyuganoj s. S. HO. 

Der Weff von Lugano nach Luino ist sehr schön. Bis Ponte 
Tresa Post (s. S. 117). Eine Brücke über die Tresa bildet die 
Grenze zwischen schweizerischem und italienischem Gebiet. Das 
Dorf Ponte Tresa liegt in einer von hohen Bergen eingeschlos*- 
senen Bucht. Von hier mittels Bahn in 1 St. (s. S. 117) nach: 

lAiino (Qrand Hotel Simplon Sf Terminus^ renommiertes 
Haus 1. R. mit grossem Park und Garten in schöner Lage am 
See; Hotel Victoria, Hotel de la Poste), Station der Gotthard- 
bahn und Geburtsort des Malers Luini, am Lago Maggiore, mit 
dem stattlichen Palazzo GrivelU und einer Garibaldi- Statue. 
Luino ist besonders für längeren mhigen Aufenthalt zu empfehlen. 
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Inseln. 

Dampfboote fahren täglich 4 Mal den See in 4-5 St von Locarno bis 
Arona auf and ab. Die Schifte kommen oft früher als zU den angegebenen 
Zeiten an die Zwischenstationen ; man sei daher sehr zeitig au den Lande- 
plätzen. 

Barken von Stresa aus haben Taxe: nach Isola £e2/a ^it 2 Ruderern 
für 2 St. 5, 2^—3 St. 6 Frs. Von den übrigen Orten aus möge man vorher 
den Preis genau bestimmen, gewöhnlich für Boot mit 1 Ruderer die erste 
Stunde 3, die folgenden 2 Frs., für Boot mit 2 Ruderern, die erste Stande 5, 
die folgenden 8 Frs. 

Eisenbahn. Von Arona täglich 4 Züge in 2^ St, nach Mailand und 
weiter nach Turin. 

Der Lago Maggiore oder Langen-See^ Locus Verbanm, 
197 m ü. M., 64 km lang, meist 8 km breit und 375 m tief, 
ist stets schiffbar und hat zwei regelmässige Winde : Tramontana, 
vormittags von Norden, Breva, nachmittags von Süden. In ihn 
ergiessen sich die Flüsse Tessin (Ticino), Verzasca, Muggio, Tosa, 
(Toccia) und Tresa; im Süden fliesst der Ticino wieder heraus. 
Seine Ufer sind teils wild und steil, teils sanft und angebaut, 
von zahlreichen Ortschafteu und Landhäusern belebt und voll 
der herrlichsten Aussichten. 
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[Wer am Lago Maggiore nur einen Tag verweilen kann, 
tbut am besten, mit Dampf boot nach Stresa zu fahren ; von hier 
auf einer Barke Jsola Madre und Isola Bella zu besuchen und 
von letzterer mit Dampfboot weiter zu gehen.] 

Die im Lago Maggiore liegenden Morromeischen 
Inselfif das besuchteste Reiseziel, heissen: Isola ßella^ Madre, 
dei PesccUori, S, Giovanni und S. Michele» Sie waren bis 1671 
nackte Felsen und verdanken ihre zweite Schöpfung dem Grafeu 
Yitaliano Borromeo; noch jetzt sind sie Eigentum der Familie 
gleichen Namens. Bekanntlich spielt der Anfang von Jean Pauls 
„Titan** auf diesen Inseln, ein Umstand, der mit zur Begründung 
ihres Rufes beitrug. Die in zehn Terrassen bis 30 m aufsteigende 

* Isola JSeUaf Albergo del Delfino mit Restaurant, bestens 
zu empfehlen, vorzüglicher Lacrimae Christi, massige Preise; 
Restaurant del Vapore, gut und billig, vortreffliche Fische, beide 
in schöner Lage dicht am See) trägt auf der obersten Terrasse 
einen prunkvollen Palast, mit unbedeutender Gemäldesammlung 
(Trinkgeld ^—1 Fr.), aber desto herrlicheren Aussichten auf den 
See und die Alpen. Nicht weit davon steht ein 20 m hoher 
Lorbeerbaum, in welchem Napoleon das Wort „Battaglia^ vor 
der Schlacht von Marengo eingeschnitten. Man trifft hier eine 
fast tropische Vegetation, obgleich jede Hand voll Erde herbei- 
getragen werden musste: Lorbeer-, Citronen-, Myrthenbäume, 
Korkeichen, Magnolien-, Kaffee-, Thee- und Zimmetsträucher, 
Palmen, Agaven, Aloen u. s. w. (Dem Führer 1 Fr.) Auch die 
Kunst ist vertreten durch eine Menge von Statuen und Grotten, 
die zur Verschönerung beitragen. Im Schlosse selbst befindet 
sich das Modell des Palastes auf der Insel, verschiedene Veuus- 
bilder in Marmor, eine Hebe und ein Achilleskopf von Monti, 
Obst in Wachs, eine Büste von C. Borromeo und von dem jetzt 
regierenden Paare, Christus auf dem Meere, in Holz geschuitzt, 
u. s. w. Das Ganze soll 60,000 Frs. jährliche Unterhaltungs- 
kosten erfordern. 

Isola Madre f \ St. entfernt, mit 7 Terrassen, hat gleich- 
falls eine vortreffliche Gartenkultur und birgt eine grosse Schar 
von Vögeln, Hühnern, Fasanen etc. (Trinkgeld \ — 1 Fr.) 

Auf der l8ola dei Pesoatori ist ein Fischerdörfchen von 
200 Einwohnern (Trattoria del Verbano, mit Gärtchen, sehr gute 
Fische und Weine, empfohlen), auf /so/a S. Qiovanni eine Kapelle 
nebst Gärten. 

Arona (Albergo Reale d^Jtalia e Posta, Hotel St. Gott/iardf 
beide am Landungsplatz, Preise nicht fest, man accordiere, 
Kaffeehäuser am See), am südwestlichen Ufer des Sees, ist eine 
alte, amphitheatralisch an einen Berg gelehnte Stadt, von 3700 Ein- 
wohnern, mit festem Schlosse. Die schöne Hauptkirche besitzt 
ein treffliches Altarbild von Gaudenzio Vinci (Heil. Familie und 
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Heilige). Auf einem Hügel über der Stadt (Ij St.) erhebt sich 
eines der grössten Denkmäler, eine ^Erzbüdsävle des heil, Carlo 
'Borromeo (t 1584), 22 m hoch, mit 1'3 m hohem Fussofestell 
von Granit, der kolossalen Bavaria in München jedoch an Grosse 
Und Schönheit nachstehend. Im Innern führt eine Treppe bis 
in den Kopf, welcher 4 Personen Platz bietet und die herrlichste 
Ansicht des Sees mit seinen Ortschaften sowie der Alpen ge- 
währt. (Das Hinaufklettern auf zusammengebundenen Leitern 
ist sehr mühsam und nicht anzuraten.) Gegenüber von Arona 
liegt Schloss Anpercu, mit rom. Altertümern im Garten Oastiglioni. 

Streaa (Hotel des lies Borromees, grosses vornehmes Hotel 
I. Ranges; Hotel de Milan, deutsch, mit Garten, gut; Hotel und 
Pensionat Royal; Hotel d'Italie, billiger), mit der aussicht- 
reichen Villa Falavidni, (Trinkgeld % Frs.) und ansehnlichem 
Dominikanerkloster, Dampfbootstation und der geeignetste Ort 
zum Besuche der Inseln. (Taxe der Barken S. 118.) Ein- 
spänner nach Arona 8 Frs. 

Gemissreiche Wanderung von Stresa über den Monte 
Motterone nach Orta, Varallo und Macugnaga (S. 122). 

Höchst malerisch ist die Gruppierung der Felsen bei Laveno 
(Posta, Moro), dem ehemaligen, jetzt geschleiften Krie^shafeni 
des Lao^o Maggiore, am Fusse des Monte Nudo, und bei BaveMO 
{Grand Hotel Belleove; Reaurivage^ gut, aber teuer; Albergo 
Nazionale, billig; Post^ am See); nächst Stresa Hauptstation rar 
den Besuch der Inseln. [Von hier lohnender Ausflug nach dem 
Logo d^Orta, am Fusse der pennin. Alpen, in welchem auf der 
Insel S. Giulio eine sehr altertümliche Kirche. Das Städtchen 
Orta liegt am Fusse des Monte Sacro, an welchem hinauf 19 
mit Fresken aus Franciscus von Assisis Leben gezierte Kapellen 
stehen; oben kostliche Aussichten. Von Orta Eisenbahn nörd- 
lich nach Domo d^Ossola, südlich nach Novara.] 

Pallanza (Grand Hotel Eden, vorm. Garoni mit Depen- 
dance und grossem Garten in wunderschöner Lage, herrliche 
Aussicht auf alle drei Seearme, gelobt, deutscher Wirt; Grand 
Hotel Pallanza, mit Dependance und herrlichen Gärten; Hotel 
Albergo della Posta, mit Restaur, empfohlen) reizend an der 
Tosaschlucht des Laofo Maggiore gelegen. Von hier lassen sich die 
Inseln in 3 St. besuchen (Barke etwa 4 Frs.). Pallanza liegt sonnig 
und windgeschützt, daher auch besuchte Winterstation. Man be- 
suche die Villa Franzosini, 45 Min.; Villa Ada, l St.; Cannobbio 
und Orrido, zu Wagen 2\ St. Von Pallanza Omnibus nach Gra- 
vellona, von dort Eisenbahn nach Domo d'Ossola (s. oben),- dann 
Route über den Simplon (s. R. 66). 

Folgen: die Fabrikstädtchen Intra (Vitello d'oro), mit einer 
Marmorstatue Garibaldis am LandungfspJatze und Trambahn 
nach Pallanza, Canero in wundervoller Lage, in der Nähe 
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zweier Felseninseln mit burgähnlicheR Ruinen, Luino (S. 118), 
Cannobbio {Hotel Biscione^ billig) mit Kirche von Bramante und 
dem Wasserfall Orrido dt S. Anna, Brissago (Hotel Suisse) mit 
bedeutender Cigarrenftibrik, • Station Ascona (mit Schlossniine 
S. Matemo) und 

LoeamOf deutsch Lvggarus {Grand Hotel Locarno, pross- 
artiges Hotel L Ranges mit allem Komfort, grossem parkäbn- 
liehen Garten und kunstlichen Grotten in herrlicher Lage, 
wunderschone Aussicht auf See und Alpen, für längeren Aufent- 
halt sehr empfehlenswert; Corona, am See; Pension Reber, 
deutsch; Albergo Svizzero; Pension Casa Borglietti, sehr gut 
und billig, empfohlen; mehrere Kaffeehäuser), amphitheatralisch 
aufsteigendes Städtchen von 3500 Einw., in schöner Lage an 
der Mündung der Maggia in den Lago Maggiore, war bis 1878 
abwechselnd mit Beflinzona und Lugano Sitz der Tessiner 
Regierung. Durch eine steile Bergwand vor rauhen Winden 
geschützt, erfreut sich der Ort mit seiner wahrhaft paradie- 
sischen Umgebung eines ausserordentlich milden Klimas. Der 
Reisende, der von jenseits der Alpen kommt, erstaunt über 
den Reichtum der südlichen Pflanzenwelt, über die hoben 
Magnolienbäume, die dichten Lorber- und Camelienbüsche, die 
Granatbäume und hundert andere Gewächse. Bis hoch hinauf 
ist der üferhang höchst malerisch mit Dörfern, Villen und Ka- 
pellen bedeckt. Je höher man steigt, desto schöner und wechsel- 
voller wird die Aussicht. Der interessanteste Punkt in der 
näheren Umgebung ist das ungemein pittoresk auf einem Fels- 
vorsprung sich erhebende ehemalige Kloster der Madonna del 
Sasso, jetzt eine Wallfahrtskirche. Ein stiller, schattiger Weg 
führt in ^ Stunde hinauf, an einigen Kapellen mit lebensgrossen, 
in Holz geschnitzten Figuren vorüber, welche das Abendmahl 
nach Leon, da Vinci und Scenen aus dem Neuen Testament 
darstellen. Die Kirche besitzt schöne Bildhauerarbeiten, Fresken 
von Luini und eine vorzügliche Kreuzabnahme von Ciseri. Von 
der Plattform hat man eine wundervolle Aussicht auf den See, 
Stadt, Berge und Thal. Noch umfassender und grossartiger ist 
die Aussicht von dem hoch über den Locarno auf den San Ber- 
ihardo erbauten Hotel des Alpes, in welchem man gegen billige 
Preise sauberes angenehmes Logis und gute Beköstigung erhält. 
Ein zuerst bequemer Weg, der später in einen etwas mühsamen 
Bergpfad übergeht, führt an drei Stations- Kapellen vorbei in 
2\ Stunden hinauf. Oben angelangt, überschaut man den grössten 
Teil des Lago Maggiore und die in blendender Weisse schim- 
mernden Alpen, den Monte Rosa etc. Wunderschöne, reine Luft, 
köstliches Quellwasser, lohnende kürzere Touren. — Endlich 
verdient noch in Locarno selbst Beachtung der dort alle 14 Tage 
Donnerstags stattfindende Markt, der Gelegenheit bietet, die 
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malerischen Trachten der tessinischen und piemontesischen 
Landbevölkerung kennen zu lernen. Von Locamo Eisenbahn 
nach Bellinzona (und weiter nach dem Gotthard): 50 Minuten 
Fahrzeit. 1. Kl. 2.30, II. Kl. 1.60, III. 1.15 Fr. 

Rechts drüben Magadino (Bellevue), Station der Gotthard- 
bahn-Linie nach Luino, liegt an der Mündung des Ticino in 
den See, in ungesunder, sumpfiger Gegend. 



34. Vom Lago Maggiore nach Varallo. 

Eine interessante Exkursion. Von Siresa über den Motteröne nach Oria 

in &i St., von da mit Barke nach Pella in ^4, za Fnss nach VaraUa in 5 St 

Von Varallo Eisenbahn in 2 St. nach Novara, Nur die übersteignng des 

Motterone- Fasses erfordert einen Fuhrer. 

Stresa, gegenüber der Isola Bella, s. S. 120. Dort steigt 
man, mit Fuhrer (7 Frs.) und Lebensmitteln versehen (auf dem 
ganzen Wege ist fast nur Milch zu haben), zur Passhöhe des 
Motterone (3 St.^. Der noch 2 St. höher liegende Gipfel (1491 m) 
verdient wegen seiner wundervollen Aussicht besucht zu werden. 
Jenseits, \ St. unterhalb des Passes, kommt man an einigen 
Sennhütten vorüber. Chegino, Armeno, Miasino (2 St.) sind die 
nächsten Häusergruppen. Bei dem Pensionshaus Ronchettti poeta 
(^ St.) führt ein Weg in 10 Minuten auf den Sacro Monte (s. unten); 
^ St. tiefer liegt Orta* 

Die Aussicht vom Bergrücken Monte Motterone, Monterone 
oder Morgozzolo, welcher die Scheidewand zwischen dem Lago 
Maggiore und dem Ortasee bildet, beherrscht ein gewaltiges Höhen- 
feld vom Monte Rosa bis zum Ortler, sechs Seen, zwei Flüsse 
(Sesia, Tessin) und die lombardische Ebene. Namentlich sind 
es der Lago Maggiore und der Orta-See, welche dem Bilde einen 
besonderen Reiz verleihen. 

Orta (Hotel San Gintis^ gelobt; Leone d*oro, am See, gut), 
unbedeutender Flocken mit einigen hübschen Gebäuden, liegt 
reizend auf einer Landzunge des gleichnamigen Sees am Fusse 
des Sacro Monte, zu dem ein Stationenweg mit 19 verschlossenen 
Kapellen führt, zum Teil von hübscher Architektur und mit lebens- 
grossen, figurenreichen Gruppen aus gebranntem Thon geziert, 
welche Scenen aus dem Leben des heiligen Franciscus von Assisi 
darstellen. Oben vom Aussichtsturm bei der Wallfahrtskirche 
bat man einen herrlichen Blick auf den See und die Umgegend; 
aus der Ferne schaut der Monte Rosa herüber. Trinkgeld für 
das Aufschliessen einiger Kapellen 1 Fr. — Von Orta Eisen- 
bahn nördlich nach Domo d^Ossola, südlich nach Novara 
(8. auch S. 120). 
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Der OrtU'See (370 m ü. M.) ist 15 km lang;, 3 km breit 
und an Fischen (Aalen), reich. Auf der lieblichen Felseninsel 
S. Giulio, der Hauptzierde des Sees, befindet sich ein Priester- 
Seminar, eine interessante alte Kirche mit Mosaikarbeiten, Reliefs, 
Porphyrsäulen, Fresken, Gemälden etc., und die Trümmer eines 
befestigten Schlosses, in welchem der letzte Lombardenkönig 
Berengar II. im Jahre 962 seine Schätze barg, ohne sie jedoch 
vor den Kaiserlichen retten zu können. An der nördlichsten 
Spitze lieft Otnegna (Posta, gut), Eisenbahnstation an der süd- 
lichsten Buccione mit dem Castello dl Buccione^ drüben Peüa 
mit seinen freundlichen Häusern. Ein Dampfschiff befährt den 
See dreimal täglich (Omegna-Orta-Buccione und umgekehrt 1^ St. 
für I Fr. 20 Cent.). 

Von Arona am Lago Maggiore führt eine Fahrstrasse an 
den See heran nach Buccione. (Omnibus täglich ein Mal hin 
und zurück in je 3 St. für 2\ Frs.). Weiter längs des ostlichen 
Ufers nach Orta, von wo Eisenbahn über Omegüa und Gravel- 
lona nach Domo (TOssola (1^^ St.) an der Simplonstrasse (s. auch 
S. 120 u. R. 66). Barke von Orta zur Insel S. Giulio und zurück 1, 
nach Pella 1 Fr. 

Von Pella, gegenüber Orta, gelangt man auf steilem Saum- 
pfade durch einen ununterbrochenen Garten mit der üppigsten 
Vegetation (Wein, Melonen, Kürbisse) nach Arola, weiter über 
den Col Colma nach Rocca und Varallo. Auf dieser Wanderung 
von '6\ — 5 St. hat man überall die herrlichsten Aussichten, 
namentlich von der Höhe, wo man die Seen von Orta und Varese, 
die lombardische Ebene und die Kette der Alpen übersieht, deren 
Glanzpunkt der majestätische Monte Rosa bildet. 

Varallo (Albergo d^Italia, gut; Post, deutsch), Endstation 
der Bahn von Novara, liegt in herrlicher, grossartiger Umgebung 
an der Sesia, auf und unter deren dreibogiger Brücke man 
treffliche Standpunkte hat. Der Ort wird hauptsächlich wegen 
des nahen Sacro Monte^ ^ St. schattigen Weges, besucht, an 
welchem gegen 50 aussen und innen reich verzierte Wallfahrts- 
kapellen stehen, die ähnlich wie bei Orta (S. 122) mit lebens- 
grossen Darstellungen aus gebranntem Thon (Geschichte Jesu) 
und mit Fresken geschmückt sind. 

Das Sesiathal sowohl wie seine Abzweigungen Val Mostalone 
und Val Sermenta bieten des Herrlichen und Grossartigen so 
viel, dass man den Besuch nicht versäumen sollte. Letztere 
beiden leiten in das Amaskathal hinüber, der erstere über Cer- 
vato und Fobello, der andere über Rimasco und Carcoforo. 
Daran scbliesst sich die Wanderung zum Monte Rosa und ins 
Vispthal (R. 68), ein Wink für rüstige Fusswanderer, welche 
zum Simplon wollen oder von dort kommen. 
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35. Von Luzern nach Bern. 

• 
Zwei Wege: die Eisenbahn über Aarhurg und fferzogenhuehsee in 4—.^ St., 
oder interessanter, billiger und kürzer (3-4 St.) die Babn dnrch das JSntU' 
buch nach Bern: I. 11 Frs^ II. 7 Frs. 50 Cent., 111. 5 Frs. 80 Cent 

Von Luzem durch Tunnel (rechts die Reuss) nach Station 
Littau; links Blatten mit der Wallfahrts-Kapelle St. Jost, Station 
Malters, Hier fand im Freischarenkriege am 1. April 1845 ein 
heftiges Gefecht statt. Von hier Strasse nach dem Bade Fam- 
bühl und nach Herrgottswald. 

Station WohHiausen (Post), in dessen Nähe ein Kurhaus 
auf dem Menzberg^ am Fusse des Napf. Hier wird die Land- 
schaft lieblicher. Vier Tunnels. Entlebuch (Hotel du Port) 
bildet den Vereinigungspunkt des Entlen-ßaches und der Kleinen 
Emme. Links oben Bad Schimberg, rechts der Napf (1409 m). 
Die sogenannten Entlebucher Schwingfeste ünden meist in dem 
nach dem Brande von 18:^9 ganz neu erbauten Schliipfhein 
(Station) statt. 

Weiter im Thal der Weissen Emme über HasH nach Station 
Esehoizmatt (Löwe., Krone) ^ einem am Fusse des Schirendel- 
berges zerstreut liegenden Dorfe. Beginn des Emmenthals. Station 
Wiggen und Trubschachen, am Eingang des 3 St. langen Trüb- 
thals, sind die nächsten Orte. Dann über Gitterbrücke, am 
Langnauer Spital (für 400 Arme eingerichtet) vorüber, nach 

Station Langnau (Hotel Emmenthal, gelobt; Hirsch; Löwe), 
dem Hauptdorfe des wohlhabenden, fruchtbaren und äusserst 
lieblichen Emmenthals, dessen Länge etwa 10 St., dessen Breite 
4 — 5 St. beträgt. Hier befinnen sich die sehenswerten Haupt- 
magazine des schweizerischen Käsehandels; der Emmenthaler 
wird in Deutschland vor allen übrigen Käsearten hoch geschätzt. 
Den im Sonderbundskrieg (1847) gefallenen Bernem ist hier 
1849 ein Denkmal errichtet. 

Die Bahn führt weiter über Station Emmenmatt nach den 
Stationen Signau (Bär), Zäziwyl und Konolfingen. Links der 
Niesen und dahinter Jungfrau^ Mönch, Eiger, Blümlisalp und 
Schreckhom, Station Tägertschi und über Worb nach Station 
Oümlingen^ wo die Bahn in die Linie Bern-Thun mündet. Auf 
dieser weiter nach Bern (S. 125). 

Die Eisenbahnfahrt von Luzern nach Aarburg und von 
Aarburg über Herzog enbuchsee nach Bern in Route 5. 
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36. Bern. 

(Neuer grossartiger Bahnhof.) 

Hotels. }. Hanges: Bemer Hof, mit aoBSichtreicher Terrasse, neben 
dem Bandesrathaas, bestes Renomm^; Uotd Bellevxte^ mit Garten, eben- 
falls empfehlenswert; Falk, inmitten der Stadt, gut; Schtoeizerhof and 
Hotel du JuTOy beide bequem am Bahnhof gelegen, ersteres mehr gelobt 
Billiger: Hotel Pfisterttj beim Zeitglockentnrm (renomm. Küche); Goldener 
Löwej sehr empfehlenswertes Hotel in der Nähe des Bahnhofes; Hotel 
de France, mit Restaur, am Bahnhof, gut; Storch^ nahe dem Bahnhof; 
Schmiden (Kauflente); Wilder Mann; Webern und Emmenthaler Hof 
f&r bescheidene Ansprüche. 

CaMt-Reataurante in den meisten der genannten Hotel«; femer Catino, 
mit Garten, Terrasse und prächtiger Aussicht auf die Alpen; Cafe Bären 
(Wein, PschorrbrfiU'Bier); Cafe National, beide Schauplatigasse; Cafe du 
Theätre, zunächst der Rirchenfeldbrüclce; Cafe Hofttetter, Neuengasse. 
Vor der Stadt: Auf dem Schänzli (^ St.), berühmter Aussichtspanict 
Konzerte; Inder Enge (^St), vordem Aarberger Thor, ebenfalls prächtige 
Aussicht 

Bttder. Flussbäder in der Aare, oberhalb der Dalmazibrücke. 

Spielwerke in grösster Auswahl bei Heller. 

Droschken. ^ St 1-2 Pers. 80 Cent, 8-4 Fers. 1 Fr. 20 Cent., jede 
fernere i« St 40 resp. 60 Cent mehr. — Es sind auch festgestellte Preise 
nach bestimmten Ausflugsorten. 

Trambahn vom Bärengraben durch die ganze Stadt. 

Drahtseilbahn zwischen Bnndesrathans und Berner Hof nach den neuen 
Fhuabädem. 

Post neben dem Bahnhof. 

Offizielles Verkehrs -Bureau (für Jedermann unentgeltlich), Laupen- 
strasse No. 1. 

DiensimUnner, die auch gern Fremdenführer spielen, haben billige Taxe 
(Stande 60 Cent.). 

Bei beschränkter Zeit mag man der Reihe nach folgende Sehens- 
würdigkeiten besuchen : Kleine Schanze, Bundesrathaus, Kirchenfeldbrücke, 
Münster (Münster-Terrasse), dann durch die Kreuzgasse zum Bathaus, am 
Zeitglockenturm vorbei auf den Kommarkt über den Waieenhausplatz 
zu den Museen, über die Eisenbahnbrücke zum Schänzli und zurück zum 
Bahnhof. 

Bertif Sitz der schweizerischen Bundesbehörden und 
Hauptstadt des gleichnamigen Kantons, mit 47,150 meist protes- 
tantischen Einwohnern, wurde im Jahre 1191 von Berthold V. 
TOn Zähringen gegründet und nach einem bei dieser Gelegenheit 
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getöteten Bären benannt. Der Anblick Berns von den Strassen 
nach Thun und Zürich ist namentlich Abends bei erleuchteten 
Fenstern ein sehr malerischer. Die Stadt zerfallt in die obere 
und in die untere Stadt oder Matte. Steinerne Arkaden (Lauben) 
mit Kaufläden sowie zahlreiche, mit Standbildern geschmückte 
Brunnen^ wie der Kindlifresaer- Brunnen am Komplatz, der 
GerechtigkeitS' und Schützenbrunneriy sind eine besondere Eijifen- 
tümlichkeit Berns. — Der Bemer selbst ist im allgemeinen wohl 
freundlich, doch zurückhaltend, wie der Schweizer überhaupt. 

Bern erhebt sich auf einer von den Krümmungen der Aare 
gebildeten Halbinsel, welche durch mehrere Brücken mit den 
jenseitigen Ufern verbunden ist. Von diesen Brücken verdient 
zunächst die neue Kirchenfeldbriicke besondere Beachtung. Die> 
selbe führt hinter der Universität in zwei mächtigen Bogen von 
je 80 m Spannweite über das 36 m tiefe Aarethal zum Helvetia- 
platz auf dem Kirchenfeld, wo ein neuer Stadtteil im Entstehen 
ist. Von einer Gesellschaft englischer Kapitalisten unternommen, 
ist dieser imposante Brückenbau von den Ingenieuren Ott <fe Co. 
ausgeführt und im September 1883 vollendet worden. Die Kirchen- 
feldbrücke ist 230 m lang, 13,60 m breit und bietet eine prächtige 
Rundsicht; Man übersieht diesen kolossalen Eisenbau am besten 
von der Münsterstrasse, oder auch vom Schwellenmätteli, unten 
an der Aare. 

Eine zweite, ebenfalls sehenswerte Brücke ist die bereits 
1844 erbaute schöne NydeckbrUcke im Osten der Stadt, welche 
die Aare in drei Bogen überspannt. Ihre Länge beträgt 90 m, 
ihre Höhe 30 m und die Spannweite des mittleren Bogens 49 m. 
Neben der Nydeckbrücke befindet sich der Bärengraben, in 
welchem die Wappentiere Berns infolge einer Stiftung er- 
halten werden müssen. Hier belustigt sich der „Mutz" mit seiner 
Familie zur Freude von alt und jung. Im Jahre 1851 fiel ein 
Engländer in den Graben und wurde vom Bären zerfleischt. 
Man darf bei Strafe nur Obst und Brot hineinwerfen. 

' Unweit der Nydeckbrücke erhebt sich die neue katholische 
Kirche^ etwa in der Mitte der Stadt das grossartige Komhaus 
mit geräumigen Säulenhallen und sehenswertem Weinkeller. 
In letzterem liegen riesige Weinfässer, von denen das grösste 
über 50,000 Liter hält. In der Nähe der Zeitglockenturm, das 
älteste Stadtthor (1191), mit künstlichem Uhrwerk, welches stünd- 
lich eine Reihe Bären in Bewegung setzt, während ein Ritter 
in voller Rüstung die Glocke anschlägt. In derselben Strasse 
der Käßgturm^ jetzt Geföngnis. 

Das '^Münster oder die St. Vincenzkirche (30 Ct. Trinkgeld) 
ist ein im gotischen Stil ausgeführter Bau aus den Jahren 
1421 bis 1578. Man beachte das an Skulpturen reiche westliche 
Portal (Jüngstes Gericht, Propheten und Apostel, die klugen und 
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thörichten Jungfrauen und niauche symbolische Anspieloue aaf 
die Laster der Geistlichkeit) vom Bildbauer Käng »on Bern. 
Der bisher nnToIlendet gebliebene Turm wird ausgebaut. Daa 
Innere ist einfach; die neu bergeslellte berühmte Orgel von nahe 
an 4000 'Pfeifen, ein Werk von Haas aus Klein -Laufenburg, 



wird täglich T4[ Uhr abends öffentlich (1 Fr), sonst auf Ver- 
langen aer Fremden gespielt. Beachtenswert sind noch die im 
Jabre 1512 geschnitzten Chorstuhle (Brustbilder Christi, Apostel 
und Propheten), die alten, Torzüglichea Glasmalereien aus dem 
15. Jahrhundert und die Grabdenkmäler Bertholds V. von Zäh- 
ringen, "Ornuders von Bern, wie des Schultheissen Friedrich von 
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Steiger, ersteres mit den Namen der im Jahre 1798 am Orauholz 
bei Bern gegen die Franzosen gebliebenen 702 Bemer (auf sechs 
Ifarmortafeln); femer der Tauf stein mit Skulpturen aas dem 
^ahre 1525 und die ChrUtusgruppe von Tschamer; in der Sa- 
kristei mehrere Teppiche und Kleider aus der in den Schlachten 
von Granson und Murten gemachten burgundischen Reute sowie 
mancherlei andere Kuriositäten. Den schönsten Anblick des 
Münsters hat man vom Kirchplatz, den das bronzene Denkmal 
Rudolfs von Erlach ziert, ein von Volmer entworfenes Reiterbiid 
des Siegers bei Laupen (21. Juni 1B39), an den Ecken des Gre- 
länders von Tier sitzenden Bären bewacht. 

Von hier tritt man durch ein Gitterthor auf die Plattform 
oder Münster-Terrasse, welche im Jahre 1334 zur Sicherung der 
Kirche angelegt und, früher als Kirchhof dienend, jetzt einen 
mit schattigen Kastanien- Alleen besetzten Spaziergang bildet, der 
die prächtigste Aussicht auf die Höhenpunkte des Berner Ober- 
landes (Wetterhorn, Schreckhorn, Pinsteraarhorn, Eiger, Mönch, 
Jungfrau, Breithom, Tschingelhorn, Gspaltenhorn,Blümlisalp u.a.) 
bietet. Namentlich bei Sonnenuntergang wird oft das sogenannte 
Alpenglühen sichtbar, welches yon diesem Standpunkt eines der 
erhabensten Schauspiele gewährt. Eine Inschrift an der Mauer 
meldet, dass über die 3o m steil nach der Aare abfallende 
Mauer wand am 25. Mai 1654 der Student Weinzapfli mit einem 
scheuen Pferde hinabgespreng^ sei, ohne Schaden zu nehmen; 
später war er 30 Jahre lang Pfarrer zu Kerzers. In der Mitte 
des Platzes das Erzbild Bertholds V. von Zähringen mit der 
Inschrift: ^Bertboldo V. duci Zaeringiae conditori urbis Bernae 
civitas anno 1847^, von Tscharner modelliert und der Stadt ge- 
schenkt. Die drei Bronze-Reliefs am Piedestal stellen Scenen 
aus der Geschichte der Stadt-Erbauung vor. Erfrischungslokale 
in den Erkern. 

Unweit des Munsters das Historische Museiiin (Dienstag und 
Sonnabend von 3 — 5, Sonntag von 10^ — 12 ühr frei, sonst 1 Fr., 
mehrere Personen je 50 Cent.), welches die archäologischen, ethno- 
graphischen und bernerisch- historischen Sammlungen enthält. 
Nebenan die 1834 gegründete Universität und die Stadtbibliothek 
(täglich von 3^—5 Uhr geöffnet) mit über 80,000 Bänden. Hierbei 
sei erwähnt, dass Bern die Vaterstadt des Dichters und nament- 
lich grossen Naturforschers Albrecht von Haller (1708—1777) 
ist. Von hervorragenden Bernern der Neuzeit nennen wir den 
Schriftsteller A. Bitzius, bekannter unter dem Namen Jeremias 
Gotthelf. — Hinter der Universität die schon genannte Kirchen- 
feldbräcke. Westlich, in kurzer Entfernung, das Bundes«Rathail8, 
der Sitz der eidgenöss. Behörden, ein ausserordentlich stattlicher, 
aus Quadern aufgeführter Bau in wundervoller Lage. Das Innere 
ist sehenswert. (Man melde sich beim Portier, rechts vom 
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Ilaupteingang.) Es werden gezeigt: der Ständerats-Saal, das 
Bundesrats- Audienzzimmer, der Nationalrats-Saal und die Terrasse. 
Von letzterer wundervolle Aussicht, die freieste in der ganzen 
Stadt. Vor dem Gebäude ist ein Steinbrunnen mit der Statue 
der Bema und vier die Jahreszeiten darstellenden Figuren. Neben 
dem alten das neue Bundea-Rathaus (für Militär- und Land- 
wirtschafts-Departement). Zwischen Bundes-Rathaus und Bemer- 
hof die zu den Flussbädern fuhrende Drcüitseilbahn, 

Südwestlich vom Bundes-Rathaus und in wenigen Minuten 
zu erreichen die schönen Anlagen der Kleinen Schanze, die eine 
prächtige Aussicht auf die Berner Alpen bieten. In westlicher 
Richtung der mit Damwild bevölkerte Hirschgraben, dann nörd- 
lich, neben dem Bahnhof, die Heiligegetstkircne und das trefflich 
eingerichtete B ärger hospital mit fl allers Inschrift; „Christo in 
pauperibus^ , Nahebei die Grosse Schanzest wo sich das neue 
Observatorium und die Entbindungs- Anstalt, davor Garten mit 
Findlingsblöcken, erheben. — Westlich vor der Stadt, an der 
Freiburger Strasse, das 1885 eröffnete Insebpital mit 350 Betten. 

In der Waisenhausstrasse das Kunst-Museum mit Gemälden 
der besten Schweiz. Künstler. (Täglich von 9 — 12 und 1 — 5 Uhr, 
50 Cent., Sonntags von 10^ — 12 Uhr frei.) Gegenüber das 
Naturhistorische Museum mit mineralogischen, paläontologischen 
und zoologischen Seltenheiten. (Dienstag und Sonnabend von 
2—5 Uhr, Sonntags von 10^^— 12i^ Uhr frei, sonst 1 Fr.) Östlich 
von letzterem das stattliche neue Schulgebäude (Gymnasium und 
Realschule). — Das neue Zeughaus (3 km von der Stadt, auf 
dem ßeundenfeld) und die dasselbe umgebenden Militärbauten 
sowie das grossartige Irrenhaus Waldau, \ St. vor der Stadt, 
sind ebenfalls sehenswert. 

Man versäume nicht, das 15 Minuten von der Stadt ent- 
fernte *Schänzii (Restauration) zu besuchen, den schönsten Aus- 
sichtspunkt in der Nähe Berns. Man passiert die Eisenbahn- 
briicke, 160 m lang und 5 m breit, 40 m über der Aare, 
aus einem 6 m hohen Gitterbalken bestehend, unter der 
Schienenbahn ist die Passage für Fuhrwerk und Fuss^änger. 
Neben der Brücke auf dem Abhänge der Botanische Garten. 
Rechts von der Brücke erreicht man in 10 Minuten das Schänzli, 
eine ziemlich grosse englische Anlage auf einem früheren Festungs- 
werke. Man hat hier in unvergleichlicher Gruppierung die ganze 
langgestreckte Altstadt vor sich, mit dem imposanten Hinter- 
grund der vierfach abgestuften Bergketten: zunächst hinter der 
Stadt der Gurten, dann der Belpberg, hinter diesem der Niesen 
mit der Stockhom-Kette, endlich die Hochalpen von den Wetter- 
hörnern bis zur Blümlis-Alp, im Mittelpunkt die Jungfrau, Schreck- 
hörn, Finster-Aarhom, Eiger und Mönch. Aber auch, wenn diese 
Gebirgsriesen sich ungnädig verhüllen, ist der Blick selbst auf 

Griebens Reise-Bihl: Schweiz. 15, Aufl. 9 
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den nächsten Vordergnind lohnend ffeuugr. Man erkennt sofort, 
wie umsichtig und für mittelalterliche Verhältnisse geradezu 
unüberwindlich sicher die Stadt von ihrem Gründer angelegt ist, 
und dem Beschauer wird klar, wie dieses kleine bürgerliche Ge- 
meinwesen zu der Bedeutung hat herangedeihen können, die es 
unter den schwierigsten Verhältnissen der lokalen Politik errungen 
und als ein treu gehütetes Erbe heute, unter ganz anders ge- 
wordenen Bedingungen, gleichwohl festgehalten hat. 

Ein reizender Punkt ist auch die Enge, vor dem Aarberger 
Thor, Lieblingsort der Bemer: eine von der Aare fast ganz um- 
üossene Halbinsel mit Kaffeehaus, Restauration und Aussicht 
auf die Alpen (ähnlich der von der Plattform). Ausserhalb der 
Enge liegt der viel besuchte Bremgartenwald. Ausflüge nach 
dem gegenüber schön gelegenen Schloss Reichenbach und nach 
der Spinnerei Fehenau. Ferner über Wabern (Fahrstrasse) auf 
den ^Gurten, 800 m ü. M. {\\ St.), wo ein umfassendes Panorama 
der Berner Alpen und der blauen Kette des Juragebirffes bis 
auf 30 Meilen; endlich auf den Friesiryler Hubel {2\ St.), mit 
noch vorzüglicherer Aussicht. Auch die Besteigung des Belpbergs 
(3 St.) lohnt durch die schönen Blicke über den Thuner See 
und die Alpenkette. 

Von Bern nach dem namentlich von Schweizern ausser- 
ordentlich stark besuchten Gurnigelbad (gipshaltige Schwefel- 
quelle), 1153 m, 5 St. Postfahrt. 

Das Berner Oberland. 

Unter „Berner Obei^land^ im engeren Sinne versteht man 
die Gegend von Thun, längs dem Thuner- und Brienzer-See bis 
zur Grimsel, sowie die Thäler von Lauter brunnen und Grindel- 
wald: eine auf kleinem Raum zusammengedrängte Reihe der 
grossartigsten Naturbilder, wie s;e kein anderes Land in Europa 
besitzt. Was den Schweizer Alpen vor den Gebirgen anderer 
Länder ihren unerreichten Reiz verleiht, das findet sich zumeist 
im Bemer Oberland vereinigt: die Nähe der Seen, welche ge- 
wissermassen den Fuss der höchsten Alpen umspülen, das Her- 
niedersteigen der imposantesten Gletscher in sonnige Thäler, bis 
an die Pforten menschlicher Behausungen, die Natur mit ihrer 
Pracht und ihren Schrecken in unmittelbarer Nachbarschaft 
modernsten Kulturlebens. 

Zur flüchtigen Bereisung sind 3 Tage nötig: 
!• Tag: Bahn von Bern nach Thun 1 St., hier Dampfboot 
nach Därligen 1^ St., Bahn nach Interlaken 10 Minuten, Bahn 
nach Bönigen 10 Minuten, Dampf boot nach Brienz (Giessbach) 
1 St., Bahn nach Meiringen 25 Min., zu Fuss nach der neu er- 
schlossenen, hochinteressanten * Aarschlucht \ St., mit Besuch 
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1 St., dann weiter nach, den Reichenbachf allen und nach dem 
Rosenlaui-Bad ^\ St. 

2. Tag: Zu Fuss auf die Grosse Scheideck 2i^ St., hinab 
nach Grindelwald 2 St., Gletscher besichtigen 2 St., auf die 
Kleine Scheideck und Wengemalp 4 St. (Bergbahn von Lauter- 
brunnen aus über die vorgenannten Punkte bis Grindelwald kon- 
zessioniert.) 

3« Ta{^: Zu Fuss hinab nach Lauterbrunnen (Staubbachfaü) 
2^ St., mit Eisenbahn nach Interlaken \ St.; Rückweg nach 
Thun wie oben, oder auf der neuen Strasse, die eine FüÜe 
herrlicher Aussiebten bietet. — Wer Thun nicht wieder be- 
rühren will, mache die Reise in umgekehrter Richtung und 
wende sich etwa bei Meiringen über den Brünigpass (R. 28) nach 
Luzem^ oder durchs Hasliihal zur Grimsel (R. 45). 

Wagen und Pferde. Nach der Taxe, die jeder Kutscher bei sich haben 
mass, sind im allgemeinen für die Tagesreise im Bemer Oberlande ein- 
spännig 18 Frs., zwoisp&nnig 30 Frs. festgesetzt. Spazierfahrten von 1 St. 
kosten einspännig 5 Frs., zweispännig 10 Frs. — Jedenfalls ist zn raten, 
vor der Fahrt den Preis bestimmt festzusetzen. Beitpferde werden täg- 
lich mit 15 Frs. (incl. Knecht) berechnet — Esel: die erste Stunde kostet 
lt{ Frs., wenn länger geritten wird, pro Stunde 1 Fr., für den ganzen Tag 
sind aber höchstens 9 Frs. zu zahlen. 

Führer erhalten täglich 8-10 Frs., Betoargeld 6 Frs. — Ein Träger 
erhält 6 Frs. täglich. — Auf den Hauptrouten des Oberlandes (Lauter- 
brunnen. Grindelwald, Scheideck, Grimsel, Furka) sind Führer überflüssig. 
Man findet auch an allen Orten Knaben, die sich für ein geringes als 
Führer anbieten. 

NB. Man vergesse nicht, sich mit kleiner Münze zn versehen, da sehr 
oft kleine Gaben für allerlei Dienste und Sehenswürdigkeiten nicht gut 
versagt werden können. 



37. Von Bern nach Thun. 

Centralbahn 4 Mal täglich in 1 St 10 Min. — Fahrpreis I. SFrs. 25 Gent, 

II 2 Frs. 35 Cent, 111. 1 Fr. 70 Cent — Man setze sich von Bern bis 

Station Münsingen rechts, dann, wenn möglich, links. 

Die Bahn überschreitet die Aarebrücke und berührt die 
Stationen Ostermundingen^ Gümlingen (hier zweigt die Bahn 
nach Luzetn, R. 35, ab), Rubingen und Münsingen. Folgen 
Stationen Wichtrach (im Vorblick Eiger^ Mönch, Jungfrau), 
Kiesen, ütif^gen, mit schöner Aussicht auf das Gebirge, und 
Thun, Endpunkt der Eisenbahn. 
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Thun* 

Notelt, Grand HoUl de Thoune (Thnner Hof), Palastban mit Garten 
und groBser Terrasse, in schöner Lage. HottH und Pension Baiumgarieny 
mit Dependance (deutscber Wirt), sehr beliebtes and allseitig empfohlenes 
Etablissement I. Ranges, inmitten reizender Parkanlagen, mit herrlicher 
Aussicht und mfissigen Preisen, Hotel des deutschen Offizier- Vereins. — 
BelUvue, mit grossem Park, dem Thnner Hof gegenüber, neuerdings unter 
trefflieber Leitung. — Falke, mit grosser, vielbesuchter Bierhalle und 
hübscher, aussichtreicher Terrasse an der Aare, sehr gut und billig, bestens 
zu empfehlen. — Freienhof, mit schönem Garten-Restaurant. Krone^ neben 
dem Rathaus; Weissee Krem und Schweizerhof einfacher. 

Pentionen. Pension Itten, mit grossem Garten, an der Strasse nach 
Amsoldingen. (Pension 6-8 Frs. taglich.) 

Bier. Falkenhalle (Pschorrbr&u), beliebtes Lokal mit hübscher Terrasse 
an der Aare; Freienhof mit schönem Garten; Schlüssel; NeuhauSf 
National- und Militärgarten, u. a. 

Thuner Majoliken. Spezialität (u. a. yortrefTliche Kopien der Schlie- 
mann'schen Ausgrabungen, Gefösse etc.) im Keramischen Museum, be- 
snchenswert, Eintritt freL (Neuer Besitzer S. Mack.) 

Kähne zu Spazierfahrten auf dem Thuner See haben Taxe: 1 St. 2Fr& 
2 St. 3 Frs. u. s. w. 

Die Stadt Thun^ im Kanton Bern, reizend gelegen, zählt 
mit Vororten ca. 7000 Einwohner. Bei der hochgelegenen Pfarr- 
kirche, zu welcher ein bedeckter Gang mit 200 Stufen fuhrt, 
hat man eine wundervolle Aussicht. Neben der Kirciie das 
Kybury^sche Schloss oder die Bury, mit Ecktürmchen, 1182 von 
einem Grafen von Zähringen erbaut. Der angebaute neuere 
Teil entstammt dem Jahre 1429. In einem Zimmer steht ein 
kolossaler Feuerherd, auf welchem ein ganzes Rind am Spiess 
gebraten werden kann. In Thun ist auch eine eidgenössische 
Militärschule zur Bildung von Offizieren und Unteroffizieren der 
Artillerie. Im Rathaus ist die Stadtbibliothek. 

Spaziergänge: Schloss Schadau (Herrn von Rougemont 
gehörig) am linken Aareufer. Sonntags ist der herrliche Garten 
geöffnet. Nach Anfrage (vielleicht durch den Hotelwirt) darf 
man gewöhnlich auch an den anderen Tagen die schönen Anlagen 
besichtigen. Man gehe nach dem Schloss (^ St.), lasse sich über 
die Aare setzen und wandere bei Bellevue (^ St.) hinauf zum 
Jakobshübeli^ wo man eine prächtige, ganz freie Aussicht hat. 
Der Pavillon St. Jacques liegt eine Strecke höher. In das 
Bächiyut^ in welchem ein Park mit schönen Aussichtspunkten, 
zur Chartreuse und in die Felsenschlucht Kohleren mit Wasser- 
föllen des Hünibachs. 

Exkursionen: Zum alten Strättlinyer Turm, südlich 
von Thun (1 St.); von dort 1^ Stunden nach Amsoldingen. — 
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Thierachem (Lowe), mit prächtiger Aussicht, 1 St. Von dort 
nach dem Bad Blumenstein (Stahlquelle) und zum Fallbach. — 
Wagenfahrt am rechten Ufer des Thuner Sees von Thun nach 
Literlaken (2 St.), grossartige neue Strassenanlage mit pittoresken 
Galerien und herrlichen Aussichten, eröffnet seit Juli 1884. (Auf 
dem linken Seeufer ist von Thun nach Interlaken eine Bahn 
konzessioniert). 

Auf den Niesen, 2366 m ü. M., Bergbahn konzessioniert. — 
(Eilwagen von Thun nach ßrothäusi 2^4 St., von hier nach Wimmis 
^ St.) Die Besteigung des Niesen geschieht am besten von Wimmis 
aus in 5 St., Pferd 17 Frs. Wimmis (Löwe) ist ein hübsch ge- 
legenes Dorf mit einem Schloss, von dessen Terrasse schöne 
Aussicht. Am Ende des Dorfes fährt ein schattiger Reitweg zum 
Gipfel des Niesen, Einige Minuten unter demselben ein Gast- 
haus. Die Aussicht vom Gipfel ist grossartig und majestätisch, 
sie wird von vielen der Aussicht vom Rigikulm vorgezogen. 
Am östlichen Abhänge des Berges (reizender Waldweg in 3 St. 
hinab) liegt der Kurort Heustrich mit einer Quelle, welche etwa 
100 m iiber dem Kurhause, am Abhänge des Niesen, sich befindet. 

Von Thun durchs Simmenthai (R. 52) nach Vevey und 
Montreux Eisenbahn konzessioniert. Ins Kanderthal s. R. 50. 



38. Von Thun nach Interlaken. 

Thuner See. 

Dampf boot im Sommer täglich 5 Mal bis Därligen in 1^ St ; 1. 2 Frs., II. 1 Fr, 

dann Bahn nach Interlaken in 10 Min. 1. 80 Gent, 11. 40 Gent 
(Schöne nene Uferstrasse, 2 St; direkte Bahnverbindang projectiert, s. oben.) 

Der ITiuner See liegt 560 m ü. M., ist 18 km lang, kaum 
3 km bruit, bis 236 m tief, sehr fischreich und nimmt die Aare 
und Kander auf. Die schönen, mit Burg- und Schlossruinen 
geschmückten Ufer geben ihm ein sehr pittoreskes Aussehen. 
Die Fahrt auf dem See im Ang:esicht der Hochalpen gehört 
zu den schönsten Genüssen der Reise, nicht minder aber auch 
die Fahrt auf der grossartigen Uferstrasse von Thun nach 
Interlaken. 

Das Dampfboot föhrt in Scherzligen (rechts die uralte Kirche) 
ab, an dem (rechts) mittelalterlichen Schloss Schadau (S. 132) 
vorüber. Dann öffnet sich ein wundervolles Panorama. Rechts 
Dorf Owatt mit dem Landsitz Bellerive, weiterhin Strättlingen 
an. der Mündung des SimmenthaU, Lieblingsaufenthalt Rudolph IL 
von Burgund, Gemahls der Königin Bertha, Darüber steigen 
das obeliskenförmige, 2193 m hohe StockJiom und die Pyramide 
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des 2366 m hohen Niesen (s. S. 133) auf. Links Hilterßngen und 
Station Oberhofen^ mit alter, malerischer Burg des Grafen 
Pourtales. Station Gunten, Rechts Einblick in das Frutigenthal^ 
in dessen Hintergrunde die Blämlis-Alp, das hohe Balmhorn^ die 
Alteis und das Kinder hörn. Das Schiff kreuzt und erreicht das 
malerische Dorf (Landeplatz) Spiez mit gleichnamigem Schlo8& 
{Hotel Spiezerhof. Pension Schönegg^ beide gute und empfehlens- 
werte Häuser), einst im Besitz der Edlen von Bubenberg und 
Erlach. [Wer ins Kanderthal, Simmenthai oder auf den Niesen 
(S. 133) will, steigt hier aus.] Links oben die zerstreuten 
Häuser von Sigrisml, unten Schloss Ralligen und Merligen 
(Landeplatz), darüber die schroffen Ralligstöcke, am Eingang des 
Jüstithales, in welchem die dauernd mit Eis angefüllte Höhle 
Schafloch, Oberhalb blickt das Rothhorn bei Brienz hervor. 
Rechts das neue Faulenseebad, Die links vorspringende Land- 
zunge heisst die Nase. Hat man sie umschifft, so erscbliesst 
sich ein überaus prachtvoller. Anblick: die silbernen Häupter 
Jungfrau^ Mönch, Eiger und Schreckhorn treten majestätisch 
heraus. Ober der Nase liegt die Beatenhöhle im Beatenberge, 
angeblich einst die Wohnung des heiligen Beatus und lange Zeit 
Wallfahrtsort für viele Gläubige, bis diese Erinnerungsstätte von 
Protestanten 1566 zugemauert wurde. Oben der Luftkurort 
Beatenberg mit den empfehlenswerten Hotels des Alpes und 
Bellevue, Alpenrose- Waldegg, dem vortrefflichen Kurhaus von 
Dr. Müller und vielen Pensionen. (Von Merligen aus Drahtseilbahn 
hinauf.) Herrliche Luft und schöne Aussicht. Das Boot landet 
in Därligen, wo sich der Bahnhof der Bödelibahn befindet. Die 
Linie zieht sich an der Ruine Weissenau vorüber (links Unter- 
Seen, kleine alte Stadt in reizender Lage an der Aare^ mit 
Schloss und Rathaus; dahinter das an steilen Felsen reiche 
Waldgebirge Härder, rechts der Abendberg), und erreicht nach 
10 Min. Interlaken. 



39. Interlaken. 

Hotels, sämtlich in schöner Lage am Höheweg^ mit Gärten und pracht- 
voller Aussicht : Orand Hotel Victoria, imposanter Palastbau mit höchstem 
Komfort nnd musterhafter Leitung. Hotel Metropole {trüher Hotel Bitschardjy 
grossartiges Etablissement von bestem Ruf, Pension. Hotd and Pension 
Jvngfrau, mit 2 Dependancen, altrenommiertes, sehr empfehlenswertes 
Hotel mit eleganter Einrichtung und Terrassen. Schweizerhof, im Ober- 
länder Stil, beliebt. Hotel und Pension Belvedere und Hotel und Pension 
des Alpes, beide komfortabel und gut geführte Häuser. Grand Hotel 
BeaU'Riva>ge^ in schöner, ruhiger Lage am Ende der Promenade, palast- 
artiger Neuhau, mit allem Komfort, Schwimmbad und reizenden Anlagen, 
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sebr empfehlenswert. Hotel Interldken, mit Dependauce und schönem 
Garten, ebenfalls in schöner, ruhiger Lage am oberen Ende des Höheweges, 
gut bei massigen Preisen, bestens empfohlen. Hotel du Nord mit hübschem 
Garten, Pension. 

Unweit des Uöheweges, an der Strasse nach Lanterbrnnnen: Rügen- 
HotelJungfraMicki ausgezeichnetes Hotel I. Ranges mit höchstem Komfort 
in exceptioneller (erhöhter) Lage im prächtigen Ragen- Park, herrliche Aus- 
sicht nach allen Seiten, Pension. DeuitcKer Hof mit Dependance, sehr 
gutes und besonders von Deutschen besuchtes, gemütliches Hotel mit 
hübschen Gartenanlagen» vortrefflicher Küche und billigen Preisen, Pension, 
allseitig empfohlen. Hotel National und Pension Wyder^ renommiertes 
Hans mit komfortabler Einrichtung und massigen Preisen, gelobt Femer 
die Pensionen: Reher und etwas entfernter Mattenhof' 

In Unterseen: ^ote/«»</Pe9Wio»£eatt-i9ste, altrenommiertes Hotel 
in schöner, ruhiger Lage (in gleichem Besitz mit Gd. Hotel Victoria). Hotei 
Eiger, ebenfalls schöne Lage und gelobt. Einfacher: Hotel Unterseen. 

1 m D r f : Oberländer Hof mit Caf6-Restaurant, gutes Hotel IL Ranges . 
Einfacher: Adler; Weisses Kreuz; Hotel du Pont und Bellevue. 

luBönigen am Brienzer See (i[ S t) : Chalet du Lac ; Pension Bönigen, 
gelobt zu längerem Aufenthalt besonders empfohlen, und Pension Vogel^ 
alle drei gut und nicht teuer. 

Kurhaus hinter Schweizerhof, im Jahre 1859 gegründet, mit Molken- 
kuranstalt DieMolken werden morgens von 7— 9 Uhr verabreicht. Morgens, 
nachmittags und abends Konzerte. Eintrittskarten für 1 Person pro Tag 
50 Cent., pro Woche 2 Frs., oder 10 Frs. für die ganze Saison. Die Molke 
kostet pro Woche i Frs. 

Im Lesekabinet im Kurhause sind deutsche, französische und englische 
Zeitungen, sowie alle grossen Badezeitungen und Reisehandbücher ausgelegt. 

Bier. Bayrische Brauerei (gutes Bier), altdeutsche Restauration mit 
elektrischer Beleuchtung und schönem, grossen Garten, unterhalb des 
Kurhauses. 

Bäder, lu den Hotels Beau-Rivage und Bellevue sowie in Pension Volz. 

Post und Telegraph im neuen Postgebäude, am Eingang des Ortes. 

Bahnhof der Bergbahnen nach Lauterbrunnen und nach Grindelwald 
beim Zollhaus. 

HobtchnitzarbeHen in meisterhafter Ausführung besonders bei Ch. H. 
Schuh, gegenüber dem Hotel Victoria, und in anderen eleganten Magazinen. 

Photographische Ansichten der ganzen Schweiz, der Arlbergbahn und 
von Italien in dem renommierten Atelier von Gabler am kleinen Rügen. 

Ölgemälde von Interiaken und der Schwieiz beim Maler Rcux, dem Hotel 
Adler gegenüber. 

St. Gallener Kunststickereien in feinster Ausführung (Egli-Lutz) im 
Pavillon Suisse, neben dem Hotel d'lnterlaken. 

Panorama der Jungfraukette, gegenüber dem Hotel Beau-Rivage, Ein- 
tritt 50 Cent. 

Kutscher und Führer haben Tarif. 
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Reitpferde werden mit 15 Frs. pro Tag besahlt, Knechte inbegriffen. 
Für Spazierritte und Spazierfalirten werden für die erste Stunde 5 (10) Frs., 
für jede weitere Stunde 8 (5) Frs. bezahit. 

Esel für kleinere Promenaden pro Stunde Fr. 1,50, ^ St Fr. 1. 

Vertcelirsverbindungeii. l)Interlaken-Thun: Eisenbahn und Dampf- 
schiff 1^ St.; 2) Interlaken-Griessbach-Brienz: Eisenbahn und 
Dampfschiff 1^ St.; 8) Interlaken-Lauterbrunnen: neue Bergbahn 
(s. auch S. 138) % St, mit Fortsetzung nach Murren; 4) Interlaken- 
Grindelwald: neue Bergbahn (s. auch S. 188) 1^ St (Für alle diese Ver- 
bindungen Retourbillets.) Sodann ist von Interlaken, resp. Gsteig, eine 
Bergbahn auf die Schynige Platte und von Lauterbrunnen eine andere über 
die Wengernalp nach Grindelwald konzessioniert. — Die Jnngfraubahn 
dürfte wohl noch eine gute Weile auf ihre Verwirklichung warten lassen. 

Obschon die neuen Bergbahnen von Interlaken nach Lauterbrunnen und 
nach Grindelwaid viele Annehmlichkeiten und herrliche Ausblicke bieten 
werden Naturfreunde, deren Zeit nicht allzu knapp bemessen ist, von Fuss- 
oder Wagentouren dorthin doch noch mehr Genuss haben. Letztere sind 
daher an betreffender Stelle (R. 40) nach Gebühr berücksichtigt 

Das Dorf Interlaken (von inter lacus, zwischen den Seen) 
lieg^ 568 m ü. M., zwischen dem Thuner und dem Brienzer See, 
in einer lieblichen, kleinen Ebene, dem sogenannten Bödeli, 
welche ringsum von einer grossartigen Alpennatur umgeben ist. 
Interlaken ist der bevorzugte llendezvous-Ort der eleganten 
Touristenwelt. Sein mildes Klima, seine Lage sowie eine Menge 
herrlicher Ausflüge lassen es zu längerem Aufenthalt geeignet 
erscheinen. Die Uauptpromenade bildet der von einer Doppel- 
Allee prachtvoller Nussbäume beschattete i/öAeM>e^, welcher abends 
elektrisch beleuchtet wird. Auf der einen Seite von eleganten 
Hotelpalastbauten flankiert, bietet derselbe auf der andern eine 
grossartige Aussicht auf die Jungfrau und die ganze Alpenkette. 
Als Mittelpunkt des gesellschaftlichen Lebens der Fremdenkolonie, 
besonders an schönen Abenden, dient der Kursaal, Die gewählten 
Konzerte der Kurkapelle, die wöchentlichen Bälle, das reicli- 
haltige Lesekabinet, die glänzende Beleuchtung der Riesen- 
fontaine und die jeweiligen Feuerwerke üben einen unwider- 
stehlichen Reiz auf die Besucher aus. Giesst dann noch der 
Mond sein magisches Licht über das Ganze, so ist der Anblick 
geradezu bezaubernd schön. — Am Ende des Höheweges liegt 
das ehemalige Doppelkloster, welches teils wegen Sittenlosigkeit 
der Mönche und Nonnen (vom Augustinerorden) aufgehoben 
wurde, teils später infolge der Reformation einging. 

Spaziergänge. Auf die *Heimwehßuh (% St.) durch die 
Wagnerenschlucht, mit wundervoller Aussicht über die beiden 
Seen, Jungfrau, Mönch und Eiger. Es ist dies wohl der herr- 
lichste Aussichtspunkt in der Nähe Interlakens. — Zum Jung- 
frauölick am Fusse des kleinen Rügen, mit schönen Parkanlagen 
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(^ St.). Ein hübscher Weg führt auf den Gipfel. — Hinab vom 
kleinen Rügen nach der Ruine ümtpunnen, mit Aussicht auf 
das Lauterbrunnerthal, oder durch die Wagnerenschlucht rechts 
nach Interlaken zurück. — Nach den Trümmern des Schlosses 
Weissenau (\ St.), bei der Müudung der Aare in den Thuner 
See. — Nach Bönigen mit dem Oberblick der rechten Seite des 
Brienzer Sees. — Auf den Abendberg (Fahrweg) mit Kuranstalt. 

Ausflüge. Nach der Beatenhöhie am Thuner See mit 
hübschem Wasserfall (2 St.) und dem nahen ländlichen Leerau. — - 
Nach Lauterbrunnen (S. 136 und 139) und dem *Staubbach. — 
Nach Grindelwald {S. 136 und 143). — Ober Gsteig, Gsteigwyler 
und Schönegg auf die *Soheinige Platte (2070 m, 3 St.). Oben 
ein Wirtshaus mit hohen Preisen (über das Essen wird geklagt). 
Der Weg ist sehr gut, der Aussichtspunkt unvergleichlich schon. — 
Nach dem hochgelegenen Dörfchen henfiuhy in reizender aussichts- 
reicher Lage. Auch die untere Bleiche^ der Güggisgrat (5 St.) 
sowie die *Gie88bachfälle (R. 44) und der Thuner See (entweder 
zu Schiffe oder auf der neuen Strasse am Ufer entlaug) sind be- 
liebte Partien. Ebenso verdienen das HabkerntAal (2 St.) und 
namentlich das enge Saxetenthal (2^ St.) einen Besuch, letzteres 
wegen der daraus aufsteigenden 2785 m hoben Schwalmem, von 
deren Höhe man eine imposante Aussicht hat, die jener vom 
Faulhom den Rang streitig macht; Führer nötig (10 Frs.). 

Von Interlaken nach Brienz und Meiringen s. R. 43. 



40. Von Interlaken (nach Grindelwald) 

in das Lauterbrunner Thal (Staubbach, 

Murren. Schmadribachfall). 

Von 1 Uterlaken neue Bergbahnen nach Lauterbrunnen und nach 
örindelirald (s. auch S. 136) Der Bahnhof befindet sich beim Zollhaase. 
För beide Punkte genieluschattliche Linie über Wilderswyl-Gsteig bis 
Zwel/ütßchinen (21 Min.), wo die Linie nach Grindelwald (Ih St.), links 
abzweigt. (Rechts sitzen!) Fahrpreise von Interlaken bis Grindelwald 
]. 5^ Frs., 11. 8 Frs., Retourbillets 8 Frs. resp. 4 Frs. 40 Cent. — Nach Lauter- 
brunuen fuhrt die Bahn von Zweilütschinen geradeaus über die Landstrasse 
und Weisse Lütschine und erreicht den Ort in \ St. (von Interlaken aas). 
Fahrpreise: I. 3 Frs. 25 Cent., II. IFrs. 95 Cent, ßetourbiileta 5 Frs. 20 Cent, 

resp. 8 Frs. 15 Cent. 

Fahrweg (auch neue Bahn) bis Lauterbrunnen 2^ St Von Lanterbrunnen 
zu Fnss nach Murren 2\» St, nach dem Schmadribachfall 81$ St 

Die Fahrstrasse berührt Matten^ 3 Kilom., Gsteig (Kreuz), 
den Ausgangspunkt für die Scheinige Platte 2 Kilom., Mühlinen, 
überschreitet den Scureten - Bach und tritt dann in die enge 
Schlucht von Bösenstein, aus welcher der Gletscherbach Lütschine 



40. INTERLAKEN-LAUTEKBRUNNER THAL. US 

hervorhraust. tlvrhts die steile Eotkenßuli. Bei Zwei liltsoh Inen 
(Bär, hteines, aauberes Wirtsbaus) fübrt die Striisse links in 
'i^ St. nber Gündlimlitrand und Burglauenea uacb Orindeifcald 
(R. 41) hinauf, im Hintergrande das Wetlerhora. 

[Kxkursion nach haifluh (1 St.), Führer nicht notwendig. 
Von der Strasse nach Lauterbrunnen schlägt man den ersten 
Weg rechts ein. Vom Üorfe aus wimderToIle Aussicht. Noch freier 
wird die Aussicht auf dem Wege vom Dorfe nach Murren (3 St.). 
In I St. erreicht man auf diesem Wege den SausbacA. Für den 
genuss reichen Weg Tsenfluh-Mürren ist ein Führer zu empfohlen,] 

Geradeaus geht's in das 
in drei Terrassen bis zum 
Tschinicel- Gletscher aiif- 
stetpende Lanterbrunner 
Thal (mit der einem riesi- 
gen runden Turm ähn- 
lichen Uunnenßuh links 
beginnend), aber dessen 
meist senkrecht abge- 
schnittene Wände viele 
Wasserfälle herabströ- 
men. Im Vorblick links 
die Jungfrau, mehr rechts 
Breil/iorn und Grouliom. 

(ISKilom.) Lauter- 
bruHuen {Steinbock, in 
prächtiger Lage, frelobt; 
Staubback, gut und billig), 
aus zerstreuten HBu.sern 
bestehend, liegt mischen 
den Ausläufern der Hoch- 
ftebirge eingezwängt, wäh- 
rend die weisse Lütscbine 
sich durch den freund- 
lichen grünen Wiesen- 
grund schlängelt. Unter 
den zahlreichen Wasser- 
fällen zieht besonders der , „,,„k„„„., ti..i 
berühmle'SUubhach viele Uuterbruuü« ThiL 
Keisendean. (lOUin.von 

Lauterbrunnen: 30 Cent, für Wegebesserung.) Zuweilen, bei 
Wasserarmut entspricht er den geheKteti Erwartungen nicht 
Er fällt über die senkrechte, 300 m hohe Felswand Balm wie 
ein Schleier herab, unten als feiner, weithin die Wiesen be- 
netieitder Tau verrinnend. Beste Zeit bei Sonnenschein von 
8—1 Uhr und bei Mondlicht. 
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Die meisten Reisenden wandern von hier aus direkt über 
die Wengemalp nach Grindelwald, wohin von Lauterbrunnen 
eine Bergbahn gebaut wird. Es empfiehlt sich jedoch, die Tour 
noch weiter ins obere Thal fortzusetzen. Nach Murren (neue 
Bergbahn von Lauterbrunnen) zu Fuss oder Pferde in 2 St. 
Wer bis zum Schmadribach vordringen will, muss nach Stechel- 
berg. Die Aussichten vom Wege nach den gewaltigen Schnee- 
riesen und ihren Gletschern sind überraschend grossarti?. 

Die Fahrstrasse nach Stechelberg führt (links) am Trümmel- 
fall vorüber, den man unbedingt besuchen sollte (Entree 50 Cent.) 
nach dem Weiler Matten und nach Stechelberg. Links das 
vergletscherte Roththal, rechts hinauf Pfad nach Murren. 

Beim Wegweiser in Lauterbrunnen geht der Weg nach 
Märren rechts steil hinauf und überschreitet mehrere Male den 
Bach. Nach 1^ St. fuhrt eine Brücke über den Pletschbach, 
der den Staubbach bildet, und es erschliesst sich bald eine 
prächtige Aussicht auf die Alpenhäupter. Der ganze Weg ist 
ein Reitweg und gar nicht zu verfehlen. Nun bequem über 
den Spiessbach und das Buchenbächli nach *Mürrenf 1636 m. 
(Grand Hotel des Alpes., L Ranges und mit allem Komfort; 
Orand Hotel und Kurhaus Murren, gelobt; Silberhom billiger.) 
Von hier und namentlich von Almendhubel (^ St. höher) gross- 
artige, erhabene Aussicht auf die Gletscher und das Lauter- 
bruuner Thal. [Exkursion auf das Schüthorn (2871 m ^\ St.) 
nur mit Führer, Taxe 7 Frs. ünbeschwerlicher Weg.] 

Hinter Murren geht man links zwischen Hecken hinab nach 
GimmelwcUd \ St. Der Weg zieht sich später rechts ins Sefinen- 
thal, die Sefine überschreitend (20 Min.), dann an der Thal- 
wand gegenüber, längs dem Seinen -Wasserfall (^ St.), über- 
schreitet man mehrere Bäche (rechts direkter Weg nach Track- 
sellauenen) dann über die Lütschine, erreicht nach 45 Minuten 
Stechelberg (Wirtshaus) und geht hinter diesem den schmalen 
Pfad rechts hinan. Nach 1 St. das ländliche Wirtshaus (gute, 
billige Speisen) von Trachsellauenen. Hier hört der Saumpfad 
auf, und man geht auf steinigem, schlechten Wege (Knaben 
mitnehmen, 2 Frs.) etwa 1^ St. zu der Sennhütte, von wo der 
Schmadribachfall, welcher, in mehrere Arme geteilt, 70 m hoch 
herabfallend, sich in dieser einsamen, grossartigen Umgebung 
stattlich präsentiert. Ober dem Wasserfall erhebt sich das 
Breithom, weiterhin das Tschingelhorn und südöstlich das 
Qrosshorn. 1^ St. höher ist der Gipfel des Oberhorn, wo sich 
eine herrliche Aussicht auf die Jungfrau und sämtliche Gletscher 
des Thaies darbietet; zur Rechten die Blümlisalp mit ihren 
Gletschern, näher das Gspaltenhorn, weiterhin das Tschingelhorn 
und links davon die bis zur Jungfrau sich hinziehenden Gletscher. 
Von der Sennhütte aus noch weiter hinauf zu wandern, um dem 
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Fall näher zu kommen (\ St.), ist nicht lohnend. Vom Schma- 
drifall zurück nach Trachsellauenen, dann längs der Lütschine 
auf gutem, bequemen Wege an hübschen Wasserfällen vorüber, 
in 3 St. nach Lauterbrunnen. 

Westlich von Lauterbrunnen liegt das an Gletschern reiche 
Sefinenthal, von wo ein steiler Weg über die 2611 m hohe 
Furka nach dem Kienthal und Reichenbach oder Mühlinen führt; 
oder quer durch das Kienthal über den 2390 m hohen Dünden- 
grat und das Oeschinenthal nach Kandersteg^ 15 St. Höchst 
lohnende Wanderung, doch beschwerlich und nur mit kundigem 
Führer zu unternehmen. Die Aussichten von der Höhe auf die 
Blümlisalp mit ihren Gletschern, das Doldenhorn und den 
Oeschinensee gehören zu den erhabensten der Schweiz. 



41 Von Lauterbrunnen nach 
Qrindelwald. 

Bergbahn über die Wengernalp und Kleine Scheideck (18^ km Länge nnd 
25 pCt. Maximalsteigung) konzessioniert. 

Entweder mittelst Bahn über ZweiW sehinen (1 St.), oder Saumpfad (bei 

weitem vorzuziehen) über die Weiigernalp und Kleine Seheideck 

7 St Bergauf wird ein Saumtier^ angenehm sein. Führer überflüssig. 

Der Fusswanderer wählt den höchst lohnenden Saumpfad, 
welcher sich hinter der Brücke rechts hinaufzieht und selbst 
von Damen vielfach begangen wird. Anfangs steil, mit hübschen 
Blicken; oben beim Wirtshaus (1 St.) rechts- und bequemer 
werdend durch Wald zm *Wengern€ilp (1882 m), einem im- 
posanten Standpunkt gegenüber der wunderbar schönen Junqfraui 
(4167 m), von dieser durch die Schlucht des Trümleten-ihales 
getrennt. Vor derselben das 3705 m hohe Silberhom, links der 
Mönch (llOö m) und der Hochgrat der ViescherhÖmer (3700 m). 
Sonnen- Auf- und Untergang machen dieses Schauspiel zu einem 
der grossartigsten und genussreichsten der Schweiz; dazu das 
ewige Donnern und Krachen der von der Jungfrau in das 
Trümletenthal herabstürzenden Lauinen. — Es darf dieser Stand- 
punkt in seiner Art zu den schönsten der Schweiz gezählt 
werden. 

Dicht dabei (3 St. von Lauterbrunnen) das vielbesuchte Hotel 
de la Joungfrau (oft überfüllt), bei welchem am ersten Sonntag 
des August ein Schwingfest stattfindet. In dem früheren Wirts- 
hause dichtete Byron einen Teil seines „Manfred". Die Jung^ 
fraUf die sich hier mit ganzer Majestät in ihrem reinen Schnee- 
und Eiskleide präsentiert und namentlich nachmittags, wenn die 
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SonDPnatrableii wirkeo, LauJoen aus den Falten ihres weissen 
Uanteis donnernd bemiederaendet, wurde achon oft bestiegen 
und soll bei hellem Himmel eine nnvei^leic bliebe Aussiebt 
bieten. Prächtiges Panorama volq 2475 m hohen Kleinen 
Lauberhom, 2 St, {mit Führer), als Ersatz denjenigen Reisenden 
zu empfehlen, velcbe das Faultaom nicbt beateigen. 

Vom Jungfran-Hotel »ieht sich der Weg bequem hinan (^ St.) 
auf die 'Kleine Scheitteck, auch Weng^n- Scheideck genannt, 
(Hotel BeUevue). Auch hier wieder eine überraschend gross- 
artige Aussicht auf das Grindel wald -Thal mit seinen prächtigen 



Wejlcrhom nnd Ober-Grlndclnald-Gletscher. 

Gletschern. Uajestätiach treten der Mönch, der Eiger (3975 m), 
der MeUenherg ^107 m) und weiterhin das mächtige Wetterhom 
(3708 m) dem Blick entgegen. Dazwischen hängen die beiden 
Grindel waldgletscher bis ins Thal hernieder, das sich unten 
heblich auebreitet. Links bemerkt man das Fmiihom. Der 
ziemlich uninteressante Pfad läuft an einigen Sennhätten Torüber 
nach Alpigeln (Hotel dei Alpes) und später links (nicht den 
Saumpfad!) durch Wiesen zur Lfitschine-Brücke und nach 
(3 St.) 
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*Grindelwald (Schwcarzer Adier^ renommiertes, sehr em- 
pfeblens wertes Hotel I. R. in prächtiger Lage, dem Gletscher 
gegeDÖber, grosser Park; Hotel zum Bären mit grosser neuer 
Dependance, ebenfalls sehr schön gelegen und bestens empfohlen; 
Hotel Eiger^ Hotel da Glacier^ Pension Burgener^ sämtlich gut; 
Bayerische Bierhalle (Filiale der Bayr. Brauerei in Interlaken), 
zerstreutes Dorf in einer Thal -Landschaft, von einigen der 
höchsten Gipfel der Schweiz (Wetterhorn 3708 m, Eiger 3975 m) 
umschlossen. Den Haupt reiz des 4 St. langen, 1^ St. breiten, 
malerischen Thaies bilden seine beiden schönen Gletscher, einer- 
seits zwischen dem Wetterhorn und Mettenberg, andererseits 
zwischen diesem und dem Eiger. Den letzteren, unteren Oletscher 
(\ St.), der in den letzten Jahren sehr abgenommen, besteigt 
man bequem; in 2^ St. (mit Führer!) erreicht man das Eisineer, 
— sehr zu empfehlende Tour. Der obere Oletscher (l\ St) 
macht mit seinen zahlreichen schönen Eispyramiden einen 
interessanteren Totaleindruck. In manchen Jahren bildet der 
untere Teil ein prächtiges Eis^ewölbe in der Gletscher masse. 
Der obere Gletscher liegt dem Wege nach Meiringen näher und 
ist deshalb eiligen Reisenden mehr zu empfehlen. Wer von der 
Partie einen vollkommen befriedigenden Eindruck mitnehmen 
will, wandere über das Eismeer in \^ St. zum Zäsenberg (Senn- 
hütte). Der Blick von hier über die ungeheuren Eismassen ist 
wahrhaft überwältigend Schwindlige Personen mögen den 
Besuch unterlassen. Überall wird atff den Geldbeutel der Reisen- 
den spekuliert, entweder durch Hervorrufen des Echos, oder 
durch den Zoll für die Überschreitung gewisser Privatgebiete, 
durch Alpborn blasen, kurz, wie und wo es nur immer gehen 
will. Man darf darüber den Humor nicht verlieren. Im Dorfe 
sind Pferde nach den Gletschern (6 und 8 Frs.) zu haben. 
Statt der Führer mag man irgend einen Knaben annehmen, der 
sich billiger abfinden lässt; wer aber zum Zäsenberg wandern 
will, nehme einen zuverlässigen Führer. [Ausserdem lassen sich 
genussreiche Ausflüge auf den Männlichen (mit Oasthaus^ wunder- 
volles Panorama), nach der Bussalp^ dem Waldspitz und auf das 
aussichtsreiche Faulhom (2863 m) unternehmen.] 



42. Von Qrindelwald nach Meiringen. 

Das Faulhorn. 

Zwei Hauptrouten werden nach Meiringen gewählt: entweder 
direkt über die Orosse Scheideck (Pferd bis Meiringen 25 Frs.), 
oder über das Faulhorn (Pferd 17 Frs.) und die Scheideck. Bei 
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gutem Wetter sind für beide Wege Führer (höchstens 8 Frs.) 
entbehrlich, jedenfalls ein des Weges kundiger Knabe ausreichend; 
bei ungünstigem Wetter aber ist ein Führer nötig. Von Grindel- 
wald direkt auf die Scheideck sind 3, von dort bis zum Rosen- 
lauibad abwärts 1^, bis Meiringen abwärts 2 St. nötig. Die 
Wanderung von Grindelwald auf das Faulhom erfordert 4^, von 
dort hinab zur Scheideck 3 St. Wer die Partien in umgekehrter 
Richtung unternimmt, wird eine Stunde weniger Zeit gebrauchen. 

Der Wep: (Reitweg) nach der Scheideck führt bequem hinan 
über grüne Matten, stets im Angesicht des mit 3 Gipfeln ge- 
krönten Weiter homs (HasU-JnngfraVy Mittelhom und Rosenhorn), 
ausgezeichnet durch seine vom Thale aufsteigende, wahrhaft 
gigantische, steile Felsen wand. Beim kleinen Hotel Wetterkom 
rechts in 10 Min. der obere Grindelwald-Gletscher mit Eistunnel 
(50 Cent). In 3 St. ist die Grosse oder Hadi- Scheideck (S. 146) 
erreicht. 

Der Weg von Grindel wald über das Faulhom wird von 
vielen Schweiz-Reisenden gewählt, um Meiringen zu erreichen. 
Ausser diesem leiten noch sehr lohnende Pfade hinauf, welche 
aber mehr Schwierigkeiten bieten und die Annahme eines Führers 
bedingen, nämlich vom Giessbach in 5^, von Schwändi unterhalb 
Grindelwald in 4, von Sengg am Brienzer See in 4, und endlich 
von der Grossen Scheideck in 4 Stunden. Pferde und Sessel- 
träger sind in Grindelwald zu finden. Von Grindelwald hinauf, 
über die Scheideck hinab, oder umgekehrt. Von Grindelwald 
auf dem Pfad nach der Grossen Scheideck; dann links hinauf, 
nach \ St. geradeaus, dani) rechts (^ St.) durch das Gitter und 
den Wald, an der Matte (% St.) Ertschfeld hinauf, bei der (^ St) 
Wegeteilung geradeaus, bei der zweiten durch ein (% St.) Gatter 
zur (^ St) Rossalp oder Waldsfitz (Gasthof zur Alpenrose)^ mit 
wundervoller Aussicht. Weiter bequem am (^ St.) Mühlibach- 
wasserfall vorüber zur Bachalp (Sennhütte mit Erfrischungen), 
und um den (| St.) Bachalp-See links herum, steil aufsteigend 
zum einfachen (l^ St.) Wirtshaus auf dem *JFaulhornm Wer 
in Begleitung von Damen reist, mag einen Boten zur Bestellung 
des Quartiers voraussenden, da solches oft knapp ist Die Preise 
sind trotz des schwierigen Transports der Lebensmittel nicht hoch. 

Die Aussicht vom Gipfel des zwischen dem Grindel wald- 
thal und dem Brienzer See gelegenen Faulhoms, 2683 m ü. M., 
gehört zu den imposantesten der Schweiz, da hier die Eismeere 
und schneegekrönten Riesen der Berner Alpen in unmittelbarer 
Nähe erscheinen. In dieser Beziehung steht sie der vom Rigi 
voran, doch fehlt ihr die Lieblichkeit, welche diesen vor anderen 
Höhen auszeichnet. Von Osten nach Westen, beim Wetterhom 
(3708 m) beginnend, zeigen sich: links neben demselben das 
Wellhorn mit dem Rosenlaui- Gletscher, das Schreckhorn (4080 m). 
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dl» Simelihom, der breile Berglistock, das Finsteraarhom 

{4S75 m), der Unter-Grindel wald- Gletscher, die Grindelwalder 

Viescherhörner, der Eig«r 

(3976 m) und dicht neben t 

ilim d«r Uönch (4104 m). I 

Weiterhin die Jungfrau J 

(4167 m) mit dem Schnee- | 

und Silberhorn, tief unten '' 

die Wengemalp oder Lau- e^ 

terbrunner Scheideck. Das ^ 

Breit- und Tschingelhom ^ 

schliessendien&hereKette. E 

Davor lagert ein Hochwall ^ 

mit dem Gspaltenbom, 

Blümlisalp und Dolden- g 

hom; noch weiter vörge- 4,^ 

rückt geringere Höhe- ?« j, 

punkte, ganz in der Feme S^ J 

die Diablerets. Drunten ^ | 

im Thal der Thuner See | * 

und der westliche Teil 'S S 

des Hemer Oberlandes 3 

mit dem Niesen und . ^ 

Stockbom. Den Horizont t b 

begrenzt der Jura, iu -S S 

welchem noi-dwestlich der | e , s 

Gestler und nördlich der h ^ S 

Weissenstein in erkennen g^ ^ 

sind. Hinter dem Brienzer S.i > 

See im Uittelgmnde steigt ^ J 

der zackige Pilatus bei . " 

Luzem auf, wo auch | 

einiee Spitzen des Vier- * 

walaslätter Sees sichtbar *! 

werden. Dort ragen der ^ 

Rigi und das Stanaerbom, b 

am Horizont die Mythen 

empor. Östlich begrenzen 

die Kegel Witdgeret und 

das Schwarzhora, zwischen 

denen der 3338 m hohe | 

Gipfel des Titlis herror- -S 

schaut, den Gesichtskreis. | 

Rechts Tom Schwarzhorn, J 

nach dem Wellhorn zu, M 

das Sustenhom und der 

CritbtBi Rtiit'Bibi: Schaeit. IS.Aufi. in 
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Trifteuglelscher. — Vom F&ulhom auf die -Scheideck führt der 
Weg zum 0; St.) Bachalpsee zuräck; hiei links hinauf, dann 
durch ein Uatter und rechia zu einem VorBprung (^ St.), wo 
eine groBsartige Aussicht. Nun mehr links gewendet, hinab 
lor Qi St.) Grindelalp, auf das Wetterborn zu. So eireicbt man 
einige Sennhntten (^ St.), überschreitet mehrere Wildbäche und 
wendet sich ISngs dem Grat nach der schon von weitem sichtbaren 



Ddi R09«nltinl-61Mmher. 

*Grosgen oder Hasli-Scheideck, wohl auch Esek- 
rikken genannt, 1961 in ü. M., mit herrlicher Aussicht TOra 
Wirtshause. Han blickt zurück in das liebliche Thal von Orindel- 
nald und auf die Felezacken des Wetterhorns mit seinen herab-, 
sinkenden Gletschern. Darüber tnrmen sich die Schreckhömer, 
m^F' rechts der Hettenbei^, unter diesen der Ober-Orindelwald- 
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OI«tscber auf. Weiterhin steigen der höbe Eiger und der Hönch, 
nordwestlich das Faulborn und d&s Schwarzbom empor. 

Hinab nach Rosenlaui wendet man sich links, dann durch 
Wald, nach 1^ St über den Reicbenbach, hier bei der Wege- 
teilung am rechten Ufer xum (k St.) Rosenlaolbail (Houl md 
Pension, renoviert), 1336 m, in äusserst malerischer Lage und 
in grassartigster Gebirgslandschaft. Die grünen, blumigen Hatten 
und Viehtriften ringsum, die achüne Bewaldung, die darüber 
hinwegragenden blauen Rieslulen deE Rosenlaui- Gletschers und 

das schneebedeckte 
Wellborn (3196 m), au 
welches sich links die 
kahlen und lerrissenen 
Engelhömer,rechtsdas 

znckerhutfdnnige 
Welterb om seh Hessen, 
endlich die Staffage 
mit einigen herrlichen 
Katarakten bilden eine 

der zauberhaftesten 
Scenerien der Alpen- 
welt. Im Badehause 
Holkenkur. Schöne 

Hol zschnitz arbeiten 
und kleine gute Her- 
barien sind käuflich 
zn haben. Kocb vor 
dem Bade führt beim 
Walde ein nicht zu 
verfehlender Fuseweg 
rechts zum Rosenlanl- 
{Uetsclwr, k St. vom 
Bade, der trotz seines 
schnellen Rückganges 
wegen seiner blenden- 
den Weisse und seines 
klaren Eises wie wegen 
der Zierlichkeit und 

mannigfaltigen Form seiner Eispyramiden mit Recht wohl- 
verdienten Ruf genieaat. In der Tiefe strömt der Weissbaoh 
mit Wasserfall; Felsen schlucht mit Treppen (50 Cent.). Bester 
Oberblick vom Hubel, | St. höher. 

Weiter führt der Weg hinab durch das malerische Reichen- 

bachtbal zur lieblichen Breitenmatt, dann beschwerlich zur (\ St.) 

SSgemühle und zur Sagi loch brücke. Bei dem Gatter vorüber 

(^St.), läuft bald rechts ein gater Fussp^ über Geisholt zur 

10* 



Der untere BeichBDbacUftill. 
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Orimsel, während man durch daa Galter links nach dem Zviirgi 
(Er frisch uDgsbüUe) und hinab zu den ReichenbachfüUen 
gelangt, «eiche in sieben Abstufungen zusammen fast 500 m hoch 
iwischen Felsenscblucbten heiabslürzen, der ersla ist der gross- 
arti^te (30 Cent.). Man bleibe stets am rechten Ufer des Rachea. 
Orüssereu Genuas gewähren die Fälle, wenn man dieselben in 
der Richtung von Meiringen aas besucht. Man folge dem 
Fahrweg beim liolel Reicheubach bis lur Brücke, wo man den 



Her cb^re Kelchenbicbtall. 

untersten Fall gut siebt, keiire dann zum Hotel zurück nnd 
steige links den Fussneg in die Hohe. Nacb 10 Minuten rechts 
zum 2. Fall, wo man, um ibn zu sehen, in eine Bude treten 
(und 50 Cent, zahlen) muss. Nun auf Wiesenw^zu den höheren 
Fällen, bis oben :^ St. Auch hier wieder eine Bude (50 Cent.), 
von welcher der lohnendste Anblick auf den obersten, gewaltigsten 
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der Fälle. Eine kurze Strecke von den Fällen Hotd Reichen- 
bach nebst Pension des Alpes mit Garten, beide in gleichem 
Hesitz und allgemein gelobt. 

In der Nähe jenes Hotels liegt das Dorf Meiringen 
(Hotel und Pension Wilder Mann, sehr empfehlenswertes Haus 
mit höchstem Komfort, elektr. Licht, grossen Gartenanlagen 
und prächtiger Aussicht; Hotel Victoria mit Garten-Restaurant, 
vom neuen Besitzer gut gefuhrt; Krone, mit Gärtchen, neu ein- 
gerichtet, gut und billig, gemütliches Haus; Bär, ebenfalls gut), 
an der Aare, mit 2800 Einw., in dem fast 1 St. breiten fnicht- 
bareu Haslithal, von steilen und bewaldeten Bergen, über welchen 
mehrere schneebedeckte Bergspitzen herausragen, umgeben und 
dennoch in sehr milder Gegend, 606 m ü. M. Eine Haupt* 
Sehenswürdigkeit hat Meiringen in jüngster Zeit durch die Er- 
schliessung der "^Aareschluoht erhalten. Dieselbe ist ^ St. vom 
Orte entfernt und leicht zu finden, wenn man der Strasse nach 
dem Hotel Reichenbach folgt und dann, angesichts desselben, 
den besonders bezeichneten neuen Weg links abbiegt. Die Aare- 
schlucht (la gorge de TAare) ist 1250 m lang und dadurch zu- 
gänglich gemacht, dass man über der dahinrauschenden Aare 
einen Brettersteg an den hohen und oft sehr engen Felswänden 
anbrachte. Der Besuch ist ungemein lohnend. Eintritt 1 Fr. 
Eine zweite besuchenswerte Schlucht ist die im vorigen Jahre 
erschlossene Alpbachschlucht, 250 m lang und in 15 Min. zu er- 
reichen. Prächtige Aussicht. Eintritt 70 Cent. — Bemerkens- 
wert ist die malerische Tracht des weiblichen Geschlechts in 
Meiringen. Schwingfeste werden hier mehrere im Jahre gehalten. 
Hinter dem Dorfe schäumen der Alpbach, Mühl- und Dorfbach 
hernieder, hübsche Wasserfalle bildend, oft aber die Ursache von 
Überschwemmungen. Versteckt im Gebüsch liegt die Burgruine 
Resti; am Haslerberge der zerklüftete Felsblock Zwergenollen. 
Meiringen ist Knotenpunkt wichtiger Strassen und Pässe und 
daher eine Hauptstation der Reisenden. Hier münden die Wege 
von Brienz, vom Brunig (Luzern), vom St. Gotthard (Sustenpass), 
von der Grimsel, Scheideck und von Engelberg. Bahn nach 
Alpnach (Brünig) und Brienz. 
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43. Von Meiringen nach Interlaken. 

Brienzer See. 

Bis Bri^z Bahn, 25 Min.; dann Dampfboot im Sommer täglich 4 Mal fziim 

Giessbach) und bis Bönigen iu 1 St. 1. 2 Frs., 11. 1 Fr. Von Bönigea Bahn 

nach Interlaken, Das Dampfboot nimmt Keisende am Giessbach auf. 

Mrirenz (Hotel vnd Pension zum Bären, zugleich Lande- 
platz der Dampfboote, in prächtiger Lage, mit schattigen An- 
lagen und Seebädern, empfohlen, Hotel-Omnibus vonund zu der 
5 Minuten entfernten Brünigbahn ; Weisses Kreuz, neben der Post 
und Dampfschiffs-Station, gut), grosses Dorf mit ca. 280(^ Ein- 
wohnern, liegt sehr freundlich am See gleichen Namens und am 
Fusse des Brienzer Grats, über welchem das Rothborn (2351 m) 
emporragt, das wegen seiner grossartigen Aussicht auf die Hoch- 
alpen uud deren Thäler viel bestiegen wird (5 St. mit Führer). — 
Eine Bergbahn hinauf ist projektiert. — Man hat dort die ganze 
Kette der Bemer Alpen vor sich, ähnlich wie beim Faulhorn, 
jedoch wegen der weiteren Entfernung etwas minder imposant. 
Felsenkirche, Vom Kirchhof schöne Aussicht. Abends prächtiger 
Anblick der mit bengalischem Licht beleuchteten Giessbachfälle. — 
Brienz, wegen seiner schönen Lage und pittoresken Punkte von 
Landschaftsmalern viel besucht, ist Hauptplatz für Holzschnitzerei, 
die einen grossen Teil der Bevölkerung beschäftigt. Wahrhaft 
kunstvoll geschnitzte Arbeiten zu verhältnismässig billigen Preisen 
findet man besonders in dem renommierten Geschäft von 
Ed. Binder Sc Co, (vormals Roetter Sf Co.), dem grössten und 
ältesten des Ortes, für das allein gegen 500 Arbeiter, thätig sind. 
(Magazin sehenswert.) — Von Brienz soll, am Seeufer entlang, 
eine Bahn nach Interlaken gebaut werden, welche die Fort- 
setzung der Brünigbahn bilden würde. 

Der Brienzer See, 14 km lang, 5 km breit, an einzelnen 
Stellen gegen 300 m tief, liegt 567 m ü. M. und ist von ma- 
lerischen Ufern eingefasst, die nur an der nördlichen und südlichen 
Seite flach sind, an den anderen aber eine mehr alpenartige 
Dekoration tragen als die des Thuner Sees, mit welchem er einst 
verbunden gewesen. Er nimmt die Aare und Lütschine auf; von 
seinen Fischen ist der Brienzling sehr beliebt. Die Dampfboote 
(s. oben), welche im Anschluss an die Züge der Brünigbahn 
von Brienz nach Interlaken (resp. Bönigen) fahren, wimmeln 
stets von Reisenden aller Nationen. Ausser dem Giessbach 
(links) verdienen folgende Punkte Erwähnung: Iseltwald, sehr 
malerisch am Fusse des Schwabhorns; darüber Sengg, be- 
liebte Restauration, entzückender Blick von der Veranda; der 
Wirt ist ein bekannter Alphornbläser und Jodler; interessantes 
Fremdenbuch. Rechts Eibingen, Ober- und Nieder-Ried-, weiter- 
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hin rechts die Ritterburg Ringenberg ifitnitten hochgewolbter 
Batunkuppen, zum Teil noch halten, überragt vom starren 
RUdergrath, Gegenüber steigt die Suleyg empor; dann wird 
die schneebedeckte Sckwaimem sichtbar. Am südlichen Ende 
des Sees liegt das -freundliche Bönigen. Von hier Eisenbahn 
(95 und 45 Uent.) in 10 Min. nach Interlaken (S. 134 ff.). 



44. Der Giessbach. 

Hotel Giessbach^ mit allem Komfort ncd sehr hohen Preisen, über 
welche uns wiederholt Beschwerden zugegangen sind. Für die Beleuchtung 
des Giessbaches wird von den Keisenden 1 Fr. extra erhoben. — Etwas 
höher liegt die Peneion Beau-Site, billiger und recht gut. — Vom Landongs- 
platze führt seit 1879 eine Drahtseilbahn (hin und zurück 1 Fr.) zum Qiesä- 
bach-Hotel. Für Touristen bequemer schattiger Fussweg. 

Beleuchtung der Falle während der Saison jeden Abend. Im Hotel 
giebt die Glocke das Zeichen zum Aufbruch nach der Terrasse, die den 
Fällen gegenüber liegt. Auf ein Signal erfolgt dann die Beleuchtung der 
WassertUlle, die in dunklen Nächten (auch von Brienz aus, s. oben) einen 
zauberhaften Anblick gewährt. Sämtuche Kaskaden werden zugleich mit 
abwechselnd roten, grünen und weissen bengalischen Flammen beleuchtet. 

Dampfboote nach Interlaken und Brienz 4 Mal täglich. 

Die *Gie8Sbachfälle stürzen gegenüber von Brienz in 
14 Sprüngen in einer Höhe von zusammen über 300 m von 
Fels zu Fels in den See, sind jedoch von hier aus nur zum 
Teil sichtbar. Ihre Umgebung ist in so hohem Grade lieblich 
und malerisch, dass man sie wohl mit Recht vielfach den höheren 
Reichenbachfallen (S. 148) vorgezogen. Jedenfalls übei-treffen 
sie alle Wasserfölle der Schweiz wegen des frischen Grüns der 
Matten und der prachtvollen, üppigen Waldung, welche den 
Rahmen bilden. Die Eigentümer haben durch zweckmässige 
Anlagen viel zur Verschönerung beigetragen. Man steige an 
den Fällen hinauf, hinter dem zweiten Fall ist eine Felsengrotte. 
Bei der obersten Brücke stürzt der Giessbach aus einer engen 
Schlucht mit 100 m hohen Felswänden in einen Kessel von 56 m 
Tiefe. — Man besteige auch den hinter dem Gasthofe auf wal- 
diger Höhe gelegenen Rauft, Schöne Aussicht auf den ganzen 
Brienzer See und seine Ufer. 
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46. Von Meiringen nach dem Qrijmsel- 
hoBpiz. 



Von Heiringen wandert man am linken Aareufer anf stark 
beaucblem Wage ins abgelegene Ober-tlaililhal, zuerst zum 
Kirchet (einem über dem Flusse sich erbebenden Ber^e, der 
Hieb nie ein Damm quer vor das Tbal legt und der Aare nur 
einen sehr scbmalen Durchgang gestattet, welcher die S. 149 
genannte, jetzt zugänglich gemachte Aaregchluchl bildet), hinauf 
neben einem von Felgbiöcken fast versperrten Pass, die sogenannte 
FinsCert Sehlauclie. In 
(l St.) Inhof (Ahoi, 
roee, gut und billig) 
gabelt das Thal ; links 
das MShlllial, welches 
sich wieder ins Oentel- 
und Gm/menthal spal- 
tet, rechts das Vrbach- 
llial. geradeaus daa 
Ober-Hasli. Letzterem 
folgend, erreicht man 
die ZitbentcMacl't (Fel- 
sentunnel mit Wasser- 
fall, rechts nuten die 
Aare) unterhalb des 
BemlauUtocks. Im Bo- 
j (/«»(Erfri sc hungs hätte) 

am Trüteiistock und 
I (ä^SDGtiltaaen rSör;, 

gegenüber die Slein- 

Lan-inen heimgesuch- 
ten Gegend, wovon 
die Steinhaufen Zeug- 
nis geben. Die Land- 
schaft wird nun rauber, 
das Thal enger. Ober 
die Tschiagelmatt und 
DfT Hind»ck(ill. später die Schicart- 

brannenbrücke geht's 
steiler hinauf durch die Släubeten, wo der Schaum der Aare 
hoch emporapritzl. Rechts starrt der h'uhlliaUtock neben dem 
fVeisfgleltcher empor. 
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Bei Handeckkekren steigt die gepflasterte Strasse stell an; 
imner Ternehmbarer wird das Tosen des Haadeckfalles, den man 

(von Guttanen 2 St.) auf kleinem SeltenweK erreicht. Der prSch- 
lige 'HandeckfaU, den die Aare bildet, störat tou der 
Handeck In eine höchst pittoreske, tiefe Felsenschlucht hinab 
und vereinigt sieb mit einem zweiten Fall (des Aerlenbaches) in 
der Luft. Kr bildet so eines der scliünsten und sehenswertesten 
Schauspiele dieser Art, am genussreichsten zwischen 10 und 



Das Grimselhoapiz. 

1 Uhr, wo glänzende Regenbogen, Im Wasserstaube sich bildend, 
an den Felsen, dem sie umgebenden Gebäsch und im Wasser 
auf und nieder steigen. Einige 100 Schritte links abwärts ist 
ein xehr günstiger Standpunkt, noch besser aber oben von der 
Brücke aus. — Wer nicht sicher ist, auf dem Hospiz Quartler 
zu finden, ist hier im Wirtihma gut aufgehoben. Hübsche 
Holzschnitzerelen. 

Von der Handeck an verschwinden die B&nme nach und 
nach, und der Weg führt an einigen Punkten über nackte, ab- 
schüssige Felswände mit deulltchen Cletsc herschliffen an den 
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beruchtigten Ste&en „böse Seite^ oder „Bocksstäge** und „Hehle'' 
(dchlupfnge) oder „Höllenplatte" vorüber, während drüben der 
aus dem Qelmer See abniessende Gelmerbach (mit hübschem 
Wasserfäll) herniederfällt. Weiter über zwei Brücken und die 
Alp Räterichsboden (mit zwei Sennhütten) steil den Engpass 
hinan zum 

(2^ St.) Gritnselhos'piz, 1875 m ü. M., in einem öden, 
runden Felsenthal, am Ufer eines schwarzen, fischlosen Alpen- 
sees gelegen, der mit einem zweiten verbunden ist. In dem 
steinernen Gebäude wohnt den Sommer hindurch bis Ende 
November der Spital Verwalter; Arme werden nnentgeHlicb, andere 
gegen Bezahlung aufgenommen. Die Bewirtung ist lobenswert, 
der Besnch oft ausserordentlich stark und das Haus überfüllt. 
In solchem Falle bieten die Wirtshäuser am Handeckfall und 
am Rhonegletscher Unterkunft. 

Kaum 2 St. vom Hospiz ist der Unter-Aar-Gletscher, bequem 
und ohne Gefahr zu besteigen, einem gewaltigen, ganz zu Eis 
erstarrten Strome gleichend; 2h St. weiter liegen der Lauter^Aar- 
und Ober- Aar-Gletscher; aus beiden strömt die Aare hervor. 
Auch das SideUiom, 2766 m ü. M., wird wegen seiner gross- 
artig wilden Aussicht viel bestiegen (vom Hospiz 3 St., nur mit 
Führer); man erblickt das Schreckhom, Finsteraarbom, die 
Yiescherhörner, den Galenstock mit dem Rhonegletscher, den 
Griesgletscher, in weitester südlicher Richtung den Monte Rosa, 
das Matterhorn etc. Yon hier kann man in 3 St. direkt ins 
Rhonethal hinabsteigen. — In einer Stunde vom Hospiz gelangt 
man auf einer Felsentreppe zu der meist mit Schnee bedeckten 
Berghöhe Hauseck, 2165 m ü. M., auf deren Rücken der Totensee 
liegt (S. 155). Dort trennen sich die Wege : der Saumpfad rechts 
führt nach Ober-Gestelen im Wallis, während ein schmaler Pfad 
links über die Maien wand nach dem Rhönegletscher leitet. Weiter 
s. nächste Route. 



46. Vom Qrimselhospiz über die Furka 

nach Andermatt. 

VoD der Grimsel nach dem Hotel Khöoegletscher 1^ St Saumpfad. Pferd 
10 Frs. Von der Poststrasse nach Andermaitt (8 St.). Am besten ganze 
Tour zu Fuss. Beherzte (sogar Damen} nehmen vom Grimselhospiz aus 
(mit FQhrer) den Weg oben über den Gletscher und gelangen in 4 Stunden 

nach Fnrkahaus. 

Der Weg zieht sich vom Hospiz noch höher hinauf auf die 
eigentliche Grimsel (2165 m), die sogenannte Hauseck, die Pass- 
höhe, welche mit dem Oberwallis und der St. Gotthardstrasse 
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korrespoDdiert. Hier am Totensee links CDtlang, wo im August 
1799 die Franzoaen unter Gudin und Lecourbe eine Abteilung' 
ögterreicber überrumpelten und zusammen hieben; dann au der 
durch ihren Pflanz enreichtum berübrpten Maienviaad steil ab- 
«ärts, wo der prachtvolle (\\?,t.)'RhOnegletaeher sichtbar 
wird, der sich am Fuaae' des OaleiMocIa znischen Tri/lhom 
und Winterstock, 6 St. lang, eineoi Eismeere gleich ^ausbreitet: 



rn BbAaealetschcr. 



ein herrlicher Anblick, durcb die blendende Weisse des Eises 
«owifl durcb das scbüne ßlau und Grün in den Gletscherspalten 
TOn erhSbtem Reiz. Aus einem hohen, prächtigen Eisportal quillt 
«iu Strom hervor, der die Rhone bildet. Die Umwohner be- 
leichnen drei in der Kähe befindliche Quellen als ihren tirspruDg. 
(In dem Hotel swn RkbnegUtacher, Torfrefflicb, aber recht hohe 
Preise, Führer und W&gen nach allen Richtungen.) 

Rechts senkt sich die Post.strasse (Rhönebrucke, Wassersturz) 
nach dem Kanton Wallis (s. S. 157), 
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Links wendet sich die Strasse in vielen Serpentinen am 
Gletscher hinan. Nach einer Stunde öffnet sich eine prächtige 
Aussicht, besonders auf den Rhonegletscher, das Weisshorn^ Glys- 
hörn und MaMerhom (im Wallis); in 2^ St (abkürzende Fuss- 
wege) ist der gabelförmigfe Pass der Furka (2436 m, höchste 
Kunststrasse der Schweiz), die Grenze zwischen üri und Wallis 
erreicht. Hotel und Pension Furka^ gut. Man trete sogleich 
hinein, denn hier weht starke Zugluft. Die Aussicht von diesem 
Obergangspunkt ist zwar beschrankt, aber dennoch grossartig; 
ilie Schneeberge des Berner Oberlandes sind hier ganz in der 
Nähe, während zur Seite die kahlen, schwarzen Felszacken des 
Furkenhoms und Muttenhorns mit dem Muttengletscher empor- 
starren. Das Finsteraarhorn (dessen Besteigung von der Grimsel 
aus jetzt eine neuerdings am Oberaarjoch erbaute Klubhütte er- 
leichtert) und die Schreckliöi-ner heben sich besonders scharf- 
kantig heraus. 

Nun abwärts, an den Wasserfällen des Siedlenbaches^ am 
Siedlen- und Tiefengletscher vorüber (Gasthaus zum Tiefen- 
gletscher^ billig) und durch eine rauhe und öde Gegend (der 
Weg schneidet ab) in das von der Reuss bewässerte, 3 St. lange 
grüne Ursern-Thal bis (14 km) zum Dorf Realp (Hotel des Alpes 
einfach und nicht billig), eine kleine Häusergruppe, welche mit 
den übrigen drei Dörfchen des Thaies nur eine Pfarrei aus- 
macht. Die gute Strasse läuft die Reuss entlang, überbrückt 
dieselbe wiederholt und führt über Hospenthal (S, 106, rechts 
hinauf die Gotthardstrasse) nach (11 km) Andermatt. (Weiter 
H. S. 106.) 



47 Vom Rhönegletscher nach Brieg 

und Visp. 

Poststrasse bis Brieg 50 km, dann Babu. 

Die Strasse senkt sich (vom Rhönegletscher -Hotel rechts) 
hinab, überbrückt die junge Rhone (Wassersturz) und erreicht 
(6^ km), Oberwald (Hotel Furkxt)^ dann (3 km) Obergestein 
französisch Haut-Chätillon) am rechten Ufer der Rhone, früher 
Hauptniederlage der aus dem Kanton Bern nach Italien ver- 
sendeten Käse. Auf dem Kirchhofe ruhen 84 Verunglückte, 
welche im Jahre 1720 durch eine Lawine ihren Tod fanden. 
Hier kreuzen sich die Wege über die Grimsel, Furka, Nüfenen 
und Gries; in der Nähe mündet das Eginenthal, durch das man 
zum Griesgletscher gelangt (R. 48). 
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Die Strasse bietet in dem grünen Ober-Wallistbai wenig 
Rei7. Man berührt Ulridien (Gasthof zvm GriesgieUcher) mit 
einfachen Denkmälern zur Erinnerung an die Kämpfe der Walliser 
gegen den Herzog von Zähringen und die Berner (1211 und 
1419), wodurch erstere ihre Freiheit erlangten; weiterhin Ge- 
schinen^ mit dunkelbraunen Häusern und seltsamen Scheunen; 
{7 km) Münster (Krevz, gute Weir\e), einer der Hauptorte des 
Thaies, geeignet zur Besteigung des 3090 m hohen Löffelhorns 
(4 St.); ^9jm Reckirwen^ mit schöner Kirche; dann schnell nach 
einander folgend dfluringen, Ritzingen, Biet, Selkingen und 
Blitzingen, (9 km) Niederwald (Wirtshaus). Auf der rfohe liegt 
Bellwald. Die Landschaft wird malerischer, das Weisshom bleibt 
dem Wanderer stets vor Augen. Rechts steigen die Berner 
Alpen, links die Walliser Alpen auf; im Rückblick die gewaltige 
Pyramide des Galenstock. 

Von dem im Thalkessel eingeklemmten (8 km) Viesoh 
(Hotel du Glacier und Hotel des Alpes, beide gut), dessen Lage 
wahrhaft grossartig ist, macht man sehr lohnende Ausflüge auf 
das 2941 m hohe Eggishom [4^ St. mit Führer; bis zum Wirts- 
haus Hotel Jungfrau 3 St.]; oben wundervolle Aussicht auf den 
grössten aller Schweizer Gletscher, der 45 km lange Aletsch- 
gletschei-, mit dem Märjelnsee. Ober den Gletscher führt der 
Weg auf die Jungfrau. Vom Jungfrauhotel kann man über 
Riedemalp und Bellalp und über Bettenalp (mit Führer) hinab 
nach Brieg oder Visp. Femer Ausflug zum Viescher Gletscher, 
der den Eingang eines Seitenthals versperrt. — Immer enger 
rückt das Thal zusammen; es folgt Lax (Kreuz), in schöner 
Lage. Dann plötzlich im Zickzack hinab zur Brücke von Gren- 

Siols, am Eingang des 5 St. langen Binnenthals, nach (11 km) 
lorel (Hotel Eggishom und Hotel des Alpes, beide gut), bis 
wohin die Verwüstungen der Rhone sichtbar. An der Hochfluh 
vorbei geht's zum reizend gelegenen Dorf (7 km) Naters, gegen- 
über dem Städtchen (2 km) Brieg {Hotel des Couronnes et Poste^ 
grosses renommiertes Haus l. Ranges; Englischer Hof, gut), am 
Zusammenflusse der Rhone und Saltine und am Aufgang der 
Simplonstrasse. Das grosse Beinhaus sowie die Schlossruinen 
auf den Höhen sind besuchen swert. Besteigung der Bellalp 
(4% St.). Oben Wirtshaus mit prächtiger Aussicht. Von der 
Bellalp in 1^ St. auf das ^arrhom. 

Von Brieg Eisenbahn m 15 Min. nach Visp (R. 66), An- 
fangsstation' der neuen Zweigbahn nach Zermatt (R. 68). 
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48. Vom Orifnselhospiz nach Domo 
d'Ossola. (Airolo.) 

Nach Domo d'Ossola 17 St. Der Weg führt über den Griespass and fordert 
einige Anstrengung, lohnt aber ausserordentlich. Es sind dazu mindestens 
2 Tage erforderlich; Nachtlager in Pomtnca. — Der Pass aber die Ifüfenen 
nach Airolo (von Obergestein 9 St ) erfordert einen Führer, bietet aber 

nichts Besonderes. 

Den Weg vom Grimselhospiz bis Obergestein s. S. 156. 
Hinter Obergestein überschreitet man die Rhone und tritt beim 
Dorfe Imloch links ins Eginenthal. Dann 2 St. steil hinan 
durch Wald und öde, felsige Gegend bis zur grünen Matte, wo 
der Weg über die Nüfenen nach Airolo abzweigt. [Letzterer 
wendet sich über die 2256 m hohe Nüfenen^ am Hospiz o^ 
Acqua vorüber, in das öde Bedrettothal ; hier über Bedretto und 
Fontana nach Airolo an der St. Gotthardstrasse.] Immer steiler 
werdend, gehf s hinauf über Schnee, \ St. lang über den Grles- 
gletscher und auf dem Ramm fort, welcher die Grenze zwischen 
der Schweiz und Italien bildet, 2448 m ü. M. Hier Blicke nach 
den prachtvollen Bemer Alpen. Der Weg über den Gletscher 
ist durch Stangen bezeichnet. 

Sehr steil läuft der We^ jenseits hinab in das terrassen- 
förmige Formazza- oder Pommat-ThaL, an der Quelle der Tosa 
vorüber, über die Sennhütten von Bettelmatt und die Orte 
Morast^ Kerbächi und Auf der Frut (mit Kapelle). Hier stürzen 
die grandiosen *T08afälle, deren donnerartiges Brausen man 
schon hört, lange bevor man sie sieht, in einer Breite von 25 m 
über eine wohl 200 m hohe Felswand herab. Sie sind die ge- 
waltigsten Kaskaden der Alpen und übertreffen den Handeckfall 
an Höhe. (Hotel de la Cascade.) Weiterhin die Ortschaft Frut- 
wald (in Camscha)^ dann Gkirfien (in Grovello), Zumsteg (al 
Pont)y Formazza^ auch Wald oder Pommat geheissen, Stoff ei- 
wald (S, Michele)., An der Matt (Rössli)^ ünterwald (Foppiano)y 
bis wohin die deutsche Zunge reicht. Dann gehf s durch den 
gewaltigen Engpass von Foppitmo zu einem fruchtbaren Land- 
strich mit südlicher Vegetation hinab. Bis Premia (Angeh) 
nimmt das Thal den Namen Val Antigorio an. Crodo (Leone 
d'oro), italienisches Zollamt, San Marco und Crevola sind die 
nächsten Orte. Hier mündet die Simplonstrasse ein; in der 
Nähe des Val di Vedro fliesst die Diveria in die Tosa. Weiter- 
hin über Breglia nach Domo d'Ossola (R. 66), von wo Eisen- 
bahn südwärts nach Novara. 
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■ 

49, Von Wasen nach Meiringen. 

Sustenpass. 

11^ St. Bis zum Steinwlrtshans Führer. Dann Fahrstrasse (Wagen 15 Frs^) 

bis Meiringen. 

Wasen an der St. G-otthardstrasse s. S. 103. Am Eingänge 
des Tbales liegt die Ma^efudanze^ ein ehemaliges Bollwerk 
aus den Zeiten der ürner Religionskriege, 1799 von den Fran- 
zosen zerstört. Dann geht's über die Mayen-Renss nach (| St.) 
Mayen (Wirtshaus, einfach). Die Häuser sind durch Steindämme 
Yor Lawinen geschützt, von denen das Thal ausserordentlich 
viel zu leiden hat. Rechts der Seewenstocky Kuhpfad und 
ützpfady links der Mayenstock und das Rauhe Spitzli; dann 
an der Ourezmetüer Atp vorbei, wo sich der schneebedeckte 
Hügli oder Grosse Spannort auftürmt. (1 St.) Fernigen und 
Rüthi sind die letzten bewohnten Orte; weiterhin nur einzelne 
Sennhütten. 

Nun über die Hundsalp zur letzten Mayenbrücke, wo die 
3720 m hohen üratshömer und das 2262 m hohe Sustenhom 
ihre Gletscher herabsenden. Im Zickzack hinauf auf die 2262 m 
hohe *Sa8ten-Scheideck, welche eine wunderbar schöne Aussicht 
über eine Kette starrer Felsenhomer sowie auf die Steinberg- 
und Thaleggi- Gletscher bietet: eine reiche Entschädigung für 
die Mühe des Ersteigens. Der Weg hinab führt dicht an dem 
merkwürdig zerrissenen Steinen- Oletscher vorüber (Wirtshaus 
am Stein); dann Fahrstrasse im malerischen GadmenthcU nach 
(2 St.) Gadmen (Bäi\ gut und nicht teuer), einer aus den Weilern 
Am Bühl und. Egg bestehenden Ortschaft; das dazu gehörige 
Obermatt brannte im Jahre 1862 vollständig nieder. Dem 
Gadmentbal folgen das durch seine Umgebung imposante Nessel- 
thal und das Mühlenthal mit dem Engstlenbach. Von Wyler 
?eht es abwärts nach Imhof (S. 152) und von hier in 1 St. nach 
Meiringen (S. 149). 



50. Von Thun über die Qemmi 

nach Leuk. 

Grossartige, interessante Konte, 17 St.; bestes Nachtqnartier in Fratigen. 

Ausser dem Gemmipass durchweg gute Fahrstrasse; rost yoq Spiez nach 

Frutigen 2 Frs. 75 Cent.; weiter nach Kandersteg Privatkurs. 

Wer die Post benutzen will, nimmt von Thun das Dampf- 
boot bis Spiez. Dort Post über Spiezwyler und weiter. (Wagen 
nach Frutigen 13, nach Kandersteg 20 Frs.) Fussgänger ver- 
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folgen die Strasse nach Thun längs des Tbuner Sees über 
GwaH zum Dorfe Strättlingen an der Kander, wo sich ein 45 m 
hoher Turm auf der Höhe zeigt: ein Denkmal aus der burgundi- 
schen Königszeit (Residenz des Königs Rudolph von Burgund, 
Gemahls der Konigin Bertha), jetzt Pulvermagazin. Man über- 
schreitet die Kander und geht bei der folgenden Wegeteilung 
links (rechts geht's ins Simmenthai). Ein in den Jahren 1712 
bis 1714 angelegter Kanal ordnet den Lauf der Kander und fahrt 
sie in den Thuner See. Links am See liegt Schloss Sj^iez. 
Es folgen die Orte Spiezujyler, dann (rechts über der Kander) 
das durch seine Heilquellen berühmte *Heu6tHcllbad (nächster 
und bester Weg auf den Niesen) und Mühllnen ißär)^ von wo 
sich eine überraschende Aussicht auf die BlümlücUp (8670 m), 
das Doldenkorn (8647 m) und die Alteis (3634 m) eröffnet. 

Weiterhin (18 km) das stattliche Dorf Reiohenbach, an der 
Mündung des düstem KienthcUes, Dem reizenden Frutiger Thal 
folgend, welches vom Friesthorn, Megisserhom und Männlifluh 
begrenzt wird, nach dem schönen Dorfe (6 km) Frutigen (Adler, 
Beltevue^ beide gut), Hauptort des Thaies, nach dem Brande 
von 1 827 neu erbaut. Hier verzweigt sich das Thal ; links streicht 
das K anderthalb rechts das Engstligenthal nach Adelboden und 
An der Lenk (R. 51). Unser Weg führt über den Engstligen- 
bach in das Kanderthal. Am Eingange desselben die auf einer 
Anhöhe gelegene Teilenburg, jetzt ein Qefan^nis, man geht 
über die Kander, weiterhin schauen Weisse Frau und Alteis 
herab, während rechts das Elsigenhorn aufsteigt. Bei (5 km) 
Kandergrund wird die Gegend einsamer. Bald Weiler Bunder- 
bach (notel Allels^ einfach, 20 Min. rechts der herrliche Blausee). 
Die Strasse erreicht über Mitholz (links die Ruinen der Felsen- 
burg) nach 7 km: 

Kandersteg {Hotel Victoria, empfohlen ; Oemmi, Bär, beide 
in Eggenschwand, gut); Führer unnötig; Pferd bis zur Daube 
(Passhöhe) 12 Frs.; es ist ratsam, ein Pferd nur bis zur Passhöhe 
zu nehmen, da der Bergabhang zum Reiten zu steil), ein Dorf 
in wilder, reizender Umgebung. Hier hört die Fahrstrasse auf. 
Links zweigt das hochromantische, 1^ St lange Oesohinentbal 
ab, an dessen Ende der finstere Oeschinen-See, Dieses wie das 
weiter hinaufstreichende, 4 St. lange Qastemtbal gewähren mit 
ihren hohen Felswänden und Gletschern das grösste Interesse. 
Vom Dorfe schöne Blicke auf das Doldenhom, die Blümlisalp 
oder Frau, den Fisistock, die Alteis, das Qellihom und auf das 
Rinderhorn, Ein interessanter, aber beschwerlicher Bergpfad 
leitet über den Dündengrat ins Sefinent/ial und nach Lauter- 
brunuen. Das Lötschenthal s. später. 

Hinter Kandersteg führt der Weg zwischen dem 2679 m 
hohen Fisistock und dem Bonder spitz durch Blggenschwcmd in 
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die wilde Klus^ wo das Gastem-Thal (S. 160) mundet; dann zieht 
er sich im Zickzack unterhalb des Qellilioms hinan nach dem 
armseligen Winteregg, Links steigt die 3634 m hohe Alteü mit 
ihrem Schneefeld auf. Auf dem Spitalmatt ist die Grenze 
zwischen Bern und Waliis. Weiter oben das einsame Wirts- 
haus (3^ St.) Sehwarenbach, zwischen dem 3466 m hohen 
Rinderhom und dem 3688 m hohen Bahnhorn, einer Einode, 
in welche Zacharias Werner den: Schauplatz seines blutigen 
Trauerspiels „Der 24. Februar" verlegt hat. Weiter % St. er- 
reicht man den 2206 m hohen, trüben Daubensee am Fusse des 
Lämmerengletsc/iers, nur 3 Monate im Jahre yon Eis frei, vom 
Oletscher gespeist. Am See vorüber geht's in 20 Minuten auf 
die Passhöhe der 

Gemmif auch Daube genannt. Die Gemmi ist ein steiler, 
2302 m hoher Bergrücken, westlich von den mit Gletschern ge- 
panzerten Höhen Alteis und Rinderhorn begrenzt, besonders 
merkwürdig für Geognosten, da man von seiner fast senkrecht 
abfallenden Südseite her die Alpenschichten deutlich bis ins 
kleinste überblicken kann. Der Naturfreund findet hier auch 
die grossartigste Ausbeute an schönen Landschaften. Links am 
Wege auf einer Anhöhe das kleine aber gute Hotel Wildstrubel 
mit wundervoller Aussicht über einen Theil des Rhönethales, auf 
die Lenker Bäder, den Monte Rosa und die ganze Alpenkette. 
Der höchst interessante, schauerliche Pfad von hier nach Leuk 
(Galerie) wurde in den Jahren 1736— =41 -durch eine Aktien- 
Gesellschaft angelegt und durcK hohe Mauern gegen die dicht 
am Wege befindlichen grauenvollen Abgründe gesichert. Das 
Bergabreiten (jetzt verboten) ist gefährlich. Im Jahre 1861 stürzte 
die Gräfin d'Arlincourt hier vom Pferde in den Abgrund, weil 
sie das Tier nicht ruhig seinen Weg gehen Hess. 

Bild Leukf franz. Loeche-les-Bains (Hotel des Alpes mit 
Bädern, schön gelegen und musterhaft geführt; Hotel de France, 
ebenfalls mit Bädern, gut; Maison blanche^ desgleichen, altrenom- 
miertes Haus; Union und Hotel Brunner, beide gelobt, — die 
meisten nur bis Ende September offen; Omnibus nach Susten 5, 
nach Sitten 1^ Frs.), kleines Bergdorf mit dunkelbraunen Holz- 
häusern und stattlichen Hotels, liegt inmitten einer wilden, 
schauerlichen Alpennatur, 1415 m ü. M^ Ringsherum steigen 
die Spitzen des Balmhorn, Rinderhorn, Lämmerhorn, Masing- 
hom, Daubenhom u. a. 3800 m hoch auf. Die 21 in der 
Gegend entspringenden heissen Quellen, unter denen die Lorenz - 
quelle die stärkste und heisseste, besitzen eine Temperatur von 
z7 — 40 ^ R. und werden zum Trinken und Baden gegen Nerven- 
schwäche, Lähmungen etc. benutzt. Sie sprudeln so reichlich, 
dass man -^ ungebraucht abfiiessen lässt. Man badet gemein- 
schaftlich, bleibt vor- und nachmittags stundenlang im Hassin 

Griebens Reise -Bibl: Schweiz. 15. Aufl. \\ 
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und unterhält sich dabei nach Möglichkeit durch Lektüre, Spiel etc. 
auf schwimmenden Tischen. Diese Art des Gebrauchs ist für 
die Kur besonders vorteilhaft. Badezeit 5—10 Uhr morgens 
und 2—5 Uhr nachmittags. Die Einrichtungen im alten wie 
im neuen Badebauae sind gut. 

Schone Partien zum Dala- Wass&rfaU \ St., zur Foljeret-Alp 
\ St., und am rechten Ufer der Dala entlang nach Glamnen 1 St. ; 
ferner auf die nicht allzu bequemen ^hn Leitern (eckelies) an 
der Wandfluh nach Dorf Albinen (1% St.); lohnend, aber nur 
för Schwindelfreie. Oben Aussicht auf das Rbonethal bis zum 
Monte Rosa und Matterhom. Auf den Ouggerhubel 2\ St., steil 
über den Wolf stritt, oder bequemer über Ghermignon; oben 
prächtige Aussiebt. Endlich auf das 2950 m hohe Torrenthorn 
(5 St., Pferd 9 Frs.) mit grossartiger Femsicht auf die Berner und 
Penninischen Alpen vom Monte Rosa' bis zum Montblanc (Führer 
nötig, der Weg ist ermüdend, aber ausserordentlich lohnend). 

Vom Lenker Bad fahren Omnibusse nach Sitsten für 5 Frs. 
(Einspänner 12 Frs.) und nach Sitten (Einspänner 25 Frs.) für 
7^ Frs. k Person; auch fehlt es nicht an Saumtieren (bis zur 
Daube 8 Frs.). Mit dem Flecken Lenk steht das Bad durch eine 
gute Fahrstrasse in Verbindung. Dorthin führt das im hohen 
Grade malerische, enge DalatJial über Inden (Wirtshaus), nach 
(14 km): 

LetiJCf franz. Loeche (Krone), wo die Dala in die Rhone 
mündet. Über erstere schwingt sich eine hochgespannte Brücke. 
Auf den Höhen die Trümmer zweier ^Schlösser; dabei hohe 
Schlamm- und Schutthügel von grossen Überschwemmungen und 
Bergstürzen. Im benachbarten Orte Svsten ist ein gutes, billiges 
Gasthaus. Dort Bahn nach Visp (Zermatt) oder nach dem 
Genfer See, 



51. Von Thun nach Vevey (oder Aigle). 

27 St. EilwaRen tätlich durch das Simmentkalhis Saanen (lll[^St) in %St., 
von dort bis Bfdle (9^ St) in 6 St, von hier bis Vevey (^ St), 2 Mal 
täglich in 4 St. Interessante Fahrt. (Eisenhahn konzeroioniert. Fusswan- 
derer benutzen die Post bis Monthovon (S. 164) und gehen von dort in 
6^ St. über den Plan de Jaman (S. 164) nach Vevey, oder sie nehmen den 
lohnenden Weg (auch Poststrasse) von Chdteau d'Oex nach der Eisenbahn- 
station Aigle, der jedoch einige Stunden mehr in Anspruch nimmt 

Von Thun bis zur Strassenscheide S. 160. Nun rechts an 
der Ränder hin. Durch das 13 St. lange fruchtbare Simmenthai 
zieht sich eine sehr gute Fahrstrasse; an Naturschönheiten ist 
dieser Weg entschieden reicher als die Eisenbahn von Bern 
über Freiburg. Den Eingang bilden der Niesen links, das 
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Stockhom rechts. Man kommt unter dem Schlosse Wimmis nach 
(11 km) Brothäu9i (Hirsch); dann nach (4 km) Latterbach^ an 
der Mündung des Diemtiger Thals, welches mit dem Engstligen- 
Th'al parallel läuft; (3 km) Erlenbach (Lowe) mit gleichnamiger 
Ruine, bester Ausganß:spunkt zur Besteigung des 2193 m hohen 
Stockhorns (Z^ St., Führer 6 Prs., Rückweg über das Weissen- 
burger Bad); Ringoldingen ; (6 km) Wei88enburg (Hotel Weissen- 
burgy teuer), in wildschöner Lage mit 22^ R. warmer Mineral- 
quelle (Weissenburger- oder Butitschibad, berühmte Kurhäuser, 
\ St. rechts Fahrstrasse). 

Weiterhin folgen: OberwyL, wo das Thal enger wird (8 km) 
Boltigen (Bär)^ ein wohlhabendes Dorf, mit sehenswerten Glas- 
malereien in der Kirche; rechts oben die Mittagsfluh, Reiden- 
bach [rechts direkte Strasse nach Bulle über Bädermoos^ durch 
das schöne Jatmthal, Charmey und Brac, 8 St.]. Im Simmenthai 
weiter aufwärts gelangt man nach Weissenbcuih^ Littisbach, Gar- 
stadt. Hier rücken die Felsen zu einer grossartigen Schlucht 
zusammen, die vor der Regulierung der Strasse oft Gefahr brachte; 
die Simme stürzt in hübschen Fällen herab. Über Mannried 
(Ruine Mannenberg) nach (8 km) Zweisimmen {Krone, billig), wo 
sich das Nieder-Simmenthal in das Ober- und das enge Klein' 
Simmenthai spaltet. [Bis An der Lenk (R. 52) 3 St.] Weiter 
hinauf (Saanenmöser) offnen sich herrliche Aussichten; oben 
ein Wirtshaus. 

(14 km) Saanen, französisch Gessenay {Grosslandhaus, gut, 
Hotel Hauswirth, Bär, billiger), ist der Hauptort des lieblichen 
Saanenthales, mit ca. 3800 Einw., welche sich besonders mit 
Käsebereitung (Greyerzer oder fromage de Gruyere, Fätscherin) 
beschäftigen. Die deutsche Sprache macht hier einem franzö- 
sischen Patois Platz. (Von Saanen nach Sion führt ein be^ 
achwerlicher Weg in 10 St., nur mit Führer über den Sanetsch- 
pass). An der Ruine Vanel vorüber geht's (5 km) nach Rou- 
gemont oder Rotenberg, dem ersten Waadtländer (Canton de 
Vaud) Dorfe. 

Hinter (6 km) Chäteau d'Oex oder Oesch {Ours, deutsch, 
gut; Bertholdj komfortabel, gelobt; verschiedene Pensionen), 
einem freundlichen, zerstreut gelegenen Dorfe, dessen Kirche 
man schon von weitem sieht, überschreitet die Strasse die Saane 
und wendet sich nach Moulins, Von hier steigt links die neue 
Poststrasse nach Aigle an, welche über Etivaz, Lercherette, Les 
Mosses und Sepeu bei wundervollen Ausblicken in 6 Stunden 
nach Aigle im Rhonethal führt. Weiter rechts durch mehrere 
Schluchten, namentlich den Hohlweg la Tine; bald nimmt der 
Weg eine der vorigen Richtung ganz entgegengesetzte an und 
läuft nördlich (14 km) nach Montbovon oder Bubenberg (Hotel 
du Jaman; Kreuz), 

11* 
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Fusswanderer verlassen hier die Poststrasse und wählen 
den schon etwas früher links abzweigpenden Saumpfad über den 
Plan de Jaman nach Veyey (6^ St.) oder Montreux am Genfer 
See (1 St. von Vevey), welcher näher als der Fahrweg ist; eine 
lohnende Wanderung, Führer unnötig (Pferd 10 Frs.). Man 
berührt das zerstreut liegende Dorf AUieres^ mit dem einzigen 
Wirtshause am Wege, und erreicht in 2 St. eine grosse Senn- 
hütte (Erfrischungeig einige Minuten unter der Passhöhe (1485 m). 
Anfangs bequem, die letzte Strecke anstrengender; oben die 
prächtigsten Aussichten (namentlich morgens) auf die Thäler 
des Kantons Freiburg und auf den Genfer See; noch umfassender 
von dem über 400 m höher (1 St, beschwerlich) aufsteigenden 
Gipfel der Dent de Jaman, 1879 m ü. M., wo man auch den 
Neuenburger und Murtener See, den Weissenstein, Pilatus etc. 
erblickt. Vom Pass guter Weg hinab; rechts über Les Avantl 
(Hotel des Avants, gelobt) nach Yevey, links nach Montreux. 

Die Fahrstrasse zieht sich von Montbovon um den Fuss des 
2007 m hohen Moi^son herum, über welchen man vom nächsten 
Orte (Albeuve) in 7 St. ohne Führer nach Bulle gelangen kann, 
gleichfalls eine sehr genussreiche Partie; von der Hohe ent- 
zückende Fernsicht bis zum Montblanc und Jura. Die Fahr- 
strasse berührt Albeuve (Engel) und lässt das sehr malerisch 
auf einer Anhöhe gelegene Städtchen Griiyöres oder Qreyerz 
(Fleur de Lys) seitwärts. Es ist der Hauptort des Freiburger 
Käsehandels (Greyerzer oder Gruyere ist berühmt). Auf steilem 
Fels das alte, trefflich erhaltene Scbloss der mächtigen Grafen 
gleichen Namens, aus dem 5. Jahrhundert, mit 5 m dicken 
Mauern; das Innere wegen seiner Holzschnitzereien, Kapelle und 
Kirche sehenswert. Oben schöne Aussicht über die herrliche 
Umgegend. 

Bei Bulle (Hotel des Alpes, beim Bahnhof, Gheval blanc, 
Hotel de ViUe) mündet die Eisenbahn von Freiburg resp. Lau- 
sanne. Auch dieses Städtchen treibt lebhaften Handel mit 
Käse und hat eine blühende Industrie. Seit dem Brande von 
1805 ist es neu aufgebaut. Von hier an ist die Fahrt ohne 
Reiz. Die Strasse wendet sich anfangs westlich nach Vaudens 
und nimmt bei Vaulrv^ (Thalbach) wieder eine ganz südliche 
Richtung. Es folgen Semsales, Chätel- St. -Denis oder Castels 
(Hotel des 13 Cantons), Städtchen an der Veveyse, mit hoch- 
gelegenem Schloss aus der Zeit der Burgunderkönige. Dann 
gehf s im Zickzack am Pelerin hinab : vor uns eine wundervoUe 
Aussicht auf den Genfer See und seine schneegekrönten Berg- 
riesen. Nach 2^ St. Vevey (R. 59). 
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52. Von Thun über den Rawyl 

nach Sion. 

Am besten und bequemsten: Mit Eilwagen (Thun-Sannen) den 
interessanten Fahrweg nach Zweisimmen in 6 St für 7 Frs. Von dort za 
Fnss oder Wagen (Post) bis An der Lenk, und dann zn Fnss auf ver- 
bessertem Sanmwege über den Rawyl. 

O der: Mit Eilwagen nnr bis Latterbach und von hier zn Fuss durch 
das IHemtiger Thal bis An der Lenk in i% St 

Oder: Mit der Post nach FrtUigen, von da durch das Engstligen- 
Thal zu Fuss oder in kleinem Wagen bis Adelboden (Hotel und Pension 
Wildstrubel), und von hier zu Fuss oder Pferd über den Bawylpass. Von 
An der Lenk (Führer und Lebensmittel nötig) zu Fnss über den Rawyl 
nach Sion, tO— 11 St — Etwas beschwerliche, aber lohnende Wanderung, 
seit der Verbesserung der Gemmistrasse weniger benutzt und dieser an 
Reiz nachstehend. 

Bis Latterbach s. S. 163. Dort zweigt sich das vom Chirel 
bewässerte Diemtiger Thal südlich ab. Diemtigen (Hirsch), mit 
Schlossruine Oriinmenstein, (2 St.) Narrenbach und (% St.) Thier- 
matten sind die ersten Orte. Wo sich das Thal teilt, geht's 
rechts in 2 St die Qrimmi (2230 m ü. M.) ziemlich mühsam 
hinan, und weiter durch das freundliche, enge Fermelthal nach 
(2 St) Matten im Ober -Simmenthai, an der Fahrstrasse von 
Zweisimmen nach (1^ St) *An der Lenk (Kurhaus und Bad^ 
renommiert; Krone, Stern), in schöner, geschützter Lage. Hoch 
darüber ragen der Dürrenwald und das Schatthorn empor, 
während sich vor uns das Eisfeld des Räzli- und des 3266 m 
hohen Wildstrubel- Gletschers ausbreitet. Ausflug dorthin zur 
Quelle der Simmen 2 St., welche am Räzli- Gletscher aus y,sieben 
Brunnen^ entspringt und mehrere prächtige Wasserfälle bildet 

Von An der Lenk mit Führer bergan durch das Iffigenbadi- 
Thal am schönsten Fall des Bachs yorüber zu den Sennhütten 
von Iffigen (Erfrischungen), und in Windungen auf verbessertem 
Wege durch einen kleinen Wald (von der Hütte in \\ St.) zum 
2421 m hohen Gipfel des Rawyl oder Les Ravins. Auf dem 
Wege am Kamm längs des Raujyl-See fort, mit wundervoller 
Aussicht auf das Rhonethal und die Matterhomgletscher, zum 
Kreuze, dem Grenzstein des Berner und Walliser Gebiets. Dann 
hinab auf schlechtem Wege in Windungen nach (2^ St.) Nieder- 
Rawyl und durch eine wilde, lange Schlucht in 3 St. nach Ayent, 
Der um 2 St. nähere Fussweg längs der Wasserleitungen ist 
nur ganz schwindelfreien Touristen (nur mit Führer!) anzuraten. 
In 2 St. erreicht man Sion (Sitten) [s. Route 66], an der Eisen- 
bahnlinie Brieg-Lausanne. 
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53. Von Bern nach Blei. 

Eisenbahn in 1 St.; I. 8Frs. 75 Cent., II. 2 Frs. 65 Cent., 111. 1 Frs. 90 Cent.' 

Von Bern nach Station ZoUikofen, Dort zweigt die Bahn 
nach Biel links ab, geht an den Stationen Münchenbuchaee (Seminar), 
Schupfen (grosses Bauemdorf) und Svherg vorüber nach Station 
Ijyss, Von hier führt links eine Bahn nach Murten und Payerne 
(R. 56), rechts die Fortsetzung der Route nach Bu8sxüyl, grosse 
Gitterbrücke über die Aare; links Bad Worb, Station Brugg 
mit Zihlbrücke. Links der Bielersee. Station Biel (S. 37). Von 
dort nach Neuenburg, Genf, s. Route 4, Basel s. Route 1. 



54. Von Neuenburg (Neuohätel) nach 
Chaux-de-Fonds und Locie. 

Eisenhahn in 2 St; Fahrpreise: I. 6 Frs. 40 Cent., II. 4 Frs. 10 Cent, 
III. 3 Frs. 15 Cent Man setze sich links! 

Bei klarem Wetter gehört die Fahrt auf dieser Bahn zu den 
interessantesten der Schweiz; die Bahn steigt auf kurzer Strecke 
gegen 550 m an. Von den Fenstern links bat man eine schone 
Aussicht auf die Alpenkette und den Neuenburger See. 

Die Bahn föhrt eine kurze Strecke hinter der Stadt über den 
Seyon, dann durch einen Tunnel, hinter welchem sich nach 
links eine prachtige Aussicht über den See und die Alpen er- 
schliesst. Der ersten Station Corcelles folgt Chambrelien^ wo 
der Zug die entgegengesetzte Richtung einschlägt ; die schönere 
Aussicht bleibt auf derselben Seite. Es folgen Stationen Coffrane 
und das 960 m hoch gelegene Hauts-Geneveys. Dann ein 3z63 m 
langer Tunnel, durch den die Bahn in 7 Minuten fahrt. An der 
Ausfahrt Station Convers, ringsum von fast senkrechten Felsen 
umschlossen. Rechts Abzweigung der Jurabahn nach Soncehoz 
(S. 38). Gleich hinter der Station wieder ein 1500 m langer 
Tunnel, welcher in 3 Minuten durchfahren wird; diesem folgt 
noch ein kleinerer und dann Chaux-de-Fonds. 

Chaux-de-Fonds (lAon d'Or, gut, aber oft überfüllt; Fleur 
de LySy gelobt; Hotel National u. a., überall viel Geschäfts- 
reisende), ist ein wohlhabendes, nach dem Brande von 1794 neu 
erstandenes Dorf mit ca. 26,000 meist protestantischen Ein- 
wohnern. Dasselbe liegt in einem rauhen Thale, 1000 m ü. M., 
ist einer der Hauptsitze der ührenfabrikation (jährlich über 
] 50,000 Stück) und hat Gasbeleuchtung, Kasino mit gutem Lese- 
kabinett, Theater und viele palastartige Gebäude. Mittwochs sehr 
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bedeutende Uhrmacher-Börse, wozu alle deutschen Staaten ihr 
Kontingent stellen. Die ovale Kirdhe mit kunstvoll gewölbter 
Decke, das College, ein Prachtbau, der über eine Million Francs 
kostete, die Gemäldesammlung mit vielen guten Bildern, sowie 
das Planetarium von Ducummun sind sehenswert. Prächtiger 
Spaziergang nach Maison Monsieur, Wirts- und Zollhaus. Die 
Eisenbahn föhrt in 13 Minuten über Station Eplatures nach: 

Locie (Trois Rois, Hotel da Jura), zwar kleiner als sein 
Nachbar, denn der Ort zählt nur 12,000 protestantische Ein- 
wohner, liefert aber vorzügliche Uhren und Chronometer. Be- 
sonders sehenswert sind die interessanten unterirdischen Mühlen 
(Moulins Souterrains) am Col des Rockes, deren mehrere über- 
einander liegen; man erreicht dieselben in ^ St. auf gerader 
Chaussee von Locle aus. Sie werden von dem Wasser des Bied- 
flasses getrieben. Man dehne die Exkursion bis zum hübsch ge- 
bauten Les Brenets (1 kl. St.) aus und nehme am Fusse des 
Abhanges von Brenets das kleine Dampfboot, welches den Fluss 
entlang, an Felsengebilden des Jura vorüber, fährt. Auf beiden 
Uferseiten öffnen sich Grotten, von denen die grösste, La Toffiere, 
besonders sehenswert ist. Nach 25 Min. Wasserfahrens erreicht 
man das Wirtshaus am DoubsfalL, wo alljährlich ein grösseres 
Volksfest gefeiert wird. In 10 Min. vom Hause gelangt man 
zum prächtigen Fall (Saut du Doubs), der 30 m hinunterstürzt 
und bei Wasserfälle zu den malerischsten Wasserfällen der 
Schweiz gehört. Sehenswert ist ferner der 250 m lange Felsen- 
Stollen, der den Abfluss des überreichen Wassers aus dem Locle- 
thal in den Doubs bewirkt, sowie die Roche fendue (1 St.). 
Von Locle führt eine neue Eisenbahn, die den Ausflug zum 
Saut du Doubs erleichtert, in 35 Min. nach Morteau und weiter 
nach Besan^on, 



55. Von Bern über Freiburg nach 

Lausanne. 

Täglich 5 Zuge. Von Bern bis Freibury in l-\\ St Fahrpreis:!. SFrs. 
75 Cent., II. 2 Frs 70 Cent. 111. 2 Fn. — Von Bern naco Lausanne in 
3^ - 4 St. F a h r p r e i s : 1. 10 Frs. 95 Cent, II. 7 Frs. 85 Cent, 111. 5 Frs. 80 Cent 

Bei der Ausfahrt von Bern (S. 125) links hübscher Blick 
auf die Berner Alpen ; es folgt ein aussichtloses Wiesenthal bis 
Station Bümplitz und Törishaus^ Die Sense (Sin^ne), welche 
die Grenze zwischen Bern und Freiburg bildet, wird überschritten. 
Hinter Station Flamatt ein Tunnel, rechts das Denkmal von 
Neuenegg (Schlacht 1339), links das bewaldete Thal des Taffema- 
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Baches^ dann wieder ein Tunnel und Station Schmitten. Hinter 
Station Oum-Ballwüyl die grossartige Saane-Brücke, welche auf 
vier eisernen Säulen ruht, 80 m über der Saane und 332 m lang' 
ist. unter der Fahrbahn ist der Weg für Fussganger; das zur 
Brücke yerbrauchte Eisen betrog 60(K)0 Centner. 

Freiburgf Fribourg (Hotel de Fribourg^ elegant; Hotel 
Naüonalf bei der Kathedrale, altrenommiert, beide I. Ranges; — 
einfacher: Zimmerleuten [Gharpentiers], gelobt; Jägern und 
Metzgern-, Bier in der Brasserie Schaller), sCltertüyiliche Haupt- 
stadt des gleichnamigen Kantons, 1175 voa' Berthold von Zäh- 
ringen gegründet, zum Teil yon Türmen und Ringmauern um- 
geben und darom von festungsähnlicbem Aussehen, steigt in 
ziemlicher Entfernung vom Bahnhof auf steil abgeschnittenen 
kahlen Sandsteinfelsen dergest^t auf, dass unter manchen Häusern 
Strassen hinweggehen (z. ß. im Court -chemin). Ihren Fuss 
umspült die Saane oder Sarine. Unter den 12,300 Einwohnern 
spricht der in der oberen Stadt wohnende Teil französisch, jener 
iQ#der unteren Stadt (meist Arbeiter) deutsch. 

Seit 1838 verbindet eine grandiose Drahtbrücke (Pont sus- 
pendu) di^ beiden . hohen Ufer der Saane. Bei einer Länge von 
yAÄ m (mit den Brück enköpfia) schwingt sie sich bei einem 
ftewicht von 70Äfl(Ceninem kühn über den 52 m tiefen Abgrund, 
■j^r 360 m lange Seile, jedes aus 1056 Eisendrähten geflochten, 
tragen die Brücke, deren Stärke auf das Dreifache des Gewicl^ts 
berechnet ist, welches sie je zu tragen haben dürfte. Eine ähn- 
liche zweite Brücke (Pont du Ootteron) weiter oben überspannt 
seit 1840 in einer Länge von 290 m den 50 m tiefen Abgrond 
des Galternthaies ; ihre Drahtseile sind zum Teil in Felsen ein- 

§elassen. Ein Besuch der Brückeh oben und unten, dann ein 
paziergang an der alten Loretto-Kapelle vorüber, durch das 
Bürglenthor zur Stadt (1 St.) und der felsenzerkMfteten Galternr . 
Schlucht sollte nicht versäumt werden. Ein anderer prächtiger 
Standpunkt ist die Anhohe, welche das palastähnliche, seit lb47 
aufgehobene Jesuiten- Kollegium St. Michael beherrscht. 

Ausser den Brücken nimmt noch die St. Nikolauskirche 
erhöhtes Interesse in Anspruch. Der edle gotische Bau wurde 
nach dem Plane du Jardils im Jahre 1185 begonnen, aber erst 
1600 vollendet. Der 86 m hohe Turm (aus dem 15. Jahrhundert) 
gewährt von der Plattform eine prächtige Aussicht. Man beachte 
das reich verzierte Hauptportal (Jiingstes Gericht, Himmel und 
Holle in seltsamer Darstellung), die Chorstühle, die Kanzel, den 
Taufstein und das Altarbild in einer Seitenkapelle (heilige Maria 
und Anna) von Deschwanden, vor allem aber die weltberühmte 
Orgel von Aloys Moses (seine Biiste daneben), mit 67 Registern 
und 7800 Pfeifen, deren gewaltige Tonmassen eine grossartige 
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Wirkung erzeugen. Sie mrd gewohnlich nachmittags 1^ Uhr 
und abends 8 Uhr gegen (1 Fr.) Entree gespielt. Man kann 
aber auf Wunsch die Orgel auch zu jeder andern Zeit gegen 
Zahlung yon 12 Frs., wofar 12 Personen Eintritt haben, spielen 
lassen. 

In der Kajmzmerkirche ist eine Kreuzabnahme von Carracci, 
in der Johannukirche eine Anbetung der heiligen drei Könige 
TOih Domenichino (?), in der Franziskanerkirche das Grabmal 
des Paters Girard und ^ Totentanz. Das Stadthaus neben 
dem Rathause nioimt die Stelle ein, wo einst die Burg der 
Edlen yon Zäh'ringen gestanden. Vor demselben eine 5 m im 
Umfang messende lAnde, im Jahre 1476 zum Andenken an die 
Murtener Schlacht gepflanzt Neben derselben steht das im 
Jahre 1860 errichtete Denkmal des durch seine Verdienste um 
die Erziehung berühmten Paters .Gregoire Girard (geb. 1765; 
f am 6. März 1850); dasselbe ist aus Bronze auf massivem 
Fussgestell. Im Lyceum das Kantonalmuseum mit Belyedere. 
Interessant sind die neuen, leider eine yerfehlte Spekulation 
darstellenden Wasserwerke des Lac de Perolles (1 St.). [Von*. 
Freiburg nach Payem'e und yon dort links- nach ■ Yverdon^und 
rechts nach Avenches (Aventicum der Römer),. Murten und Lyss ' 
(R. 56). 

Die Bahn fährt yoü Freiburg durch schöbe' Landschaften' 
nach Station Matran. Von higr in einförmiger Gegend nach 
Station Neyruz^ Cottens mit Schlossmine und neuer Kirche, 
Chenens und Vittaz- St- Pierre, Links der Qibloux (1202 m)^ 
der hinter deipselben sichtbare Moleson (2008 m) tritt immer 
näher heran. Am Nonnenkloster La fille de Dieu yorüber nach : 

Romont (Hirsch; Krmiz)^ an der Glane. Von dem im zehnten 
Jahrhundert erbauten Schlosse schöne Aussicht über die ganze 
Alpenkette. Hier zweigt die Bahn nach Bulle ab. Es folgen 
die Stationen Siv^ez^ Vauderens^ yor welcher ein Tunnel (rechts 
in der Tiefe das Städtchen Moudon)^ dann Oron (\ St. dayon 
das Städtchen Oron), femer Falezieux (Einmündung der Broye- 
thalbahn) imd Chexbres^ Jetzter Aussteigepunkt für die direkt 
nach Vevey (Post-Omnibus 1 bis 1^ St.) Fahrenden. Der Zug 
passiert einen Tunnel, bei der Ausfahrt prächtiger, überraschender 
Blick über den Genfer See und die ihn umgebenden Berge. 
Von hier zwischen herrlichen Weinpflanzungen über Station 
Qrandvaux und La Conversion auf grossem, schön gebautem 
Viadukt durch das Thal der Baudeze nach Lausanne (s R. 59). 

Von Lausanne nach Genf s. R. 57. Nach Vevey und Ville- 
neuve s. R. 59. 
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56. Von Lyss nach Murten, Payerne 
und Palözieux (Lausanne). 

Eisenbahn in 4 Stunden; nach Murten II. 2 Fr8. 10 Cent., nach Payeni« 
II. 3 Frs. 60 Cent, nach Lausanne 11. 8 Frs. 10 Cent. 

Die Bahn fuhrt von Lyss nach dem kleinen befestigten 
Stadtchen Aarb&rg^ dann über die Stationen KaUnach^ Frösdieh^ 
Kerzers und GcUmitz nach Station Murten, französisch Morat 
(Krone^ Weisses Kreuz)^ das romische Gastrum Murtena, mit 
2400 zumeist protestantischen Einwohnern, dem einzigen be- 
merkenswerten Ort am idyllischen Miirtener See, dessen Wellen 
noch in neuerer Zeit einzelne burgundische Waffen an die flachen^ 
moorigen Ufer warfen (s. u.). Seine Länge beträgt 9 km, seine 
Breite 5 km, die grosste Tiefe 52 m. Mit dem Neuenburger 
See läuft er parallel und steht mit diesem durch die Broye in 
Verbindung; an guten Fischen, besonders Welsen, ist er reich. 
In Handels- und Gewerbs-Angelegenheiten entwickelt das Städt- 
chen ziemliche Regsamkeit. Das Rathaus (mit Inschriften und 
Mörsern aus dem burgundischen Kriege), die prachtvolle Bärger- 
schule mit einer Waffensammlung und das altertümliche Schloss 
auf der Höhe verdienen Beachtung. Besonders merkwürdig ist 
der Ort wegen des Sieges der Schweizer über Karl den Kuh neu 
(22. Juni 1476). Mindestens 15,000 Burgunder büssten hierbei 
das Leben ein. An der Stelle des ehemaligen Beinhauses erhebt 
sich jetzt ein 20 m hoher Obelisk; man übersieht das Schlacht- 
feld am besten von der über 600 Jahre alten Linde, einem der 
schönsten Bäume in Europa, auf einem Hügel unweit Müncken- 
vnfler^ wo die Eidgenossen Kriegsrat gepflogen. 

Über Station Faoug (Pfauen) nach Avenches, deutsch 
Wiflisburg (Couronne), das einst so umfangreiche, prächtige 
Aventicum der Römer, die Hauptstadt Helvetiens, aus welcher 
Zeit noch die Festungsmauem, in der Nähe eine 12 m hohe 
Marmorsäule und ein Amphitheater stammen. Ein Teil der 
reichen Ausbeute neuerer Nachgrabungen im sogenannten rö- 
mischen Museum, beim Amphitheater. Jetzt zählt der unbe- 
deutende Ort kaum 1800 Einwohner. Folgen Stationen Dom- 
didicr, Dompierre^ Gorcelles und 

Payerne, deutsch Peterlingen (Hotel de rOurs, Groix blanche)^ 
uraltes waadtländisches - Städtchen mit 3600 Einwohnern, das 
römische Patemiacvm. Hier sollen im Jahre 1817 die Gebeine 
der königlichen Spinnerin Hertha, Gemahlin Rudolphs II. von 
Burgund, aufgefunden worden sein. Sie wurden in der Stadt- 
kirche feierlich beigesetzt, wo man auch noch den königlichen 
Sattel zeigt. Die von Bertha im 10. Jahrhundert erbaute 
Benedictiner-Abtei ist jetzt Erziehungs-Institut, die Kirche Korn- 
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magazin. [Westlich verbindet eioe Bahn über Station Cugv, 
Estavayer (mit interessantem Schloss am Neuenburger See;, 
Cheyres und Yvonand, Payerne mit Yverdon (R. 57).J 

Es folgen die Stationen Trey (im Broythal), Oranges, 
Herniez, Luzens und Moudon, deutsch Milden (Hotel de Ville; 
du Pont, etc,)y sehr altertümliche Stadt, das römische Minidunum 
mit 2500 Einwohnern. 

Die Bahn berührt weiterhin Bressoncus und Ecublens und 
mundet bei PcUezieux in die Hauptlinie Bern-Lausanne (S. 180). 



57. Von Neuenburg (Neuchätel) nach 
Lausanne und Genf. 

Eisen bahn bis LMusanne in 2^ St Fah rpr eis: 1.8 Frs., ]I. öFrs. 80 Cent., 
111. 4 Frs. 20 Cent. Bis Genf in 4 St fnr 1. 13 Frs. 10 Cent, 11. 9 Frs. 

40 Cent, 111. 6 Frs. 80 Cent. 

Der Neuenburger See (S. 41) bleibt bis Yverdon zur Linken 
der Bahn. Diese führt nach Aitvemier, berühmte Pfahlbauten- 
Station, wo die Bahn durch das malerische Val-de-Travers nach 
Frankreich übergeht. Es folgen Station Colombier mit schönem 
Weinbau, Boudry, der Geburtsort Marats, und Bevaix. (Rechts 
oben über Boudry der für Naturforscher interessante Creux du 
vent in l^.St. zu besteigen.) Die Bahn nähert sich wieder dem 
Neuenburger See und berührt die Station ^S^^ Aubin, dem Städtchen 
Estavayer gegenüber. 

Dann Vaumarcus mit hoc6gelegenem, gleichnamigen Schloss 
Concise und Onens-BonvillarSy vor welcher das Schlachtfeld von 
Orandson, durch drei Granitblöcke bezeichnet, wo Karl der 
Kühne am 3. März 1476 gegen die Schweizer unterlag und sich 
durch die Flucht retten musste, nachdem sein 60 000 Mann 
starkes Heer fast gänzlich aufgerieben war. — Folgt Station 
Grandson (Lion d'or, Groix rouge), mittelalterliches Städtchen 
mit stattlichem, alten Schloss, welches neu hergestellt ist und 
eine hübsche Altertümersammlung enthält. Die uralte Kirche 
gehörte einst zu einer Benedictiner- Abtei. 

Yverdon oder Iferten (Hotel de Londres, Faon, beide pfelobt), 
das alte Ebrodunum, ein freundliches Städtchen im Kantou 
Waadt, am Einfluss der Orbe in den Neuenburger See; 6330 Ein- 
wohner. In der Zeit von 1805 — 25 befand sich hier Pestalozzis 
weltberühmte Erziehungsanstalt im ehemaligen Schlosse des 
Herzogs von Zähringen, welches aus dem Jahre 1135 stammt. 
Den Chasseron, 1587 m, ersteigt man von Yverdon in 3 St.; 
von St. Croix aus (wohin täglich 2 Mal Post) in 1 St. Seine 
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umfassende Aussicht über das gesamte Waadtland und auf die 
Bemer Alpen bis zum Montblanc lohnt reichlich. 

Die Eisenbahn verlässt hier den See und berührt südlich 
eine wenig interessante Gegend; die Fahrt gestaltet sich erst 
bei Lausanne ausserordentlich ^ossartig und malerisch. Station 
Ependa, Chavomay (rechts drüben das alte, düstere Städtchen 
Orbe)^ EclepeTis, Cossonay im Thale der Venoge (rechts Ab- 
zweigung nach Paris), Bussigny, Renens (entzückender Blick auf 
den Genfer See) nach Lausanne (R. 59). 

Bei der Weiterfahrt auf der Bahn nach Genf föhrt man zur 
Station Renens zurück. Nahe der nächsten Station Morges 
(R. 59) das Schloss Vufflem. Der Zu^ rollt dann, zum Teil 
nahe dem See, neben Weinbergen in südwestlicher Richtung fort. 
Stationen St, Prex, Allaman, Rolle, Oilly, Olandt Nyon, Coppetj 
Versoix, Chambesy und Genf (s. unten;. Die eben genannten 
Stationen zwischen Lausanne und Genf liegen fast alle am 
Genfer See und sind in Route 59 näher beschrieben. 



58. Genf und Umgebungen. 

Hotais. Am rechten Bhöne-Ufer, längs der Quais, mitAassicht 
anf See und Alpen : Hotel des Bergues, vollständig renoviert,, mit Winter- 
garten nnd Personenanfzng, das ganze Jahr hindurch offen, alter, vor- 
zäglicher Baf. — Hotel de Russiey elegant. — Hotel de la Paix, grosses, 
sehr empfehlenswertes Haus mit höchstem Komfort — Hotel BeaurivOge. 
elegant — Hotel d'Angleterre, gut — Hotel National, Palasthan mit grossem 
Garten, ganz am Ende der Quais. — Femer: Hotel und Pension Richmont, 
Place des Alpes. — Hotel de Geneve, deutsch und empfehlenswert Rue 
du Montblanc. — Schweizer ho f, am Bahnhof. 

Linkes Bhöne-Ufer: Hotel de la Metropole, altrenommiertes nnd 
gut geleitetes Hotel I. Banges, Personenaufzug. — Ecu de Geneve, vornehm. — 
Hotel du Lac, sehr empfehlenswertes Haus mit massigen Preisen. — Hotel 
de la Poste, hauptsächlich von Deutschen besucht und sehr beliebt, massige 
Preise, Personenaufzug, empfohlen. — Hotel du Nord, gut und billig. — 
Balance. — Hotel de Paris. — Hotel Victoria (früher Flägel), Bue Pierre 
Fatio. — Pension Picard (französisch), Place de la Metropole, vortrefflich 
und billig. — Pension Fischer (deutsch), Quai des Eaux-vlves 3, ebenfalls 
gelobt und nicht teuer. 

Pensionen (von 90-300 Frs. monatlich) in grosser Auswahl. 

Restaurants. Restaurant du Nord, Grand Quai. Restaurant du Rhone, 
Bue du Bhöne 10. — Cafi de la Poste, Bue du Montblanc 16. 
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Cafit. (kkfi du Nord, Cafe de Ja Cowonne (deutsch) und Cafe de 
Geneve^ sämtlich am Grand Qoai ; Kiosk an der Promenade des Bastions, 
unter Bfinmen, Konzerte;. Ox/e Ivrique am nenen Theater. 

Bier. Landoll, Rae da Conseil General; Bergues, Bne da Bhöne; 
Grande Brcuserie de Munich (Mfinchener Bierhalle mit vortrefflichem 
Zacherl-Bier), Boalevard James-FazyS; Ackermann, Bne da Bböne; Brtu- 
aerie Bemotse^ Bne da Montblanc; Treiber, Ronte de Chene, angenehme 
Terrasse. 

Droschken haben Tarif, den man sich vorzeigen lasse. 

PferdebahD. Tom Bahnhof über Pont da Montblanc zur Place du 
Molard; von hier durch Gours de Bives zur Station Eaux-Vivee, nach 
Chine und bis AnnefaoMe; femer über Place neuve nach Carouge» 

Dampfirambabn. Vom Bahnhof nach Fernem und nach Chaielaine. 
Vom Quai de la Poste nach Onex, Bemex und LacowneXi femer über 
Caroftge nach Saint-JuHen. Vom Cours de Bive über Floriseani nach 
Veifrier und nach Annemasse. 

Bader. Bains de la Potte, Place de la Poste, elegant, warme, kalte 
und Dampfb&der. Baine des Alpes^ Bne L6vrier5. BhOnebäder: Pont 
de r lle, Schwimmbad 80 Gent, Einzelnbad €0 Cent, mit Wäsche 80 -90 Cent 
Arvebäder (sehr kaltes Wasser): C3iemin des Bains de l'ArvedO und in 
Champel-snr-Arve. Seebäder an beiden Ufem (mit Schwimmbassins). 

Gondeln und Segelboote am Landungsplätze der Dampfboote und längs 
der Hafendämme nach angeschlagenem Tarif. Ohne Buderer nicht ratsam. 

GepäcktrSger am Landeplatz der Dampfboote und am Bahnhof in &ber- 
grosser Zahl; von dort pro Koffer 75 Cent, 50—100 Kilo 1 Fr. 

Eilwagen. Nach Chamouny in 8 St, morgens 8 Diligencen vom Grand 
Quai au 2 verschiedenen Stellen. (Frühzeitige Meldung ist zu empfehlen, 
da die guten Plätze oft mehrere Tage vorher vergeben sind.) — Für die 
Fahrt nach Chamouny s. auch B. 62. 

Uhren (renommiert) bei GoUy, Legrandroi et fite, Quai des Bergues; 
Capt, Petite Fnsterie 1; Vacheron cf Oonatantin, Bue Tour de llle 3, etc. 

Photographien, schweizer Landschaftsbilder vorzüglicher Qualität von 
Garein, in allen derartigen Läden. 

Frefliden-Auskunfts-Bureau (Association des int^rgts du commerce et de 
rindnstrie) Corraterie 21. 

Kursaal, geschmackvoller Neubau, Quai Paquis, neben Hotel d'Angleterre. 

Bei beschränkter Zeit möge man die nachstehende Belhenfolge der 
Sehenswürdigkeiten berücksichtigen : Linkes Ufer: Grand Quai, Jardin 
anglais, Nationaldenkmal, Observatoire, russische Kapelle, Ath^n6e, Cath6- 
drale de St. Pierre, Hotel de Yille, Mos^e acad^mique, Jardin botanique. 
Th^fttre, Place Neuve, Mas^e Bath, Conservatoire de musique, Synagogue, 
Poste, lle Boussean. — Bechtes Ufer: Pont und Quai du Montblanc, 
Denkmal des Herzogs von Brannschweig und Kirche Notre>Dame. 
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Gen ff franz. Geneve, ital. Gtnevra, die im Angesicht 
der Eisberge Savoyens, an der Südspitze des Genfer Sees 
überaus herrlieh gelegene Hauptstadt des gleichnamigen Kantons, 
zählt mit den Vorstädten Eavx- Vives^ PlainpcUais und Carouge 
ca. 78,500 Einw. und viele tausend sich dort längere Zeit auf- 
haltende Fremde. Sie wird von der aus dem Genfer See aus- 
fliessenden Rhone in zwei ungleiche Hälften geteilt (Rive yauche 
und Rive droite), welche durch die grossartige Montblanc-Brücke 
(S. 176) und mehrere andere Brücken in Verbindung stehen. 
Unweit der Stadt fällt die Arve in die Rhone, was am besten 
bei Chätelaine zu beobachten ist. Im hoher gelegenen Teil des 
linken Ufers wohnt die Aristokratie, auf dem rechten Ufer 
(Quartier St. Gervais) die Gewerbe und Handel treibende Be- 
völkerung, von welcher sich ein grosser Teil mit Uhrmacherei 
und Bijoliterie beschäftigt. Genf ist eine sehr wohlhabende 
Stadt. Jährlich werden hier durchschnittlich 100 000 Uhren 
aller Art (die Hälfte Damenuhren) verfertigt, doch auch die Tuch-, 
Baumwollen-, Sammet-, Leder- und Bijouteriewaren- Fabrikation 
ist bedeutend. Am See, d. h. an den Quais und den Strassen 
des unteren Teils, erscheint Genf mit seinen prächtigen Verkaufs- 
läden und seinen hohen und stattlichen Häusern wie eine Welt- 
stadt; weiter im Innern sind die Strassen jedoch meist eng und 
bergig. 1536—64 wirkte in Genf der Reformator Jobannes 
Calvin, 1712 ward J. J. Rousseau hier geboren. Von namhaften 
Gelehrten, Schriftstellern und Künstlern hat Genf aufzuweisen: 
de Luc, Bonnet, de Saussure, de Candolle, Boissier, Say, Sis- 
mondi, de la Rive, Pictet, Necker, Frau v. Stael-Holstein, Toepffer, 
Calame, Diday etc. Bis 1798 Republik, gelangte die Stadt und 
ihr Gebiet alsdann in fraozosische Hände und wurde 1815 der 
Eidgenossenschaft einverleibt. 

Folgt man dem Grand Quai am linken Rhone-Ufer ostlich, 
so kommt man zu dem schönen Nationaldenkmal (zwei weib- 
liche Statuen, die Vereinigung Genfs mit der Schweiz versinn- 
bildlichend). Dicht daneben der Englische Oarten mit dem 
sehenswerten Relief du Montblanc von Sene (Sonntag und 
Donnerstag gratis, sonst 1 Fr. Entree). In der Nähe auf einer 
Anhöhe die Sternwarte (Observatoire). Unweit davon die reich- 
verzierte russische Kapelle^ und an der Baum- Anlage das College. 

Durch die Rue Verdaine gelangt man zur Kathedrale oder 
St. Peterskirche (der Concierge wohnt hinter derselben, % Fr. 
Trinkgeld). Dieselbe ist ein byzantinischer Bau aus dem Anfang 
des 12. Jahrb., in neuerer Zeit ohne Geschmack vollendet 
und in ungünstiger Lage. Innen sehenswert: alte Glasmalereien, 
Holzschnitzwerk an den Ghorstühlen, prächtige neue Orgel, 
Grabmäler des Herzogs von Rohan (Chefs der Protestanten 
unter Ludwig XHI.), seiner Gemahlin und seines Sohnes, Denk- 
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stein des Agrippa d'Aubigne (Grossvaters der Frau von Main- 
tenon) ü. a. Auf der Kanzel predigte Calvin. Schöne Aus- 
sicht vom Turm. 

Unweit der Peterskirche, Rue des Chanoines 11, Calvins 
Wohn- vnd Sterbehaus (umgebaut), nahe dabei, in der Grande 
Rue, das Musee Fol (Sonntags und Donnerstags 1 — 4 Uhr) mit 
sein^ wertvollen Sammlung rom., griech. und etrusk. Alter- 
tümer. In derselben Strasse Rousseau» Geburtshaus und das 
Arsenal mit kleiner Waffensammlung. Letzterem gegenüber das 
gewaltige, im Jahre 1848 renovierte Rathaus^ Hotel de Ville^ im 
florent. Stil, in dessen Innern ein Aufgang ohne Stufen bis in 
das oberste Stockwerk führt, so dass man hinauf reiten kann. 
Zur Seite des Rathauses gelangt man auf die schöne Promenade 
La Treille (prächtige Aussicht nach dem Saleve und in ein von 
Bergen eingeschlossenes liebliches Thal). 

Folgt man der Promenade rechts, so erreicht man die Place 
Neuve, einen grossen, von hübschen Gebäuden umgebenen Platz. 
Links das Athenäum (permanente Gemälde- und Industrie-Aus- 
stellung). Dann unten links das neue Theater mit prachtvoller 
Fa^ade (1350 Plätze). Die Kosten, ca. 4 Mill. Frs., wurden aus 
der Erbschaft des Herzogs von Br^unschweig bestritten. Vor 
demselben das Dufour-Denkmal. Gegenüber der Botanische 
Garten, 1816 von dem berühmten de Candolle angelegt; reiche 
Pflanzen-Sammlungen, Gewächshäuser mit den Büsten berühmter 
Genfer (Rousseau, de Saussure u. a.) und der von Pradier ge- 
fertigten Bronzebüste des Gründers. — Im Garten ist eine 
Bronzestatue von Chaponnier, weiche David über Goliath siegend 
darstellt, und ein erratischer Block. 

In der Nähe erhebt sich das neue Universitäte-Gebäude, 
welches das Naturhistorische Museum (Sonntags, Mont., Mittw., 
Donnerst, und Freit. 1—4 Uhr frei, sonst Trinkgeld) und die sehr 
wertvolle Bibliothek enthält. Unter den hier vereinigten Samm- 
lungen (von Saussure, Pictet, Melly, Candolle etc.) besonders 
interessant die reichhaltige Conchiliensammlung (früher dem 
Herzog von Massena gehörend), welche für eine der vollstän- 
digsten der Welt gilt. Am nordwestlichen Ende der Place Neuve 
das prächtige tempelartige Gebäude *Mue6e Rath, von dem in 
Genf {geborenen russischen General Rath gegründet: Gemälde, 
Statuen, Gipsabgüsse von Antiken, von den Werken Pradiers etc. 
(Eintritt Sonnt., Mont., Mittw., Donnerst, und Freit. 1 — 4 Uhr 
frei, sonst ^ Fr. Trinkgeld. Man klingle an der Rückseite 
beim Gitter!) 

Von den Gem&lden zeichnen sich ans: Bcasano, Anbetung der Hirten. 
Berghem. Verschwender. Derselbe, Abraham empfängt die Sarah vom 
KOnig Abimelech. Caravaggio, Vier Sänger. Demliey Blinder Bettler. 
Domeniehino^ Triumph Davids. Bornung, Calvins letzte Augenblicke. 
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Ptrselbe^ Katharina von Medici empfängt Golignys Hanpt. Litgardon, 
Bonivards Befreiung aus dem Kerker von Cbillou. 8<Uv, Roia^ Land- 
sehaften. TVm'ers, Kauciier. Veronesty Grablejgung. Vorzuglich sind, auch 
die grossen Landschaften iron Calame und Diday. 

An demselben Platze das im Jahre 1856 yon Barthiolony 
gegründete ansehnliche Conservatoire de mueique. Ein j/f^nig 
dahinter links das Wahlgebäude (Palais electoral). Hinteraem 
Conservatoire der Temple unique der Neukatholiken; rechts davon 
die neue Synaaoge, im Jahre 1868 im orientalischen Stil erbaut. 

Vom Musee Rath erreicht man auf dem Quai de la Goulouvre- 
niere oder durch die schöne breite Rue de la Corraterie das statt- 
liche Postgehäude; weiterhin am Quai zum Pont de la Mac/iine^ 
wo eine interessante hydrauHscke Maschine, welche die Stadt mit 
Trinkwasser versieht. 

Am jenseitigen Ufer, zu Ende der Rue du Temple, erhebt 
sich die Kirche St Gervais, mit dem Grabmal der 17 Helden 
aus der Bestürmung von 1602. Am stattlichen Quai des Bergues 
abwärts erreicht man die gleichnamige Brücke, von welcher eine 
kleine Kettenbrücke zur Rousseau-Insel abzweigt, deren Garten- 
anlagen an warmen Abenden ein beliebter Versammlungsort der 
schonen Welt sind. (Konzerte.) Hier seit 1834 ein Bronze- 
Standbild Rousseaus von Pradier und eine reizende Aussicht über 
den See bis zum Montblanc. 

Die Hauptverbindung des linken mit dem rechten Ufer 
bildet der im Jahre 1852 erbaute Poilt du Montblanc, eine der 
schönsten Brücken der Neuzeit. Sie führt vom Grand Qoai 
zum Quai du Montblanc, ist in 12 Bogen schräg gebaut und 
trägt an den Pfeilern die Wappen der Schweizer Kantone. Die 
Brückenbahn ist 252 m lang und 16 m breit; die Kosten be- 
trugen 1 200 000 Frs. Auf dem rechten Ufer, unfern des Pont 
du Montblanc, auf der Place des Alpes, das Reiterstandbild 
des in Genf verstorbenen Herzogs Karl von Braunschweig 
(„Diamantenherzog"), welcher der Stadt sein Vermögen von 
22 Millionen Frs. hinterliess. Dieses Denkmal, die Bedingung 
der Erbschaft, hat schon wiederholt kostspielige Reparaturen 
erfordert und der Stadt überhaupt viel Sorge verursacht. An 
den Quai du Montblanc schliesst sich der Quai des Päquis, an 
welchem sich der schöne neue Kursaal erhebt, und als weitere 
Fortsetzung der neue Quai du Leman. Alle diese Quaianlagen 
bilden eine aussichtreiche Promenade. 

In der Rue du Montblanc die neue englische Kirche und 
am Ende der Strasse der stattliche Bahniwf, links davon die 
neue katholische Kirche Notre-Dame mit Glasgemälden. 

Ausflüge etc. (Droschken, Pferdebahn und Dampf trambahn 
S. 173.) Ausser den Promenaden an den Quais und auf den 
Basteien der ehemaligen Festungswerke, unter welchen namentlich 
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die Rampe la Treille (S. 175) und die Bastion St. Antoine 
herrliche Blicke auf die savoyischen Alpen und den Montblanc 
gewähren, sind ausserhalb der Stadt noch manche andere schöne 
Standpunkte: Der protestantische Kirchhof, mit Grabmälern 
der berühmten Naturforscher Humphry Davy und de Candolle, 
hübsche Anlage; Eingang hinter der Synagoge, Sonntags nach 
3 Uhr geschlossen. Rechts im Englischen Uarten (Konzerte) 
zeigen sich am Seeufer die Pierres du Niton, Granitblöcke, an- 
geblich Opfersteine der Römer; dann die Vorstadt les Eaux- 
Vives und Cologny mit der Villa Diodati, Byrons Landbaus, 
wo er den „Manfred" und einen Teil des „Childe Harold" 
schrieb. Auch Milton hat lange Zeit hier gewohnt. In Cologny 
ist ein Chalet Suisse mit herrlicher Aussicht und guter Restau- 
ration, ein Lieblingsort der Genfer. Jenseits des Sees die 
Vorstadt LesPäquis, dsLim Secheron, mit den Villen von Bartholony 
und Robert Peel, Pregny mit Schloss, in welchem einst Josephine, 
Napoleons Gemahlin, später auch Lola Montez wohnten; in 
neuester Zeit hat sich Rothschild hier eine geschmackvolle 
ViUa erbaut; die wundervollen Gärten dieser Villa Rothschild 
können gegen Karte (im Hotel) besucht werden. Weiter la 
Perriere — sämtlich reizende Obersichtspunkte. Den schönsten 
Standpunkt bietet indes der Hngel zwischen Orand- und Petit- 
Saxonnex (^ St.). Weiterhin, schon auf französischem Boden, 
ist Voltaires ehemalige Wohnung in Fernex (Couronne), l\ St., 
jetzt im Privatbesitz und bis auf dessen Schlafzimmer vielfach 
umgeschaffen. In neuester Zeit werden die Campagne Mont- 
brülant (Promenade) und das Bois de la Bätle (Vereinigung der 
Rhone und Arve) viel besucht. Öfters dort Konzerte. 

Zu den beliebtesten Ausflügen der Genfer gehört eine Tour 
auf die langen Kalkwände des *Sal6ve (2 St.), den eine Schlucht 
in den kleinen (841 m) und grossen (1304 m) teilt. Der Weg 
zu ersterem fuhrt am besten mit der Dampftrambabn (S. 173) 
nach Veyrier (20 Min.) am Fusse der Höhe, dort (Drahtseilbahn 
projektiert) ziemlich steil und beschwerlich den Pas de V Elchelle 
hinauf, in jene Schlucht mit dem Dörfchen Monnetier (l St.), 
"WO mehrere Kurhäuser. In der Nähe die Trümmer des im Jahre 
1589 von den Genfern zerstörten Chäteau de P Ermitage und 
die natürliche Felsengalerie Grottes de PErmitage, Von der Höhe 
des kleinen Saleve (^ St.) hat man eine prächtige Aussicht auf 
den Genfer See, den Montblanc und das Juragebirge. Zum 
grossen Saleve gehf s bei Monn^ier in Windungen hinauf zu 
den Treize Arbres (es sind nur 4), dann am Rücken entlang 
durch La Croisette bis zu den Hügeln Les Pitons (von Monnetier 
2 St.), dem eigentlichen Gipfel des Saleve, dessen Aussicht jene 
vom kleinen bei weitem übertriflFt und über alle Beschreibung 
erhaben ist. Von dort hinab auf dem Fahrwege zum Dorfe 

Gritbens Reiae-Bibl.: Schweiz. 15. Aufl. J2 
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Mornex (Ecu de Savoie, Ecu de Oeneve), einem beliebten 
Sommeraufenthalt in reizender Lapre und mit sehr mildem Klima; 
dann weiter abwärts über den Pont d'Etrembiere und Chene 
nach Genf. 

Eine andere lohnende Exkursion macht man nach Collonge 
und dem F«rt de I ' j^cluse an der Lyoner Strasse (1 St. mit der 
Bahn nach Lyon). Die starke Festung wurde 1814 von den 
Österreichern zerstört und später um so stärker wieder aufgeführt; 
die Werke sind sehr sehenswert, namentlich die 1000 Stufen 
zählende Felsentreppe. Weiterhin liegt die Perte du Rhone 
bei der Station Bellegarde. Von noch grosserem Reiz ist die 
Besteigung der *Ddle, 1687 m, von deren Gipfel die schönste 
Aussicht im Juragebirge. Man kann die Partie zu Wagen in 
einem Tage hin und zurück machen, bis Grassier fahren, durch 
schönen Wald in 3 St. hinauf. 

Zu einem im höchsten Grade genussreichen Ausflug ins 
*Chamouny-Thal gehören 3—4 Tage. Am Grand Quai sind 
Bureaux für die nach Chamouny gehenden Wagen. Man melde 
sich frühzeitig, da die guten Plätze sehr begehrt sind. Die 
Wagen gehen um 7 Uhr morgens von Genf ab und erreichen 
um 3^ Uhr nachmittags Chamouny. Preise nach Wahl der 
Plätze 18—24 Frs. Nähere Beschreibung in den Routen 62 und 
folgende. 

Von Genf Bahn nach Annemasse, von dort weiter nach 
Annecy und Aix-les-Bains. 



59. Genfer See. 

Ton Genf über Lausanne nach Yeyey und TilleneuTe* 

Nördliches Ufer. 

Die Dampfboote landen an beiden Ufern und sind der Aussiebten 
halber ^%x Eisenbahn vorzuziehen. Sie berühren folgende Punkte zwischen 
Genf und Villeneuve: Versoix, Ooppet, CeUgtiff, Nyon^ BolUj Morges, 
Ouchy (Lausanne, 5 Frs.), Lutrp, Cuüp, Vevey (6 Frs. 50 Cent.), Ciarens, 
Montreux (7 Frs.) und Villeneuve (7 Frs. 50 Gent). Die zweite Klasse 
kostet die I^älfte der angeirebenen Preise. Jeder Beisende hat 100 Pfund 
Gepäck frei. Billets zur Hin- und Bückfahrt mit Gültigkeit für 3 Tage 
kosten nur \ des gewöhnlichen Preises. (Die Fahrt am südlichen Ufer 
s. B. 60.) Die Eisenbahn fShrt bis Morges in 1^ St., bis Lausanne in 2 St, 
bis Vevey in 2| St und bis Villeneuve in 8i St, bis Martigm/ in 6 St 
(Schnellzug in 5 Stunden). 

Der herrliche Genfer See, Lac Leman, von vielen Dichtern, 
namentlich auch von Matthisson, Klopstock, Rousseau und Byron 
besungen, wird in seiner halbmondförmigen Gestalt zum grössten 
Teil vom Kanton Waadt eingeschlossen; mit seinem Südufer 
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berührt er SavoyeD, mit dem Teil, der die Rhone aufnimmt, 
Wallis. Sein Flächeninhalt umfasst 578 qkm, seine Tiefe ist 
309 m. Er liegt 375 m u. M. und ist 90 km lang; seine grösste 
Breite beträgt 15 km. Eine merkwürdige Art periodischer An- 
schwellungen bis auf mehrere Fuss (Seiches) rührt wahrscheinlich 
Yon Veränderungen des Luftdrucks her. Er ist tiefblau und 
friert; nie ganz zu. Seine Ufer erheben sich westlich in Stufen 
bis 500 m Höhe, im Osten stehen 1800 m hohe Felsen; 41 Flüsse 
und Bäche speisen den fischreichen See, und zahlreiche Städte 
und Ortschaften beschauen sich in seinem Spiegel. Namentlich 
wimmelt das nordliche Ufer von Städten, Dörfern und Villen, 
untermischt mit üppigen Wein- und Obstgärten, während das 
südliche wegen seiner Rauheit weniger bevölkert ist. Eine 
Fahrt über den See gewährt hohen Genuss. Die Blicke auf die 
Schneeriesen von Savoyen sind entzückend. 

Das Dampfboot fährt yom linken Ufer am Grand-Quai ab 
und gewährt bald nach der Abfahrt einen hübschen Blick auf 
die Stadt. Zahlreiche Villen und Ortschaften schmücken das 
Ufer. Das Dorf Versoix wollte der Herzog von Choiseul zum 
Trutz-Genf gegen die reiche Hauptstadt erbeben, ein Plan, der 
schon beim Beginn sein Ende fand. In 

Coppet, der Grenze zwischen Genf und Waadt, ist das 
ehemalige Schloss des französischen Finanzministers Necker 
(unter Ludwig XVL) bemerkenswert, der hier 1804 sein Leben 
beendete. Im Innern befinden sich seine Büste und der Schreib- 
tisch nebst einem David^schen Bildnis seiner geistreichen Tochter, 
der Frau von Stael-Holstein, welche dort mit August Wilhelm 
von Schlegel, Chamisso, Benjamin Constant u. a. verkehrte. 
Sie ruht in der Nähe des Schlosses (f 1817) und ist nebst 
ihrem Vater in der Familiengruft beigesetzt. Ursprünglich war 
das Schloss im Besitz eines Grafen von Dohna, bei welchem 
der berühmte Philosoph Bayle zwei Jahre Hauslehrer war. 
Später gelangte es in die Hände des 20 Millionen reichen 
Bankier Högger von St. Gallen, der, durch Ludwig XIV. zu 
Grunde gerichtet, als Bettler in der Hütte eines armen Weibes 
bei Versailles starb. Jetzt gehört es dem Enkel der Frau von 
Stael. Das ansehnliche Städtchen 

Nyon, deutsch Neuss (Hotel und Pension Beaurivage, am 
See; Ange in der Nähe des Bahnhofs), angeblich an der Stelle 
der römischen Colonia equestris oder Nevisium, hat ein altes, 
betürmtes Schloss, in welchem einst Victor von Bonstetten und 
Haller als Landvögte residierten. Auch Matthisson, Salis und 
Johannes von MüUer, später auch Camot weilten hier oft. Die 
Terrasse am Westende bietet eine prächtige Aussicht. Der Holz- 
handel des Ortes ist nicht unbedeutend. In der Nähe Schloss 
Prangins, 1754 von Voltaire, später von Joseph Bonaparto 

12* 



180 59. GENFER SEE. 

bewohnt. Die hier yorspringende Landzunge Promenthoux 
bildet mit dem gegenüber liegenden Yvoire die Grenze zwischen 
dem eigentlichen grossen und dem kleinen Genfer See. Die 
Aussicht wird freier, links steigt die Dole auf, deren Gipfel 
man von Nyon in wenigen Stunden bequem erklimmt. 

Rolle (Tete-Noire), an der breitesten Stelle des Sees, war 
Hauptsammeiort der französischen Emigratiten während der 
Revolution. Auch wurde hier der russische General Laharpe, der 
Erzieher des Kaisers Alexander, geboren; man hat ihm aus 
Dankbarkeit für seine Bemühungen, das Waadtland von Bern 
zu trennen, auf einer Insel eine 13 m hohe Spitzsäule errichtet. 
Das alte Schloss vom Jahre 1200, im 16. Jahrb. zerstört, gewährt 
einen herrlichen Blick auf den See. In der Nähe wächst der 
geschätzte Wein La Cote und treffliches Obst. 1 St. nördlich 
von hier erhebt sich das wegen seiner umfassenden Rundsicht 
berühmte *Signal de Bougy, 709 m ü. M., wo man eine der 
schönsten Aussichten auf den Montblanc und die Gebirge des 
Wallis hat. — Allaman (Eisenbahnstation), mit dem alten 
theatralischen Schlosse Menthon^ liegen versteckt; letzteres diente 
eine Zeitlang Napoleon I. als Wohnsitz. Aubonne (Couronne), 
mit des Seeheldeu Duquesne Grabmal in der Kirche (f 1687) 
und einem Schlosse. Weiterhin am See zeigt sich das wein- 
reiche Dorf Sl Prex. 

Morges, deutsch Morsee (Hotel da Moni Blanc^ Hotel du 
Port) ist ein wichtiges Handelsstädtchen mit grossem Hafen; ca. 
4000 Einwohner. Das alte Schloss aus dem 13. Jahrh. dient 
jetzt als Zeughaus. Seitwärts (1 St.) das malerische Schloss 
Vufflens, mit vielen kleinen Türmen und einem 55 m hohen 
Hauptturm, aus dessen 24 Schiessscharten treffliche Blicke; ein 
unterirdischer Gang verbindet das alte Schloss mit dem neuen. 

Ouohy oder Rive (Hotel Beau-Rivage^ grosses ausgezeich- 
netes Hotel I. Ranges, mit herrlichem Park und prächtiger Aus- 
sicht; Hotel d'Angleterre, vorzügliches und allgemein gelobtes 
Haus am See, früher Gasthof zum Anker, wo Byron 1816 seinen 
„Gefangenen von Chillon** dichtete; Hotel du Port, klein und 
billig), in reizender Lage und als. Station für Ausflüge sehr 
geeignet, bildet den Hafen für das 25 Min. höher gelegene Lau- 
sanne, wohin eine Drahtseilbahn führt. 

Lausanne* 

Hetels. Grand Hotel de Richemont, renommiertes Hotel mit allem 
Komfort und Garten. Hotel Gibbon, mit Garten, guter Ruf, aber steifer 
Ton, viele Engländer. Faitcon, in schöner Lage bei der Promenade, 
bestens empfohlen. Billiger: Hotel du Grand Pont, an der grossen Brücke. 
Hotel Beau-Site (dentscher Wirt), in schöner Lage, mit Terrasse und 
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prächtiger Anssicht, elektrische Beleuchtung, gelobt. Belleime und Hotel 
du Nord, einfacher. 

Pensionen in grosser Auswahl. 

Caf^s-Restaurants. In den HoteU : Beau-Site (deutschet Biergarten mit 
wöchentlich 4 Konzerten), du Nord und Grand Pont, Cäsino- Theater. 

Omnibus Tom Bahnhof in die Stadt 50 Gent, Koifer 50 Gent. 

DrahtseiltMihn vom Bahnhof nach Ouchy (am See). 

Bäder für Herren und Damen in Ouehy, 

Dienstmänner, die auch gern als Führer dienen, haben Taxe. 

Bei beschränkter Zeit besuche man zuerst den Montbenon (herr- 
liche Aussicht), gehe dann über den Grand Pont und die Place de la 
Biponne (rechts Mus^e Arlaud, links die Getreidehalle) nach der Kathe- 
drale, und folge nun der Rue Git6»dcvant gerade hinauf zur Schlossterrasse. 
Man passiere das Schloss und gehe weiter in gerader Richtung auf das 
SignaL Vom Signal hinab kann man den entgegengesetzten Weg nehmen, 
der schattigen Allee folgend und dann rechts, erreicht man in 1^ St 
die Stadt 

Liausannef Hauptstadt des Kantons Waadt und Sits des 
schweizerischen Bundesgerichts, mit ca. 31,000 meist protestan- 
tischen Einwohnern, 140 m über dem Genfer See thronend, ist 
wegen ihrer überaus herrlichen Lage stets der Sammelpunkt 
vieler Beisenden. Man mag sich ihr nähern, von welcher Seite 
man will, immer bietet sie einen malerischen Anblick. Schon 
IQ der Nähe der jetzigen Stadt im Jahre 456 von den Römern 
imter dem Namen Lausodonum gegründet, ward sie 536 durch 
einen Felssturz zerstört und später auf der Höhe wieder erbaut. 
Ihre Plätze sind hübsch, ihre Gassen jedoch steil; nur die neueren 
Stadtteile nehmen ein freundliches Antlitz an. Zwei Zugänge, 
welche nach dem höher gelegenen Stadtteil, la Cite, führen, sind 
zum Teil in Felsen gehauene, bedeckte Treppen. Ein in den 
Jahren 1839—44 erbauter grossaitiger * Granit -Viadukt (Grand 
Pont, auch Pont Pichard genannt) mit zwei Bogengängen über- 
brückt das Thal und verbindet die Stadtteile St. Fran^ois mit 
St. Laurent. In Lausanne haben Haller, Voltaire und Tissot 
gelebt und geschrieben; Conrad Gessner war Professor an der 
dortigen Akademie, die jetzt in eine Universität umgewandelt 
worden ist. 

Das hervorragendste Denkmal der Cite ist die hochgelegene 
protestantische ^Kathedrale, von 1874—78 restauriert, am welcher 
man vom Markt Palud auf 164 Stufen hinansteigt. Der Küster 
unten an der Treppe No. 7. Trinkgeld 1 Fr. 

Man beachte die reichen Verzierungen, die beiden Hauptportale, die 
Kosette, den bis zu 50 m Höhe aufsteigenden Hauptturm (schöne Aussicht) 
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and die verschiedenen Seitenturme. Das Ganze ist ein mittelalterliches 
Bauwerl^ im edelsten gotischen Stil. Nachdem die Kirche zweimal durch 
Feuer zerstOrt yrorden, empfing sie 1275 durch Papst Gregor X. im Beisein 
Kaiser Rudolfs von Habsburg die neue Weihe. Die prächtigen Hallen des 
Innern wirken grossartig und wohlthuend. Hunderte von Säulen und 
Säulchen, zum Teil in Bandeln gruppiert, stutzen die 100 m langen, im 
Kreuz 42 m breiten Wölbungen; das 20 m hohe Schilf allein wird von 
20 Säulengruppen getragen. In dem durch ein Gitter getrennten Chor sind 
die Grabmäler des Freiherm Otto von Granson unter gotischem Baldachin, 
des Papstes Felix Y. (f 1451), des Bemh. von Menthon (Gründer des Klosters 
auf dem St. Bernhard), der russ. Fürstin Orlow, der Herzogin Caroline 
von Kurland, Gräfin Wallmoden (Schwiegermutter des berühmten preuss. 
Ministers von Stein), das schöne Marmordenkmal der Frau Stratford- 
Canning (Frau des englischen Gesandten), von Bartolini, ferner die Grftb- 
mäler einiger Bischöfe und adeligen Familien beachtenswert Auch manche 
Ausländer ruhen hier. Die Glasmalereien der 10 m im Dnrchmegaer halten- 
den Rosette stellen Scenen aus der Religionsgeschichte dar. Das Schnitz- 
werk an den Chorstühlen ist sehr kunstvoll. Geschichtliches Interesse 
gewinnt die Kathedrale noch durch die darin stattgefundene Disputation 
(1596) mit Calvin, Farel und Viret welche die Lossagung des Kantons 
Waadt von der römischen Kirche nnd die Verlegung des Bischofssitzes 
nach Freibnrg zur Folge hatte. 

Die mit Kastanien bepflanzte Terrasse bei der Kathedrale 
bietet einen schönen Blick auf einen Teil der Stadt und des 
Sees. In der Nähe der Kathedrale das Kantonal-Museum (Mittw. 
und Sonnab. 10—4 Uhr, Sonnt. 11 — 2 Uhr), bestehend aus Samm- 
langen von Mineralien, namentlich russischen aus dem Kabinett 
des Generals Laharpe, geologischen, zoologischen und botanischen 
Sammlungen, Filzen aus Wachs, anatomischen Präparaten, archäo- 
logischen und ethnologischen Objekten, Ausgrabungen von Aven- 
ticum beim Murtener See, Herculanum, Pompeji und Syrakus, 
Reliefs von Wallis, Berner Oberland und Waadt, Münzen etc. 

Höber hinauf liegt das ehemalige bischöfliche Schloss, jetzt 
Kantoiial-Rathaus, ein mit Zinnen und Türmen versehener Bau. 
Von der Schlossterrasse herrliche Aussicht. Die breite Auffahrt 
leitet hinab zur Place de la Riponne, wo die Kornhalle (Ortnette) 
und das Mus^e Arlaud (Sonntags und Mittwochs 11 bis 2 Uhr, 
sonst Trinkgeld 1 Fr.), letzteres mit einer Sammlung von 
Gemälden, darunter Didays Rosenlauigletscher, Wouwermans 
Reiter, Calames Brienzer See, v. d. Neers Mondscheinlandschaft, 
Gleyres Hinrichtung des Majors Davel, Aquarellen von Mulline 
und Kaisermann etc. — Beachtung verdienen noch die 45 000 Bände 
zählende Kantonal- Bibliothek (täglich 1 — 5 Uhr) sowie die Kirchen 
St. Franfois (von Felix V. gegründet) und St. Laurent aus dem 
18. Jahrhundert, die neuen englischen und katholischen Kapellen, 
ferner Zeughaus, Schauspielhaus (Vorstellung im Winter), das 
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musterhafte Blinden -Institut vor der Stadt, das neue Kantonal- 
Krankenhaus auf dem Ohamp de Pair, das pennsylvaniscbe 
Gefängnis und die Torzuglichen Schulanstalten, — In Cery, 
\ St. von der Stadt entfernt, die grossartige Irrenanstalt^ eine 
der grossten des Kontinents. 

Ausser dem oben genannten Yiadukt bieten der nahe Mont- 
benon und Derriere-Bourg beliebte Promenaden; auf ersterem 
finden Volksbelustigungen statt. Hier erhebt sich auch das statt- 
liche neue Tribunal federal^ der Eassationshof für die gesamte 
Schweiz. Einer der schönsten Punkte ist der Tempel auf dem 
691 m hohen *Signal (% St.), mit wundervoller Aussicht über 
Stadt, See und Umgegend; fast von gleichem Reiz die Beiles 
Roches in der Richtung nach Yverdon (| St.), wo der Montblanc 
sichtbar wird. 

Weiterhin am Ufer des Genfer Sees gelangt man längs des 
von Weinbergen eingeschlossenen Ryfthals und über die Orte 
Lvtry und Culli nach 

Vevey* 

Hotels. In Corsier: Grand Hotel de Vevey^ Palastban inmitten 
prächtiger Parkanlagen am See, mit herrlicher Aussicht, eigener Landestelle 
für die Dampfboote, Schivlmmbädern und hydraulischem Aufzug, sehr 
empfehlenswert, besonders für längereu Aufenthalt. In Vevey la Tour: 
Hotel des Trois Couronnes (oder Monnet), in prächtiger Lage am See, 
vornehmes, renommiertes Hotel. Hotel du Lac, mit Garten und Terrasse 
am See. Hotel d'Angleterre, mit Garten am See, in reizender Lage, unweit" 
der Landestelle der Dampfschiffe, musterhaft geleitet und sowohl als Fa- 
milien-Uotel wie als Pension zu empfehlen, vorwiegend von Deutschen 
besucht. Hotel du Pont, sehr gutes, viel von Deutschen besuchtes Hotel 
mit Restauration (offenes Bier) und Garten am Bahnhof. Trois Rois^ eben- 
falls gut. Unmittelbar über der Stadt: Hotel und Pension Moser 
(Molken- und Trauben-Kur), in exceptioneller Lage auf einer Anhöhe, mit 
Park und prächtiger Aussicht auf See und Alpen, hochelegant eingerichtetes 
Haus I. Banges (den Winter über offen). 

Pensionen in den vorgenannten Hotels; ferner: Pension du Chäteau 
mit schönem Garten; Pension du Panorama; Pension Comte u. a. 

Cafäs. Caf4 du Lac, am Landungsplatz. Cafe und Restaurant du Pont 
mit schönem, schattigen Platanen garten, beim Bahnhof. Cafe Bellevue 
(Restaurant). 

Casino. Cercle des etrangers, neu, neben dem Hotel d'Angleterre, 
Eintritt frei. 

Bäder am östlichen Ende der Stadt, Bad mit Wäsche 50 Cent. 

Omnibus vom Bahnhof zu den Hotels 1 Fr. (incl. Gepäck). 
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Elektrische Strastenbahn yom Grand Hotel de Vevey (Corsier) darch 
die Stadt nach MonireuxrChiüony alle 20 Min. 

Boote am Landungsplatz, die Stunde 1 Fr., mit 1 Kuderer 2, mit 2 Ru- 
derern 8 Frs. 

Renommierte Chocoiade (Bonbons etc.). D.Peter, Rue desBosquetsNo.lO. 

Vevey-Cigarren in den Fabriken von Hoffmann und Ermatinger. ^ 

Photographien von Vevey, Montreux und Umgebung: sowie Momentauf- 
nahmen in trefflicher Ausführung bei Fischer freree^ Rue des deux Temples 1. 

NB. Vevey hat drei Dampf boot-Stationen: die erste, westlich 
vor der Stadt, ist Oorsier für Grand Hotel de Vevev, die zweite, inmitten 
des Ortes, Veiüey-MarclU, und die dritte, östlich, Vevey la Tour, beim Hotel 
d'AngUterre. (Ein neuer Dampfschiffhafen im Entstehen.) — Der Bahnhof 
befindet sich im oberen Teile der Stadt, welche elektrische Beleuchtung hat. 

Veveyj deutsch Vivis, altes, bei den Romern Viöiscum 
genanntes Städtchen, in wunderschöner Lage an der Mündung 
der Veveyse in den Genfer See und im Angesicht der majestä- 
tischen Alpen, mit sehr mildem Klima, hat ca. 8200 meist pro- 
testantische Einwohner. Es ist zu allen Jahreszeiten eine Haupt- 
station für Fremde, wozu nicht wepig die überall herrschende 
Sauberkeit und der Frohsinn der Bevölkerung beitragen. Auch 
dem Umstände, dass Rousseau den Schauplatz seines Romans 
„Nouvelle HeloYse** in die Gegend verlegte, verdankt die Stadt 
erhöhte Anziehungskraft. Wichtig ist der Handel mit Weinen, 
Leder, Uhren und Cigarren. In längeren Zeiträumen (früher 
alle 10 Jahre) kehrt ein uraltes kostümiertes Winzerfest wieder 
{das letzte im Sommer 1889), wobei heidnische Götter den Vor- 
tritt führen. Viele tausende von Fremden werden durch dieses 
stets grossartig ausgeführte und in seiner Art einzige Fest her- 
beigelockt. 

Sehenswert ist die nur im Sommer benutzte St. Martins- 
kirche von 1498, auf einer mit Reben und Obstbäumen be- 
pflanzten Anhöhe vor der Stadt; sie birgt die Grabmäler Broug- 
äions und Ludlows, der Richter Karls L von England (1648). 
Ludlows Wohnhaus befindet sich am andern Ende der Stadt. 
Von der Terrasse herrliche Aussicht. (Ein hier befindlicher 
Orientierungsstein giebt die Namen der Berge an.) Gleich ent- 
zückende Aussichten bis zu den Walliser Alpen gewähren der 
1876 bis zum östlichen Ende der Stadt fortgeführte und 
bepflanzte Quai Sina sowie die schattige Terrasse am Markt 
(deiriere raile), vor dem prächtigen Schloss Couvreu am Lande- 
platz, kaum von irgendeiner am vielgepriesenen Comer-See 
übertreffen. (Beim Schlosse ist ein herrlicher Garten; Eintritt 
Mont., Donnerst., Freit. 10-12 Uhr, sonst gegen Trinkgeld von 
1 Fr.). Beachtenswert sind femer: die kathoh Kirche^ die 
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rtismche Kapelle und der Prachtbau des neuen Museums. An 
schönen Aussichtspunkten ist die Umgebung ausserordentlich 
reich, und wohin man den Schritt auch wenden mag, gestaltet 
sich der Weg zu einem reizenden Spaziergang. 

Beliebte Ausfluge: Nach Schloss ^HauteviUe, Man folge 
vom Hotel Monnet der Rue de Blonay, nach 20 Minuten dem 
Fahrweg links, welcher in 15 Min. nach Schloss Hauteville 
führt. Prächtiger Park; von der Terrasse und vom Tempel 
herrliche Aussicht. \ St. hoher das altertümliche Schloss 
Blonay, ebenfalls mit herrlicher Aussicht vom Soller. Auf dem 
Wege von Hauteville nach Blonay halte man sich zwischen den 
Weinbergen immer rechts! Zum Wald von Rouvenazf (^ St.); 
zum Regenfelsen (Tropfsteinhöhle). Das Schwefelbad VAJUaz 
(2 St.) ist gleichfalls wegen der Fernsicht von Les Pleiadesy 
\ St. höher, berühmt. Eine hübsche Wasserpartie von 1^ St. 
bietet der gegenüber liegende St. Gingolph, von wo sich über 
Novel ein Abstecher auf den Blanchard machen lässt. La 
Tour de Peilz (Eisenbahnstation), wenige Minuten östlich von 
Vevey, ist ein Städtchen (1700 Einw.) mit altem Geföngnis- 
turm aus dem 13. Jahrh. und dem Schloss Rigaud-Saladin, 
mit einer alten Waffensammlung. In der Nähe die 1857 erbaute 
Villa der Fürstin von Liegnitz. — Ausserdem viele andere 
herrliche Ausflugspunkte, die von Vevey aus sowohl zu Wasser 
wie zu Lande schnell und bequem zu erreichen sind. (Von Vevey 
Eisenbahn über das Simmenthai nach Tbun konzessioniert, s. auch 
S. 162 sowie weiter unten.) 

Das Schiff nähert sich (oben das neue Ghdteau des Gretes) 
dem reizend gelegenen Ciarene (Hotel Roy, vortreffliches Haus 
mit Garten und Bädern, in schöner Lage; Hotel und Pension 
Roth, am See, elegant; Hotel des Gretes, gut; Pension Mooser ^ 
beliebt), welches, der Schauplatz von Rousseaus j,Nouvelle 
Heloise'', sich mit seinen weitzerstreuten Häusergruppen längs 
der Ufer ausbreitet und als mit zu Montreux gehörig betrachtet 
wird. 

Montreiujc (Eisenbahn-, elektr. Trambahn- und Dampf- 
schiff-Station), das „Nizza der Schweiz", umfasst das ganze 
grosse Kirchspiel, das sich von dem Bach Burrier im Westen 
bis nach Ghillon im Osten erstreckt und aus ungefähr 20 Dörfern 
besteht. Dieses Kirchspiel ist aus drei Gemeindewesen zusammen- 
gesetzt: 1. Ghdtelard im Westen (das grösste), mit seinem Schloss 
aus dem 15. Jahrh., zu dessen Füssen gegen den See hin die 
Dörfer Tavel, Olarens, Veraex und La Rouvenaz liegen; auf 
halber Höhe des Bergabhangs breiten sich die Dörfchen Sales, 
Vuarennes, Pertit, Sonzier, Charnex, Baugy, Chailly und Brent 
hin; höher oben endlich die Weiler Chaulin und Les Avants 
mit den Höhen von Cubly, FoUy und Cret du Molard. — 
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2. Die Gemeinde yon Les Planehes^ östlich von der vorgenannten 
gelegen, deren Mittelpunkt die Pfarrkirche bildet, begreift in 
sich: am Seeufer die Dörfer Bon- Port und Territet; auf halber 
Höhe Les Planches, CoUonge, Verraye, und zuoberst Glion, 
überragt von dem Mont de Caux und den Dents de Jaman und 
de Hautaudon. — Diese Gemeinde wird im Westen begrenzt von 
dem Wildbach oder der „Baie de Montreux^ und im Osten vo^n 
dem der Verraye. - Ganz im Osten endlich die 3. Gemeinde 
Veytaux (die kleinste) mit dem alten Schloss Chillon; sie umfasst 
mit ihren Grenzen das Dorf Veytaux, die Höhen von Sonchaux 
und den Gipfel der Rochers de Naye, (Auf letzteren Bergbahn 
projektiert). 

Die Bevölkerung dieser drei Gemeinden, welche sich 1831 
auf nur 2833 Seelen belief, beziffert sich heute auf ca. 9000 
Einwohner, wovon 2000 Ausländer sind. In ihrer Vereinigung 
bilden diese Gemeinden, namentlich am Seeufer, eine fortgesetzte 
Hotelkolonie und Villenstadt, die von Jahr zu Jahr durch präch- 
tige Neubauten und Anlagen verschönert wird. Oberhaupt zeigt 
Montreux ein ganz rapides Wachstum. Diesem Wachstum ent- 
sprechen auch mancherlei Einrichtungen resp. Verbessern ogen 
derselben. So ist in neuester Zeit der schöne Kursacd und eine 
gedeckte i/arJb^Aa//^ femer eine neue englische und eine katho- 
lische Kirche erbaut, sowie das Trottoir durch die Ortschaften 
cementiert worden. Ferner haben sämtliche Hoteis elektrische 
Beleuchtung. — Im Anschluss an die bereits konzessionierte 
Bahn Vevey-Simmenthal-TÄM» (s. S. 16*2 und 186) wird auch 
Montreux mit letzterem Orte direkte Verbindung erhalten. — 
Die zahlreichen Hotels und Pensionen, von denen wir nachstehend 
eine Anzahl, in Gruppen nach der Richtung von Westen nach 
Osten geordnet, anführen, befriedigen sowohl die höchsten An- 
sprüche, wie sie auch bescheideneren Bedürfnissen Rechnung 
tragen. Die Preise stellen sich, alles einbegriflPen, für Pension 
täglich auf 5—10 Frs. 

Hotels und Pensionen. Botel du Cyynt^ altrenommiertes Haas 1. Ranges, 
vollstäDdig renoviert and erweitert (viel von Deatschen besucht), mit Per- 
sonenaufzug, glasbedeckter Veranda, Billardzimmer, schönem Garten. 
Terrassen and 2 Dependancen, herrliche Aassicht, allgemein gelobt. — Motu 
und Pension Monney, ebenfalls mit Garten. — Hotel und Pension Beau 
Sejour au Lac, elegant — Hotel Suisse, mit Terrasse. — Hotel und 
Pension Bellevue. (Sämtlich in Vernex.) 

Grand Hotel NaüonaU renommiertes Haus I. Ranges mit Garten, 
grosser Terrasse, Pavillon nnd herrlicher Aussicht — Pension LoriuSy alt- 
renommiertes Haus mit allem Komfort and massigen Preisen. — Hotel de 
Paris. — Hotel und Pension Beau-Rivage, beliebtes und viel von Deatschen 
besachtes Hotel 1. Ranges in reizender Lage, mit Dependancen, Garten und 
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RKdetn. — Sottl und Annan Brtutr, ebenMls mit Quten. — Pention 
VmUier, mit pricbtigsr Ansalcbt, gebr emptcblenswert. — Peniion Bon- 
Port. — Petition Mooier. — Ftnrion Biemii. (Simtllcb \a Boi-Port.} 

Orand Botel dtt A^Wi RTOSBirttger, weltbln sichtbarer Neabau, 
Etabliucment ]. Umgei mit «legaot«]] SEI«d and Sslons. Paraonea-Aobag, 
sowie allcDi Komfort der Ncnzait. QberbRDpt mit mastsThattcr Eiurlcbtiuis 
und iDUlcbtrelcbeo Terrwem (atich KaltwasserhellanslaltJ. daa gime Sthi 



t;eOffoet. bester Ruf. — Botet und Peniiort d'AngUterTt, villeaaitit;. mit 
(Jarlen, — Bakl viid Ftmion Boniverd, gelobt — Pension Ataiion, 
ebenfalli gut — Settaurant des Alpes (offeaefl Bier), neben d.r Gllon- 
Babn-StatloD. (SÜmtlicb In Terrilst) 

Ansaerdem glcbt es nocb Teracbledene kleinere Hotels nod Peaslouea, 
die ilcb lumolst elües gaten Rufes ertrenen. 



Von Territet führt eine Drahtgeilbahn (in ■?— 8 Min. für 
\k Frs.) mit 57^ Steigrung nach dem oberhalb Montreus heirlich 
gelegenen Gllon, dem „Righi Vaudois", hinauf. Wührend der 
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interessanten Fahrt sowie später auf dem Berge wundervolle 
Aussicht. 

In Glion: Hotel und Pension da Rigki Vaudoü, mit Chalet 
und Gurten (Trauben- und Molkecbur), vortrefflich geführtes 
und sehr empfehlenswertes Haus, Telephon. — Hotel vad Pen- 
sion Victoria, mit Dependance und schattigem Oarten (Traaben- 
und Holkenkur), ebenfalls gut geführt nnd empfohlen; nebenan 
eine neue Kirche mit engl, und französ. Gottesdienst. — 



Hotel de Qlion. — Hotel du Midi, einfach. Durch seine hohe 
unj gesunde Lage eignet sich Qlion besonders zum Aufent- 
halt während der heissen Tage. Die Bahn hinauf ist ein 
bewunderungswürdiges Wert (des Ingenieurs Riggenbach aus 
Ölten), welches am 19. August 1883 dem Verkehr übergeben 
wurde. Oben im Stationsgebäude angenehmes Restaurant (offenes 
Bier) mit pracbtToUer Aussicht. 

Die Bucht von Montreui hat in ihrer äusseren Form einige 
Äholichkeit mit einem gegen Südwesten und dem oberen Tel! 
des Genfer Sees hin offenen, im Hintergrunde aber durch eine 
hohe Bergwand abgeschlossenen Amphitheater, in welches der 
Vorherg fillon als erhabenes Podium hineinragt. Lieblichkeit 
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paart sich hier müt grösster Majestät. „Man weiss in der Thai 
nicht,*' sagt YuUiemin zutreffend, „wann diese Gegend am 
schönsten ist: im Frühling, wenn rings um die Chalets der 
Boden sich mit Narzissen wie mit einer neuen Schneedecke 
bekleidet und ein ganzes Volk nach Les Avants hinaufsteigt, 
um das Fest dieser Blumen zu feiern; im Sommer, wenn die 
Sonne in alP ihrer Pracht durch das dichte Laubwerk dringt 
und ihre Strahlen auf das Grün der Wiesen ergiesst, oder in 
der späteren Jahreszeit, wenn unter Singen und Jauchzen die 
Früchte des Herbstes eingeheimst und die letzten Früchte von 
den Bäumen gepflückt werden." Als Hauptsaison gilt das Spät- 
jahr, die Monate September, Oktober und November, wenn die 
letzten Touristenzüge und die ersten Winterkurgäste zur Zeit 
der Traubenkur zusammentreffen. Dann beginnt hier ein reger 
Fremdenverkehr, dessen Gentralpunkt jetzt der geschmackvolle 
neue KunBB\ bildet. Von der Kirche des Hauptortes entzückende 
Aussicht. (Vorzügliche photographische Ansichten der Umgebung 
des ganzen Sees und der Waadtländer Alpen bei C MarmtÜod 
in Montreux.) 

Von Station Territet nach Veytaux-Chillon (Hotel Chülon, 
Terrasse). Das turmgepanzerte Schloss ChilUm blickt ernst 
und düster aus dem See herüber. Dasselbe stammt aus dem 
6. Jahrhundert und erlangte namentlich durch Byrons Dichtung 
„Der Gefangene von Chillon" Weltberühmtheit. Das Schloss 
war Jahrhunderte hindurch Staatsgefängnis, selbst noch, nach- 
dem es Graf Peter von Savoyen im 13. Jahrhundert zur Resi- 
denz umgeschaffen hatte. Hier schmachtete Bonivard, der edle 
Vorkämpfer der Reformationsidee, 9 Jahre im dunklen Keller, 
bis er am 30. März 1536 von den protestantischen Bemem 
befreit wurde. Die Säule, an welche er gefesselt war, und eine 
Vertiefung, die der Gefangene längs der Mauer durch Auf- und 
Abgehen ausgetreten, werden noch gezeigt. Das im Innern 
sehenswerte festungsähnliche Schloss mit seinen Kerkern steht 
gegen ein Trinkgeld (1 Fr.) offen. An den Pfeilern der Kerker- 
halle liest man viele berühmte Namen. Mit dem Ufer ist Chillon 
durch eine Zugbrücke verbunden. 

An dem schön gelegenen und renommierten Hotel Byion 
vorüber zur Station Villeneuve (Hotel de Ville, Hotel du FoiU)y 
am Fusse des fast 2000 m hohen Malatrait, am östlichen Ende 
des Sees, in weinreicher Gegend. In der Umgebung hat man 
römische Altertümer gefunden. 



Der Weg von Genf nach Villeneuve kann auch in einer 
allerdings weniger genussreichen Weise auf der Eisenbahn 
(3% St.) zurückgelegt werden. (Man setze sich rechts.) Die 



I. QENFEK SEE. 



Bahn berührt die oben geoannteu Stationen Coypet, Nyoa, Rolle, 
und weiter, die Flüsse AubonTie, Morges und Verioge über- 
schreitend, die Stationen St. Prex, Morgen und Lauganne. Von 



Scbloss CbUlon. 

LauBanne nach Vill&teuve bleibt die Bahn am Seeufer. Über 
alle die einzelnen Stationen findet man in der oben beschriebenen 
Dampftehüfahrt das Nähere. 



192 60. GENF-MARTIGNY. 



60. Von Genf über Villeneuve nach 

Martigny. 

Die Fahrt längs dem nordlichen Ufer des Sees (auf Dampf- 
boot oder Eisenbahn) von Genf nach Villeneuve ist in xler 
vorigen Route beschrieben. Hier scbliesst sich die Eisenbahn- 
nach St. Maurice und Martigny an. Der Zug braust durch das 
Rhonethal, das grösste der Alpen, anfangs von nicht besonderem 
Reiz, später durch Wildheit und Reichtum an erhabenen Bildern 
von hohem Interesse. Roche^ wo Albr. v. Haller von 1758 bis 
1764 als Salinendirektor von Bex lebte, ist die erste Station. 
In der Nähe liegt das durch seinen Wein berühmte Yvorne; 
man erreicht, an der rechts liegenden schneebedeckten Dent du 
Midi vorüberfahrend, zwischen Villen: 

Aigle oder Aelen (Grand Hotel des Bains, Palastbau, alt- 
renommiertes Hotel mit Park und Bädern; Hotel u. Pension Beaw 
Site, am Bahnhof, elegant; Hotel du Midi, billige Pension; Hotel 
Victoria; Hotel und Pension du Nord, billiger), das romische 
Aquilay an welche Zeit noch der auf dem Marmorhügel St. Triphon 
sichtbare Turm erinnert. Kettenbrücke. 

Von hier genussreiche Wanderung durch die Thäler Ormond 
dessous und Onnont dessus über den 1552 m hohen Pillon nach 
Gsteig und Saanen, 10 St. Die Ormontthäler erehören zu den 
schönsten und interessantesten der Schweiz. Ormont dessous 
oder Sepey (Hotel des Alpes; Cerf; einfacher: Trois Suisses^ 
alle gut). Zwei Stunden weiter Vers PEglise oder Ormont dessus 
(Bär) und dann am westlichen Fuss des Pillon das renommierte 
Hotel des Diablerets. 

Von Aigle Poststrasse über Comballaz (Hotel de la Cou- 
rönne renoviert) nach Chäteau d'Oex s. R. 51. 

Station Sex [sprich Bä] (Ghrand Hotel des Salines, elegant^ 
mit Park und Bädern; Grand Hotel des Bains, trefflich geleitetes 
und sehr beliebtes Etablissement mit Park und Bädern, massige 
Preise, gelobt, deutscher Wirt und viele deutsche Gäste; 
Hotel de r Union, empfehlenswert und billig; Villa des Bains-, 
Pension Crochel, in schöner Lage; Hotel des Alpes [früher des 
Etrangers], neuer Wirt, das Hotel renoviert; Hotel BeUevue, Pen- 
sion Tanner u. a.), Städtchen mit vielbesuchten Salzbädern, liegt 
am Aven^on in sehr anmutiger Gegend. 1 St. entfernt die 
Salzwerke Devens im Grionne-Thal, wo teils Salzquellen benutzt 
werden, teils Steinsalz (jährlich etwa 50 000 Ctr.) ausgebeutet 
wird. Der Besuch erfordert 4 — 5 St. (Führer 5 Frs.); Erlaubnis 
beim Salinendirektor, der eine Mineraliensammlung besitzt. 
Unweit davon die Schlossruine Duyn. 
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Ein sehr za empfehlender Morgen- oder Nachmittags- Aus- 
flug von Bex ist längs der schäumenden Aven^on über Freniere 
(1^ St.) nach Jj St. Les Plans (P. Bemard). Die Aussicht von 
diesem idyllischen Punkte auf die nächsten Alpen ist eine der 
anmutigsten in der Schweiz. 

Von Bex führt ein lohnender, doch mühsamer Pfad über 
Grion und den 2036 m hohen Col de Cheville^ an dem im 
Jahre 1714 erfolgten Bergsturz der 3221 m hohen Diablerets, 
dann am 500 m tiefen, steil eingerissenen Schlund Saut du Chien 
und an hübschen Wasserfallen vorüber, durch das Lizeme-Thal 
nach Sitten, im ganzen 11 St., mit Führer. Ein Pfad über den 
Sauetsch nach Gsteig ist nur mit einem Führer zu unternehmen. 

Den Eingang in den Kanton Wallis bildet in enger, male- 
rischer Schlucht eine stark befestigte Rhone-Brücke von 22 m 
Spannung, schon oft der Schauplatz blutiger Kämpfe. Hier 
mündet auch die Bahn vom südlichen Ufer des Genfer Sees. 
Vor Station St. Maurice, wo gewohnlich ein Wagenwechsel statt- 
findet, ein Tunnel. 

Station St. Maurice (gute Bahnhofs-Restauration; Hotel 
und Pension Orisogno, dicht beim Bahnhof, in bequemer Lage, 
komfortabel, mit billigen Preisen; Hotel des Alpes), das romische 
Agaunum, in dem sehr engen Durchbruch der Rhone zwischen 
der Dent-du-Midi und Dent-de- Mordes. Seine Augustinerabtei, 
schon aus dem 4. Jahrh. stammend und einst von 500 Mönchen 
bewohnt, besitzt eine interessante Bibliothek, sehenswerte alter- 
tumliche Kunstgegenstände, angeblich Geschenke von Karl dem 
Grossen und der Königin Bertha, die Gebeine des heil. Sigismund 
in kostbarer Einfassung u. a. Am jenseitigen Ufer (^ St.) liegen 
reizend die Bäder von Lavey, mit einer 30^ R. warmen Bitter- 
quelle, welche unmittelbar im Bette der Rhone entspringt; Ein- 
richtungen gut. Besuch nicht unbedeutend. Die im 6. Jahrh. 
gegründete malerische Eremitage Notre-Dame du-Sex am linken 
Ufer (\j St.) bietet eine herrliche Aussicht. Weiterhin an der 
Bahn rechts liegt die Märtyrerkapelle, wo der Sage nach um das 
Jahr 302 die Krieger der thebaischen Legion dezimiert wurden und 
ihr Anführer Mauritius hingerichtet wurde. Lohnender Spazier- 
gang nach der Grotte des Fees (i St.), einer interessanten Tropf- 
steinhöhle, die sich in Schlangenwindungen ziemlich lang aus- 
dehnt und einen kleinen See enthält. (Eintritt nebst Führung 
1 Fr. zu wohlthätigen Zwecken.) 

Station Ehionnaz nimmt die Stelle der römischen Stadt 
Epaunum ein, welche im Jahre 563 durch einen Bergsturz ver- 
schüttet wurde. Weiterhin die armseligen Dörfer La Barina 
und Mieville, Hinter letzterem erblickt man deutlich den be- 
rühmten Wasserfall der Sallenche, ^Piesevache, welcher in mebreren 
Absätzen, einer niedergebeugten Marabu -Feder gleich, 40 m 

Griebens Reist- BibU: Schweiz. 15. Aufi. X3 ~ 
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hoch Über Felsen herabstürzt. Wer den Fall in der Nabe be- 
scbauen wilL steigt auf der folgenden Station Vemayax aus 
und folgt ^ St. dem scbinalen, zum Teil über Felsbrücken dort- 
hin führenden Fusb- 
weg. Nor die Dürftig- 
keit der Umgebung 
ihiit seinem wohtveiv 
I dienten Rufe Eintrag. 
StationVeriayazC/fo- 
tei de» Oorgu du 
Trimt) liegt am Bin.- 
gang der interessanten 

'Schlucht (Enträe 
1 Fr.), aus welcher 
der Trient hervor- 
strömt. 1S44 siegten 
hier nach blutigem 
Gefecht die konser- 
vativen Ober-Walliser 
über die radibalen 
Unter-Walliaer. 

Seit 1875 führt von 
hier aus ein genuss- 
reicber, vielbegange- 
ner Saumpfad in 4 St. 
über Salvaa uud Fin«- 
ita in den Tete- 
re-Pasi und durch 
diesen nach Cba~ 
mouny. Der Weg ist 
kürser als die Strasse 
nach Hartlgn; und 
- Links Blick ins obere Rh6ne- 






bedeutend leichter z 
tbal. 

Station Marttgny, deutsch Mta-Hnach (Hotel Cierc; Holet 
du Mtmt-Blanc; BahjiJiofi-Ralaiiraat; Omnibus vom Bahnhof 
zu dem 10 Hinuteu entfernten Orte 50 Cent.), in einem weiten, 
fruchtbaren Ttaale an der Dranse, nahe bei deren Uündung in 
die Rhone gelegen, ist zugleich der Verainigui^punkt der 
Strassen vom Simplon und Grossen St. Bernhard wie der Saum- 

Sifäde vom Col de Batme (Forclaz) und von der Tete-noire, 
BUtere beide nach Chamouny führend. Die schöne Pfarrkirche 
besitzt Tiele eingemauerte römische Inschriften; auch ein alter 
Aquädukt erinnert noch an die Zeiten römischer Herrschaft. 
Die Augustiner-Pro bstei stellt das zur Bemrtscbaftung des 
St. Bemhard-Hospitals erforderliche Personal. Über dem Orte 
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liegen die Trümmer des festen Schlosses La Bastian im Jahre 1260 
von Peter von Savoyen erbaut und 1518 von Georg von Super- 
8ax zerstört, mit schöner Aussicht auf beide Arme des Rhone- 
thals. An der Strasse über den St. Bernhard, \ St. gegen Süden, 
der Flecken Martigny-Ie-Bourg (Troia Couronnes, Lim), durch 
einen Eastanienwald gegen Lauinen geschützt, nebst grosser 
Warenniederlage^ ansehnlichen Märkten, köstlichen Weinen 
(Coquempin, la Marque). Lohnender Ausflug nach der Schlucht 
^Durnana (14 Wasserfölle) und auf den 2746 m hohen Felskegel 
Pierre k voir, mit entzückender Femsicht. Nur mit Führer 
(8 Frs.). — Weiter nach Visp und Brieg s. Route 47, nach 
Aosta Route 65. 



61. Von Genf über Thonon und Bouveret 

nach Martigny. 

Südliches Ufer. 

Dampfboot bis Bouveret in 4 St. (Eisenb&hn über Annemasse and 
Thonon 3^ St). Von Bonveret nach Martigny Eisenbahn in l^i St Das 
südliche Ufer des Genfer Sees steht an landschaftlicher Schönheit dem 
nördlichen schweizerischen Gestade bei weitem nach. 

Das Boot föhrt an freundlichen Villen und den Orten 
Cologny und Vesenctz vorüber nach Belotte und BeUerive, Station 
für das in der Nähe liegende Collonge, Es folgen: Station Anieres 
Hermance, an der Grenze zwischen Genf und Savoyen. Hinter 
Yvoire wird der See bedeutend breiter, das nordliche Ufer ist 
nur noch bei klarem Wetter deutlich zu sehen. Tonon (Hotel 
Thonon, Hotel de l*Europe, Ville de Geneve, Balance), Haupt- 
ort der Provinz Chablais, mit ca. 6000 Einw. Drahtseilbahn 
vom Landeplatz auf die Terrasse, wo sich eine herrliche Aus- 
sicht bietet und das alte Residenzschloss der Herzöge von 
Savoyen stand. Dicht am See steht das verfallene Schloss 
EtpatUe, der ehemalige Wohnsitz des Herzogs Amadeus YIH. 
von Savoyen, der sich hierher zurückzog, nachdem er freiwillig 
der ihm angetragenen Papstwürde (Felix Y.) entsagt. 

Die Landstrasse überschreitet die Dranse auf einer statt- 
lichen, 24 bogigen Brücke, welcher grossartige Bau wegen der 
oft sehr bedeutenden Anschwellung des Flusses nötig wurde. 
Das Boot passiert eine Bucht, in welcher das einsame Mineral- 
bad Amphion, in schöner Lage, mit hübschem Kurhaus, durch 
eine treiFliche Kastanienailee verbunden mit: 

Station Evian (Hotel d'Evian, Hotel des Bains, Hotel de 
France), Städtchen von italienischem Aussehen, mit jetzt viel- 

13* 
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besuchten Bädern und Kurhaus. Die Gute des Honigs und der 
Kastanien in dieser Gegend ist bekannt. [Von hier auf die 
2431 m hohe Dent d^Oche (entzückende Aussicht); im allge- 
meinen wenig beschwerlich, 6 St.] Es folgt Station Tour-Rondey 
gegenüber Lausanne, Station Meillerie, dessen aus Rousseaus 
Heloise bekannter Felsen auf Befehl Napoleons I. bei Eröffnung^ 
der Simplonstrasse gesprengt wurde. Grosse Steinbruche. Links 
drüben Vevey. Am Ufer Bret^ wo einst Tauretunum gestanden 
haben soll, das 563 n. Chr. ein Bergsturz zerstörte. 

Station St Gingolph {Post) gehört halb zu Savoyen und 
halb zur Schweiz (Kanton Wallis). Die dortige Felsenhohle 
Viviers, in welcher eine Quelle entspringt, ist sehenswert. 

Station Bouveret (Hotd de la Tow^ ist der Endpunkt der 
Fahrt. Der Bahnhof liegt am See, und kann man gleich in die 
bereitstehenden Waggons einsteigen. Darüber erhebt sich der 
Orammont (2103 m). 

Die Bahn föhrt zur Station Vouvry (Post) an der Rhone. 
Der die Orte der Umgebung verbindende Kanal, vor 100 Jahren 
angelegt, blieb unvollendet Montbey (Groix d!or) liegt an der 
Mündung des besuchenswerten Val d'Jlliez, welches man auf 
guter Fahrstrasse durch Weinberge und Kastanienwald erreicht. 
(Abkürzende Fusswege.) [Der Weg dorthin führt über das Dorf 
Troü torrents mit guter Brunnenquelle und am westlich liegenden 
Vcd de Morgin, in welchem das Stahl bad Morgin (Gasthof), 
vorüber, zuletzt auf guter Strasse nach Champenß^ 3^ St. von 
Monthey. Im Dorfe das vielbesuchte Hotel de la Dent da Midi. 
Die Dent du Midi wird von hier aus in 8 St. erstiegen (mit 
Führer, 13 Frs.).] Die Bahn überschreitet die Viege^ tritt bei 
Massonger ganz nahe an die Rhone und erreicht St. Maurice 
(S. 193). Die Fahrt von St Maurice nach Martigny s. S. 194. 



62. Von Genf nach Chamouny. 

Von Genf entweder mittels Eilwaaen in 8 St, oder mit der neaen 
Bahn über Annenuuse und La Roche Dis Cluses (Vi St), und dann von 
dort mittels Omnibus nach Chamouny. Wegen des Umsteigens etc. ist 
jedoch die direlcte Fahrt mittels Eilwagen vorzuziehen. Letztere fahren in 
Genf vom Grand Quai morgens ab. Es empfiehlt sich, diePl&tze vor- 
her zu bestellen. Banquette (oben) 19 Frs., hin und zurück 34 Frs. 
Der Banquette-Platz ist bei schönem Wetter der angenehmste, doch sind 
auch die Conp^-Pl&tze gut Büstige Fussgänger fahren nur bis St Martin 
und gehen von dort bis Chamouny in 6 St. — Man benutzt auch Öfter eine 
der vorigen Bouten (B. 60 u. 61) bis Martigny und von dort über die Tite 
noire oder Col de Balme (B. 64), für Fusswanderer am lohnendsten. 

Die Poststrasse folgt dem langen, landschaftlich schönen 
Arvethal. Sie berührt Chene, eines der grÖssten Dorfer, und 
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überschreitet bei Moülesulaz die sayoyische Grenze. (7 km) 
Ämieniasse, Station der neuen Linie nach Annecy und Aix-les- 
ßains sowie auch derjenigen nach Cluses (s. unten). Links 
steigt die Montagne des Voirom auf; rechts zeigt sich der 
kleine, dahinter der grosse Saleve (S. 177), auch die Burg 
Etrambiere und Mornex werden sichtbar. Dann geht's hinauf 
nach CoUonge, wo sich ein prächtiger Blick auf die 1800 m 
hohe Pyramide des Mole und die Monte Brison und Vergy er- 
schliesst. 

(27 km) Bonneville (Couronne), die freundliche Hauptstadt 
der ehem. Provinz Faucigny, an der Arve, über welche eine 
hübsche Steinbrücke fuhrt, darauf dem Herzog Karl Emanuel 
(zum Dank für die bewirkte Flusskorrektion) eine 30 m hohe 
Denksäule mit dessen Standbild errichtet. Seit 1874 auch Denkmal 
für die im Kriege 1870/71 gefallenen Sohne von Savoyen. Gegen- 
über erhebt sich der 17M m hohe Breton. Weiterhin steigt 
die Strasse nach Vovgy, wo der reissende Gebirgsbach La Qiffre 
aus dem Serrathai hervorströmt. Bei Scionzier mündet das 
RepoBoirthcd; auf der Höbe die Schlossruinc MxisseL 

(42 km) Cluses (Hotel National)^ Endstation der neuen Bahn, 
am Eingang in das malerische Maglandthal, ein im Jahre 1844 
fast ganz durch Feuer zerstörtes Städtchen mit nur einer Strasse ; 
bedeutende Uhrenfabrikation. Über dem Eingange des Ortes 
thront die Schlossruine Malatiere. Sehr anmutige Gegend bis 
Magland, Es folgt Douay, mit 270 m hohem Staub Wasserfall 
des Nant d^Arpenas. Links Aiguiües de Varem (2490 m). Dann 
öffnet sich plötzlich der Blick auf die gewaltige Montblanc-Kette, 
und man erreicht: 

(58 km) St. Martin (Hotel du Montblanc), einen Hauptverkehrs- 
punkt der Reisenden, von wo man zu Fuss in 2 St. am rechten 
Arve-Ufer über Passy nach Chede gelangt. Sallenches (Bellevue, 
Mittagsesseu 3% Frs., in Chamouny abends gute Table d'hote; 
man thut gut, erst dort zu speisen). Das Städtchen ist nach 
dem Brande von 1840 neu erbaut und zählt 2000 gewerbfleissige 
Einwohner. Auf der Brücke hat man das in gerader Richtung 
noch 4 Stunden entfernte grossartige Massif des Montblanc 
scheinbar nahe vor sich. Am schärfsten springt die Dome da 
GoUter hervor, diesem rechts die Aiguilles du Midi, niedriger 
der Charmoz. Auf der Wanderung über Domency nach (9 km) 
Fayet behält man den Anblick vor sich; immer höher wächst 
der Moni Forclaz (nicht zu verwechseln mit dem Pass nach 
Martigny) vor dem Montblanc an. Seitwärts rechts liegen die 
yielbenutzten, 32 <^ warmen Schwefelbäder St Gervais (Kurhotel) 
in hohem Grade malerisch im Grunde des Bon Nant, dessen 
Wasserfall (hinter den Badgebäuden) einen Besuch verdient. (Fuss- 
g&nger gehen von hier über den Col de Forclaz in 5 St., oder 
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Ober (teu Col de Voza. in h\ St. nach CbamouD;.) Auf neuer 
Strasse {links unten die wilde Arne, drüben das Dörfoben (^tede, 
1837 durch einen Bergsturz beschädig) durch den Tunnel T(»n 
ChälelarJ nach: 

Servoi (Univen, ßaianee, beide billiger als in Chamouny); 
hier sind Montblanc-Uineralieii und guter Honig zu haben. 
Links Schloas St Michel und die sehenswerte Qcrge de Diwiza. 
Malerische Schlucht mit kühner Brücke. Bei Le Bauchet sieht 



man dea Glacier de Griaz vom Montblanc. Die unbescbreiblicb 
prächtige und gewaltige Montblanc- Gruppe zeigt sich ganz in 
der Nähe. Weiter tritt man in das Chamounythal. .(8 kn>) 
Les Ouches oder Lei Hauchet ist der erste Ort desselben. Dana 
geht's an den Gletschern du Griaz, du Taconay und des Bossons 
vorüber nach: 

(16 km) ChanDUny, auch Chamonix geschrieben. 
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63. Chamouny und Umgebungen. 

Hoteis. Hotel Imperial, elegant, teuer. Hottl Royaly mit Lesekabinett 
und Bädern, gut Palais de Oristal. Hotel de Londres et d'Änghterrty 
viel Engländer. Couronne^ gut. Daneben Hotel du Moni Blanc, gut, 
billiger. Hotel de la Poate, sehr sauber, deutsche Bedienung, massige 
Preise, empfohlen. Am Ende des Dorfes Hotel des Alpes^ viele Deutsche, 
zu empfehlen (deutscher Wirt), massige Preise. Ausserdem einige Wirts- 
häuser für sehr bescheidene Ansprüche. Im Hochsommer sind alle Gast- 
höfe überfüllt. In den Caf6s vorzüglicher Asti (moussierender Wein, 
Flasche 1^—2 Frs.). 

Führer sind für die gewöhnlichen Partien, die Flegere und den Mon- 
tanvert^ unnötig. Für den Qiapeau genügt ein junger Bursche, der mit 
2—3 Frs. zufrieden ist. Die Führertaxe beträgt 6 Frs. für den ganzen Tag 
bei gewöhnlichen Touren. Führer und Maultier 12 Frs. für den Tag, Trink- 
geld 1 Fr. 

Bei eintägigem Aufenthalt in Chamouny mag man des morgens 
den Montanvert besteigen, (2^ St.), von dort entweder zurück und nach- 
mittags nach 3 Uhr im Schatten auf die FUgere (2^ St.), oder besser direkt 
vom Montanvert mit Führer in 1^ St. über die Mer de Glace nach dem 
Chapeau und über Les Pres in 3 St. auf die Fingere, hinab nach Chamouny 
in 2 St — Führer sind unbedingt erforderlich für den Brevent und Jardin, 
welche Partien sich in zwei starken Tagemärschen ausführen lassen. (Am 
1. Tage auf den Brevent und auf den Montanvert, dort übernachten, und 
andern Tages über die Mer de Glace und den Jardin nach Chamouny 
zurück ; 2 schalte Marschtage.) Wer vom Col de Balme oder der Tete noire 
kommt, kann damit vorteilhaft den Besuch des Chapeau verbinden und 
dann erst nach Chamouny wandern, 

Chamouny, 1050 m u. M., der Hauptort des gleichnamigen 
Thaies, mit 2000 Einw., liegt am Fasse des Montblanc zu beiden 
Seiten der Arve und ist, wenngleich vielleicht auch weniger 
malerisch als die Orte des Berner Oberlandes, doch bei weitem 
interessanter. Vor dem Hotel Royal das Brovzedenkmal für 
H. B, Sausmre, den ersten Erforscher des Montblanc, und vor 
der Kirche ein Denkmal für Jak. Balmat^ welcher den Montblanc 

1786 zum ersten Mal allein erstieg und Saussure später als 
Führer diente. Sehenswert die Exposition de Peintures alpestres 
von Mr. Loppe (Eintritt frei). 

Das Chamounythal, dessen Pforten erst Saussure im Jahre 

1787 Eröffnete, und das nun eines der beliebtesten Ziele der 
schweizer Touristen (ca. 20,000 Fremde in der Saison) geworden, 
erstreckt sich von NO. nach SW. in einer Länge von 24 km 
und einer Breite von 2 km halbmondförmig bis gegen Les Ouches 
hin. Südwestlich wird es vom eigentlichen Gebirgsstock des 
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Uontblsuc und seinen Oletscheru, nordwestlich tod den AiguiUet 
mit der FUgire und dem Breveat, nordöstlich vom Col de Bahne 
begrenzt. 16 Oletaeher starren an den Seiten hinab, doch nur 
die 4 giössten (von N. nach S.): Olaciere du Tour, d' Argeatiere, 
da Soii und de» Bostons, erreichen die Thalsoble. Die Arve 
durchströmt du Thal, vo der Temperaturnechael plötzlich ist; 
seine V^etation f^ebt dem Botaniker reiche Ausbeute. Die 
Bewohner haben sich meist in zerstreut liegenden Häusern 
angebaut Nicht wenige liegen dem Beruf des Flikrem ob, 
der hier syslematiscb und belehrend, unter Leitung eines Haupt- 
cbefs, betrieben wird. 



A-^^if--'--'^^=^-'-- 



Der Besuch der *FlB(|ire, 3 St., erfordert hin und zurück 
5 St. Die Partie ist die bequemste und lehrreichste, bietet auch 
den besten Standpunkt zur Orientierunff. Nordwestlich »OB 
Prieure, dem Glacier des Bois (Mer de Glace) gegenüber, führt 
der Weg im Thal hinauf über Les Fräs: (\ St.), links zur FMgerej 
anfangs durch Steingeröll und ziemlich steil durch den Wald 
bis zur auäsichtreichen Croix de la Flegere, l\ St. (Wirts- 
haus gelobt, neuer Wirt), dann durch die Wiese Ftm 
de Violaz zum Gipfel. Uan übersieht hier die Her de Glace, 
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den Montblanc in seiner ganzen Grösse ; ein imposanier 

Standpunkt, von wenigen anderen der Schweiz an Qross- 

artiglieit äbertrolFen. Die Flegere lehnt sich an die Aiguillea 

ronges uild erhebt sich 

1806 m ü. H. — Der 

direkte steile Bei^fad 

nach Ät^entiere, am 

Wege znm Col de 

Balme oder sur Tele 

uoire, ist um 3 St. ^ 

näher als die Rück- 

wandenmg über Cba- 

mounj, doch erfordert 

er einen Führer (bei C 

derF%ere nicht immer J 

in haben) and sehr % 

rüstige Fasse. ^ 

An der erwähnten 
Stelle im Dorfe Le» 
Prai führt der Weg 
links über das Dorf | 
Les Hott in | St. zum t 
Ölacier de» Soü, einer g 
prächtigen Ery stall- ^ 
masse, an deren Aus- u 
gang die Quelle de» % 
Arveiroa aus einer .? 
Eisnische herabfliesst. ^ 

Das Betreten der ^ 
Gletscher! höre ist ge- ,g 
ßhriich. * 

Die Besteigung des ^ 
■Montanvcrt, 1921 m 
Ißasthof mit Nacht- -^ 
ianer, nicht billig), er- £ 
fordert gleichfalls 5 St. ^ 
hin und zurück. Bei '3 
Hotel Royal hinaus :^ 
und an der engli- 
schen Kirche sich 
links wendend, gelaugt ^ 
man auf einen guten, J 
nicht mehr lu ver- ^ 
fehlenden Reitwe);, der v 
ziemlich steil hinauf "^ 
durch Nadelwald, dann i^ 
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ober Steingeröll mr Fontaine des CailleU fährt, in deren 
N&be eine faübsctie Grotte. Später wendet man sich recbts 
znln Qlacier des Böig, wo sich ein unvergleichlicher Blick auf 
die erstarrte *Mir de Glace, der man nun ganz nahe ist, er- 
eehliesst. Dieselbe debnt tiich in einer Länge «on 3 Stunden, 
wohl eine halbe Stunde breit, aus und teilt Bicb oben ia zwei 
Gletscher. Einige 100 Schritte abwärts tan» man ihre Krystall- 
klippen betreten und kommt an der Gedenktafel fnr Ur. Pocock 



Uer de ülDce, vom MoDtaavett gescheu. 

ttnd Wiadbam vorüber, welche im J&bre 1711 zuerst bis hierher 
Yordrargen. Vom Pavillon des Wirtshauses erblickt man die 
zwischen 4000 m und 5000 m aufsteigenden Kolosse: Amiilte 
da Uro, Aiguilte verte, Le Maine, Les Joraaee»,'Aiguilie du Taeui, 
LeNoirvxid AiguilUdu Geant. Mer de ö^ce (mit Führer, JFrsJ 
obneGefahr überschreitend, gelangt man drüben links auf sicherena 
Felsenpfad dem Gletscher entlang zum; 

'Chapeau, 1549 m (Wirtsbaus), 2 St., der zwar weniger hoch 
als der Montanvert, dennoch einen vortrefflichen Überblick des 
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Glacier des Bois gestattet. Er steht am Fiisse der AiguiUe du 
Bockard, auf gränem Hügel iamitten seltsam gestalteter Felsen- 
massen. Die Aussicht von der Höbe ist in hohem Orade merk- 
würdig. Gegennber steigt der Moatanvert unter dem zackigen 
Ckarrnox auf; links starrt ein Teil der Mer de Glace empor, 
während rechts der BliDk in das freundliche Chamounythal frei 
bleibt. Partie voa 4—5 St 

Erhöhte Ausdauer fordert eine .Course extraordinaire" von 
hier zum 2788 m hohen lardln oder Cmrtil, einer grünen Felsen- 



AoBlcht vom Cbapeau im Cbamoany-Thal. 

insel inmitten des über der Uer de Glace aufsteigenden Tatefre- 
Ölelschers. Vom Monlanvert aus 1 Tag, nur mit Fuhrer (10 Frs.) 
und Lebensmitteln. Der Weg steigt an der Seite der Uer de 
Glace 2!j St. lang hinan bis zur Spaltung; dort nird der Gletscher 
überschritten und drüben der Felsen Couvercle teilweise sehr 
mühsam erklommen. Die_ Aussicht von der Höhe ist über alle 
Beschreibun); eiliaben. Oberraschenil ist es, das; auf dieser 
Eisinaei 6 Wochen lang das Vieh sein Futter findet. — ■ Eine 
BesteigUDg des Col du Geant gehört zu den Ausnahmen;! sie 
erfordert Mut, Übung «nd 18 St. Zeit (Führer 50 Frs.). 
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Südlich Yon Cbamouny, 2 St. von der Flegere, erbebt sich 
der * Mont Brevent 2525 m u. M. Sein Besuch erfordert 1 Ta^ 
und jedenfalls die Begleitung eines Fuhrers. Das Steigen (5 St.) 
ist namentlich in der oberen Hälfte sehr mühsam, aber die 
Aussicht Yon der Höhe auf die Gebirgsroasse des Montblanc und 
seine sämtlichen Gletscher von gewaltigstem Eindruck. Bis 
zum Restaurant Bei Achat (auch Nachtlager), 3% St., führt ein 
neuer Reitweg; dann auf steinigem Pfad, am kleinen Lac du 
Brevent vorüber, zum Gipfel. Der ältere Weg über Pianpraz 
(3 St.) ist beschwerlicher und jedenfalls für den Abstieg nidit 
zu empfehlen. Vom Gipfel, der mit Granitblöcken bedeckt ist, 
überwältigender Anblick der Montblancgruppe. 

^ Mit dem Besuche des Olacier des Bossons kann man den 
der Cascade des Pelerins (Wirtshaus), 1 St. von Chamouny, ver- 
binden. Entweder am linken Ufer der Arve über die Weiler 
Praconduit, Barraz^ Favrans und Peierin, oder am rechten Ufer 
nach % St. hinauf durch den Wald. Der Wasserfall hat seinen 
Ursprung im gleichnamigen Gletscher und schiesst über eine 
fast senkrechte Felswand 50 ra hoch herab, bei seinem Sturz 
auf eine Felsenplatte auffallend, von welcher er, zurückgestossen, 
im Bogen herabspringt; in neuerer Zeit hat er jedoch viel von 
seiner Schönheit eingebüsst. Etwas tiefer die Cascade du Dard, 
Von ersterer gelangt man in ^ St. zum Bossongletscher (Eis- 
tunnel), an dessen Fuss ein Chaos von Steintrümmern, die der- 
selbe vom Montblanc herabgeschoben. Man mag ihn umgehen, 
um so wieder auf die Strasse zu gelangen. 

Der MontblanCf höchste Spitze Monarch 4810 m, die 
Bosse de Droniadaire 4672 m ü. M., ist der höchste Berg Europas, 
eine Granit-Pyramide, welche auf der südlichen Seite fast senk- 
recht abstürzt, während seine nördliche Seite von 16 ungeheuren 
Gletschern, Schneefeldem und Abgründen umgeben ist. Seine 
Besteigung wurde zuerst 1786 von Jacob Balmat allein, dann 
mit Dr. Paccard aus Genf und im folgenden Jahre von dem Natur- 
forscher de Saussure unternommen, später noch einige Male. 
In neuerer Zeit erfolgt sie jährlich mehrmals, sogar durch Damen. 
Da die Exkursion jedoch stets mit Gefahr und Entbehrung ver- 
bunden ist, auch die Aussicht vom Gipfel wegen zu grosser 
Höhe nicht lohnt, so können nur wissenschaftliche Zwecke dazu 
ermuntern. Unter 3 Tagen lässt sich die Tour nicht gut 
machen. 
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64. Von Chamouny nach Martigny. 

Zwei V/ttt. jeder n Slnnden. Eotweder "hnr d<a TiiK «aim nili>r <1< 
Ool de Balme (Pferd mit Füliror 25 Fi 
Intitereu aich CAanwuay. über ersteren zn 
teUwalse scblMht. itweupSDDcrfarl— 2Fera( 
TOFra. 

Erster Weg. Cber die 'TSte noiro, einen nach seiner 
ddsteren Tannenbekleiduos oder seinem schwanen Tonsehietei^ 
Geatein so benannten Gebirgsrücken. Er ist bequem zu be- 
gehen, bietet des Wildromantischen viel, gestattet auch treffliche 



Lb Biline Boasse anf dem Engpus Tete Dolie. 

Blicke auf die Montblanc -Kette, hat aber keine Aussicht anf- 
ztiweisen, welche der vom Col de ßalme (8. 307) gleich käme. 
Man folgt dem Fahrveg am Glacier des Bois vorfiber, nach 
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(1 St.) Le» Tweg {Hotel de la JUer de Oiace), Lavancher ü St.). 
Argentiire (Coarome, gut ; Hotel ßellevue), am Fuase des Qlacier 
d'Argeatih-e, mit bell K'i^^endem Kircblurm. Hinter dem Dorfe 
teilt sich der Weg rechts in Winduogen auf den Golde Balme, 
dessen Wirtshans man fast immer Tor Augen behält, links auf 
die Tete noire. Der Weg schlängelt sich über das Dorf Tre- 
leckant durch die kable Schlucht La Montett im finstem Nadel- 
wald hinauf zum Pass (^ St.). Weiterhin ^mündet links das 



Cal de Balme. 

wüste, von der Eau-noire durchströmte Berard-Thal mit herr- 
lichem Wasserfall. Es folgen Conterel und (1 Stunde) Vahrcine, 
ein von Lauinen schwer bedrohtes Savojardendorf. Immer wilder 
gestaltet eich die Gegend. Der prächtige Wasserfall der Bar- 
hervie {% St.) bildet die Grenze des Kantons Wallis. Vor Ch&te- 
lard theilt sich der Weg. Der eine führt links bergauf über 
Finhaat, Pont du Träge (grossartipe Schlucht mit Wasserfällen) 
und Salvan (Hotel Gorges du Triege) in 3^ 'St. nach Vernmaz 
(Eisenbahnstation) im Rfaönetbal. Er ist in hohem Grade loh' 
nend und leicht zu begehen. Der andere Weg führt rechts über 
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die Brücke, dann durch La Roche-Percee (| St.) und in ^ St. 
aufwärts zum Hotel de la Tete-noire. Bei diesem rechts durch 
£nstem Wald ; tief unten braust der Trient, der die schäumende 
Eau-noire aufgenommen. In \ St. ist Trient erreicht, ein arm- 
seliges Dorf, wo der Weg vom Cd de Balme (s. u.) mit dem 
unsrigen zusammentrifft. Das Thal wird von einem Bache durch- 
strömt, der aus dem Gletscher von Trient abiliesst. Von hier 
auf den (^ St.) Col de Trient oder Col de Forclaz, 1523 m ü. M.; 
oben (Wirtshaus) schöne Aussicht auf das Trient- und Rhone- 
Thal. Dann gute Strassen abwärts, über (2 St.) Martigny le 
Bourg und Q^ St.) Martigny, s. S. 194. 

Zweiter Weg. Von Martigny über den Col de Balme 
etwas beschwerlich. Man steigt bei Martigny le Bourg zwischen 
Obstbäumen auf guter Strasse hinauf, zum (3 St.) Col de la 
Forclaz, Im Thale rechts das Dorf Trient (s. oben), links startt 
der gleichnamige Gletscher herab. Etwas unterhalb der Pass- 
höhe zweigt der Pfad über den Col de Balme von dem über 
die Tete noire links ab. Bei den Häusern geht's über die 
(V St.) Brücke, dann links, bei der Wegeteilung rechts, über 
den Bach Nant-noir, bald darauf links 1 St. lang im wurzel- 
knolligen Wald bergan und beschwerlich in Windungen fast 
bis zum Gipfel. Endlich wendet sich der Weg rechts, an Ab- 
hängen entlang, über Matten zu den Sennbütten (h St.) ChcUets 
des Herbageres und auf die (^ St.) Passhöhe des *Col de BalHie 
{ Wirtshaus^ sehr teuer, dabei ganz einfach und oft durch grosse 
Feuchtigkeit ungesund; Aussicht jedoch bezaubernd schön), 
2202 m ü. M. Hier öSnet sich plötzlich ein gewaltiges, über- 
raschendes Bild auf die Montblanc-Eette und das tief unten 
liegende freundliche Chamounythal in seiner ganzen Länge; noch 
umfassender vom eigentlichen Gipfel des Col de Balme (^ St. 
höher), der hier die Grenze zwischen Savoyen und der Schweiz 
bildet. Man übersieht die Montblanc-Eette und nordöstlich die 
Bemer Alpen : Jungfrau, Schreck hom, Eiger, Finsteraarhorn etc. 
Der Weg abwärts in das Thal ist nicht zu verfehlen; er läuft 
stets links neben der Arve am Abhänge des Berges fort und 
überschreitet einige Bäche. Nach ^ St. der Steinhaufen Homme 
de Pierre^ dann über La Tour nach (li St.) Argentiere. Von 
dort bis (2 St.) Chamouny s. S. 205—206. 
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65. Von Martlgny über den grossen 
St. Bernhard nach Aosta. 

15^ St. Ältester, am wenigsten interessanter Alpenpass; bis zur Can^tlne 
de Proz Fahrweg, dann Saumpfad, von St Bemi bis Aosta wieder Fahr- 
weg. Das Hospiz ist von Martigny 11, von Aosta 8 St. Gebens entfernt. 
Post bis Orsieres 3 St., bis ßourg St-Pien'e 6 Sr. Wagen von Martigny 
über Orsieres nach Liddes 15Fis.; Saumtier von dort bis zum Hooplzö, 
bis St. Remi 10 Frs. Wagen von St. Kemi bis Aosta für 1 Person 10, 
2 Personen 12 und 3 Personen 15 Frs.; alles nach hoher Taxe, Bückfuhren 

billiger. Führer unnötig. 

Man berührt Martigny -le-Bourg (S. 195) und wandert im 
Dransethal über die Weiler Brocard und Les VaUettes nach 
1^ St. Bovernier^ welches im Jahre 1818 durch einen Felsensturz 
furchtbar zu leiden hatte. Weiter durch den 60 m langen Engpass 
Galerie de la Monnaye, hinter welchem sich die malerische Ruiae 
eines Trappistenklosters zeicht, nach (1 St.) Sembranchier oder 
St Branchier TKreuz). Östlich streicht das 8 Stunden lange, 
sehenswerte Val de Bagne, von Gletschern umstarrt, hinein. 
Rechts Monte Catogne, am Wege Burgruinen. 

Es folgt (1^ St.) Orsiöres (Hotel des Alpes), der Schlüssel 
zu den Thälern de Ferret und d^Entreinont. Auf der Höhe 
prachtige Aussicht; im Vorblick das beschneite Moni Velan. 
Immer malerischer gestaltet sich die Landschaft. \ St. Fontaine 
(Kapelle St, Laurent), 1 St. Liddes (Hotel d'Angleterre und ünion^ 
beide einfach und teuer), Palajoie, \ St. Aleve, \ St. Notre- 
Daane -de- Lorette. 

h St. Bourg St.- Pierre (Croix, Cheval blanc), mit Kirche 
aus dem 11. Jahrhundert, an welcher eingemauerte alte Inschriften. 
Eine hier befindliche Steinsäule (römischer Meilenstein) soll einat 
auf dem Gipfel des St. Bernhard gestanden haben. Weiterhin 
über eine wilde Schlucht, am schönen Wasserfall des Valsorey- 
bachs vorbei, durch den Wald von St. Pierre, welcher mit seinem 
wilden Eelsenmeer der Artillerie Napoleons grosse Schwierig- 
keiten bereitete. Bonaparte bewerkstelligte hier nämlich vom 
15.— 21. Mai 1800 den Zug mit 30 000 Mann über die Alpen, 
wodurch er die Schlacht von Marengo gewann. Man passiert, 
auf der neuen, weniger steilen Strasse ansteigend, den in Felsen 
grehauenen Engpass Defile de Charreire und das Wirtshaus 
Oh St.) Cantine de Proz (1802 m ü. M.) in kahler Gegend. 
Hier hört der Fahrweg auf. Der Glacier de Menouve (darüber 
der Mont Velan, 3765 m) reicht bis an das Thal herab; bald 
darauf eine zweite Schlucht, das Defile de Marengo, an deren 
Ausgang das kleine (1 St.) Spital (adpital), ein Zufluchts- und 
Wirtshaus nebst Totenkapelle (Morgue, 2098 m), in welcher 
die Leichen der Verunglückten niedergelegt werden. Die scharfe. 
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reine Luft verhindert das Verwesen der Leichname und trocknet 
sie mumienartig aus; ein schauriger Anblick. Danngehfs hinauf 
über die Nudrihiücke und am gusseisernen Kreuz für den im 
November 1854 hier zu Tode gestürzten Pater Franz Gart vor- 
über, zur Gebirgsgruppe des St. Bernhard mit dem 

(1 St.) Hospiz St. Bernhard, 2472 m ü. M., einem Augus- 
tinerkloster, worin das ganze Jahr lang 10—15 menschen- 
freundliche, der grössten Aufopferung fähige Chorherren nebst 
ihren Knechten (Maroniers) leben. Es können darin gegen 
300 Personen (70 — 80 Betten) beherbergt werden. Der ankommende 
Reisende wird von einem Chorherrn in französischer Sprache 
empfangen, und es wird ihm auf Wunsch ein Zimmer angewiesen. 
Pilger übernachten in einem kleinen Nebenhause, Hotel St. Louis 
genannt, das auch im Fall einer Feuersbrunst Schutz gewährt. 
Eine kleine Kapelle steht mit dem Hospiz in Verbindung. Man 
nimmt an der gemeinschaftlichen einfachen Tafel der Chorherren 
Teil. Die Unterhaltung der Mönche bei Tisch ist eine anregende 
und interessante; sie erteilen auf Fragen der Fremden freund- 
lichen und gründlichen Bescheid. 

Die Maroniers besuchen mit den bekannten grossen, eigens 
abgerichteten Hunden in der Zeit der Schneestürme und Lauinen 
die Strasse täglich, um den verunglückten Reisenden Hülfe zu 
bringen. Das Klima ist höchst rauh und stürmisch, oft sinkt 
das Thermometer auf — 22 Grad, sogar bis auf — 27 Grad, nie 
steigt die Wärme über 16 Grad; selbst im höchsten Sommer 
ist morgens der benachbarte kleine See mit Eis bedeckt. Das 
ganze Jahr hat man kaum 14 helle Tage; der Winter währt 
9 Monate. Der Schnee liegt im Winter 3 m, an manchen Stellen 
sogar bis 13 m hoch. Diese klimatischen Verhältnisse sind 
denn auch der Grund, dass die Mönche selten ihre festgesetzte 
Zeit von 15 Jahren überleben. Jährlich werden im Hospiz an 
19 — 20 000 Reisende unentgeltlich aufgenommen; Wohlhabende 
legen unaufgefordert mindestens den ungefähren Betrag ihrer 
Zeche in die Büchse. Zu längerem Verweilen ist die Erlaubnis 
des Propstes einzuholen. Die jährlichen Unterhaltungskosten 
werden auf 80000 Frs. berechnet, eine Summe, welche meist 
duicb milde Gaben in der Schweiz zusammengebracht wird, da 
kaum der vierte Teil der Reisenden seine Zeche bezahlt. Das 
Holz, dessen man bei der grimmigen Kälte in grossen Massen 
bedarf, wird im August durch 50 Pferde mit grosser Mühe 
vier Stunden weit aus dem Ferretthal herangefahren, ebenso 
das Heu. 

Das Hospiz wird schon im Jahre %2 erwähnt and soll vom heiligen 

Bernhard von Menthon, nach anderen von Karl dem Grossen oder Ludwig 

dem Frommen gegründet sein. Das jetzige ansehnliche Geb&ude des 

Klosters stammt aus dem 19. Jahrhan dert; die Kirche wurde im Jahre 1680 

Griebens Beise-Bibl: SchweiZ' lö.Aufi. 24 
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erbaat. In letzterer ist des Generals Desaix Denkmal aufgestellt, der nach 
dem denkwürdigen Übergange Napoleons in der Schlacht bei Marengo 
blieb In den Sälen befinden sich verschiedene Geschenke von Reisendes, 
darunter ein Fortepiano; in anderen eine Naturaliensammlung nud physi- 
kalische Instrumente. In der Vorhalle befindet sich eine schwarze Marmor- 
tafel mit der Inschrift: «Napoleoni 1. Francorum Imperatori somper 
Augusto, reipublicae Valesianae restauratori semper opümo, Aegyptiaco ac 
Italico semper invicio, in monte Jovis et Sempronii semper memorando, 
Bespublica ^Valesiae grata. II. Decembris 1804." Auch an Erinnerungren 
aus der ROmerherrscbaft fehlt es nicht. Schon zur Zeit Julius C&sars 
scheint der Pass gangbar gewesen und unter Angustus stark benutzt 
worden zu sein ; in den Kämpfen zwischen Karl dem Grossen und Desiderius 
und später in den Kriegen zwischen Weifen und Ghibellinen geschieht 
seiner Tielfach Erwähnung. Auf der Höhe des Berges (Plan de Jupiter) 
stand ein Tempel mit der Bildsäule des Jupiter Poeninus, daher der 
römische Name Idont Jovis und das noch heute gebräuchliche Moni Jux; 
▼iele kupferne Yotivtafeln aus den Trümmern dieses Tempels und andere 
Altertum er werden teils im Hospiz, teils in Turin aufbewahrt. Der Toten- 
kapelle ist bereits S. 206 gedacht. 

Vom Hospiz führt ein Pfad durch das nördliche Ferretthal 
nach Martigny, solchen Reisenden zu empfehlen, die nicht weiter 
vordringen wollen. — Auf der Südseite senkt sich die Strasse 
ziemlich steil ins Aostathal hinab, anfangs längs dem 162 m 
langen »Schwarzen See^, dann durch eine enge Felsengasse 
(italienische Grenzsäule) und über die Hospiz - Weideplätze 
Vacherie. Rechts fällt durch seine Zuckerhutform der Pain de 
Sucre Yor allen übrigen Bergen auf. (l^i St.) Remy (Hotel des 
Alpes) mit italienischem Grenzzollamt [auf Gigarren und Tabak 
ziemlich hohe Steuer]. Hier geht der Saumpfad wieder in einen 
Fahrweg über. Rückfuhren nach Aosta (3 St.) sind gewöhnlieh 
für 6—8 Frs. zu haben; nach der Taxe kosten Einspänner far 
eine Person 10, zwei Personen 15 und drei Personen 18 Frs. 

[Von hier zum Hospiz braucht man 2 St. ; Führer nicht nötig, jeden- 
falls genügt ein Knabe.] 

[Nach Cotvrmayeur gelangt man von hier in 9-10 St über Bosses-^ 
dort im Zickzack beschwerlich hinan auf den 2201 m hohen Col de la 
Serena, wo eine entzückende Aussicht; weiter abwärts über SteingerOll 
nach Morgex an der Fahrstrasse von Aosta. Der Gegensatz der wildesten 
Landschaften zu dem lieblichen Aostathal ist überraschend. Ein anderer 
Weg führt vom St Bernhard über den Col de Fenitre und den Col de 
Ferrety ein dritter über den Col de Remy nach Courmayeur, beide be- 
schwerlich.] 

Weiter längs des engen Val du St. Bernhard im Zickzack 
hinab nach (% St.) St Oyen am Eingang in das VcU des Bosses, 
Es folgt Eiroubles (Hotel National. Rechts steigen die Kolosse 
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Le» Paliettes und Vertosan auf. Dann durch die Schlucht La 
Cluse, in deren Nähe ein einfaches Wirtshaus; die Landschaft 
wird lieblicher. Bei (1 St.) Gignod (mit Römerturm) nimmt die 
Vegetation einen südlichen Charakter an. Die Aussicht ringsum 
ist herrlich. Nordöstlich öffnet sich das Val PelHnOj das sich 
bis zum Matterjoch 7 — 8 Meilen lang erstreckt. Signaye ist der 
letzte Ort vor Aosta, wo man links den Monte Roscl, rechts den 
Montblanc erblickt. 

(2^ St.) Aosta, deutsch Osten (Hotel du Montblanc^ gut, 
aber nicht billig, Covronne^ Ecu du Valais), die römische Civitas 
Augusta Ptaetorta^ Stadt von 6000 Einwohnern, in reizender 
Lage am Fusse der drei gewaltigsten Berge Europas (Montblanc, 
Monte Rosa und Matterhorn) und am Einnuss des Buttier in die 
Doire, ist der Hauptort der gleichnamigen Provinz und Sitz 
eines Bischofs und Militär-Kommandos. Zahlreiche Altertümer 
erinnern noch an die Römerherrschaft, so z. B. ein prächtiger 
Triumphbogen mit zehn korinthischen Marmorsäulen, Trümmer 
einer Basilika oder eines Amphitheaters, alte Stadtmauern, Wasser- 
leitungen unter der Buttierbrücke u. a. An einer Säule der aus 
neuerer Zeit stammenden Kathedrale ist Calvins Flucht aus Aosta 
(1541) durch eine Inschrift verewigt. Das stattliche neue Rathaus 
am Markt verdient Beachtung. Schöne Ausflüge auf den Mont de 
la Saxe (3 St.), in das herrliche *Ao8tathal und zur Allee blanche, 
nach Zermatt und Visp (s. R. 68), zum Hospiz St, Bernhard 
(S. 209) 7 St., nach Gourmayeur 9 St. Fahrweg. Täglich 2 Eil- 
wagen nach Ivrea, dort Eisenbahn nach Turin und Genua 
(s. Griebens Reise-Bibl.: Ober-Italien). 



66. Von Martigny über den Simplon 
zum Lago Maggiore. 

Eisenbahn von Martigny bis Briea in 2 St: I. 9 Frs. 50 Cent, II. 6 Frs. 
90 Cent, 111. 4 Frs. 75 Cent Von Brieg Eilwagen bis Domo d'Ossola in 
9 St. für 16 Frs. 20 Cent Man thnt gnt, in Domo d'Ossola zn übernachten 
and am andern Morgen mit der Eisenbahn nach GravtUona (1\ St f&r 
4 Frs. 85 Cent nnd 8 Frs. 40 Cent) zn fahren. Von dort Omnibus nach 
PaUomza oder Bavtnoy Streta und Aronuy wo Eisenbahn nach Mailand. 

Die Bahn, welche seit Juni 1878 bis Brieg eröffiiet worden 
ist, föhrt Ton Martigny, wo die Rhone im scharfen rechten 
Winkel sich durch einen sumpfigen und ungesunden Landstrich 
wendet, zu den Bädern von Saxon (einst Spielhölle, seit 1. Ja- 
nuar 1878 geschloMen) und dann nach Station Biddesy wo die 
Rhone überschritten wird. Die folgende Station Ardon liegt 

14* 
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am Eingänge in das Lizernethal. Vetroz und Conthey bleiben 
seitwärts. 

Sion oder Sitten (Hotel de la Poste, Hotel du Midi, neu), 
das alte Sedunwn, sehr altertümliche und belebte Hauptstadt 
des Kantons Wallis, mit ca. 5500 Einwohnern, oft von Krieg und 
Feuersbrönsten verheert. Sie liegt 506 m n. M., höchst romantisch 
nahe am Einflüsse der Sionne in die Rhone, welch^ erstere die 
Hauptstrasse Grand-Pont in einem gemauerten und bedeckten 
Kanal durchströmt. Das Klima ist hier äusserst mild und frucht- 
bar, aber ungesund und so heiss, dass södlicher Wein, Mandeln 
und Feigen hier gedeihen. Man beachte die Kathedrale mit 
ihrem byzantinischen Turm, 15 Altären, vielen Grabmälem und 
einer eingemauerten römischen Inschrift; {emer die Je&uitenkirche 
mit ^uten Altar blättern, und das Rathaus, ein Meisterwerk go- 
tischer Baukunst, nebst astronomischer Uhr. Vor allem aber inter- 
essieren die hoch über dem Städtchen emporragenden Trümmer 
der drei alten Schlösser: TourbiUon (1788 durch Brand zerstört), 
das am höchsten gelegene, auf 165 m hohem Fels (20 Min.), 
enthält die Porträts aller Bischöfe vom 3. (?) Jahrhundert an 
und bietet eine treffliche Aussicht. Ebenso ist der Blick vom 
Schlosse Valeria vorzüglich. Hohe Türme umgeben dasselbe; 
in der Nähe die Wallfahrtskapelle St. Katharina (angeblich von 
den Römern erbaut), mit alten Fresken. Man sieht die Dia- 
blerets, die wilde Tour de St. Martin, die Dent de Mordes und 
den Haut de Gry. Die dritte Burg, Majoria, umfasst die Trümmer 
des durch einen grossen Brand 1838 eingeäscherten Schlosses. 

Treffliche Ausflüge macht man in das 12 St. lange Eringer 
Thal (Val d'Herens), das sich bei Bramois oder Bremis ins 
Rhonethal öffnet. Jetzt Fahrstrasse bis (6 St.) Evolena. Post 
6 Frs. 40 Cent., nach Enseigne 3 Frs. 50 Cent, l St oberhalb, 
in äusserst wilder Gegend, steht die im 16. Jahrhundert in den 
Fels gehauene Einsiedelei Longeborgne. Das Thal teilt sich 
später in das eigentliche Eringer Thal und das Val d'Here'mence, 
Im Hintergrunde herrliche Scenen der grossartigen Alpeunatur: 
hohe Bergpyramiden, mächtige Gletscher, interessante Fels- 
partien, natürliche Säulen und Obelisken bei Enseigne. Höhlen 
(Grotte aux Fayes) etc. Bei Evolena im östlichen Thal, 7 St. 
von Sion, ist eine Tropfsteinhöhle. Von dort kann man eine 
gewaltige, sehr mühsame Wanderung nach Zermatt (12 St.) 
unternehmen. — Die Weiber des Thaies haben noch eine uralte 
Tracht. 

Über den Ratuylpass nach An der Lenk s. Route 52. 

Dem Rhönethal folgend, erreicht man die Stationen St. Leo- 
nard^ Chranges (Burgruine) und 

Station Siders, franz. Sierre {Hotel un^ Pensionat Baur, 
gilt und billig), in herrlicher Gegend. Trefflicher Wein. Cretins. 
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Über dem Orte der Turm de Gloubin^ aus der Sarazenenzeit 
stammend; er bietet eine prächtige Aussicht. Darunter zwei 
kleine Seen mit Badeanstalten. Gegenüber liegt das Kloster 
Oeronde^ gleichfalls ein schöner Standpunkt. Siders ist die 
französisch -deutsche Sprachscheide. Von hier aus führt eine 
direkte Strasse über Varen zum Leukerbad (Omnibus 6^ Frs.). 

Südlich streicht das 9 St. lange malerische Einfischthal (Val d'Anni- 
vier8)y das indes nur bei längerem Aufenthalt im Wallis besucht wird. 
Neue Fahrstrasse bis Vissoye (Hotel d 'Anniviers). In 8f. Luc (Hotel de 
la Bella Tola) und in Zinal (Hotel Durand), ausgezeichnete Staudpunkte, 
besonders zur Ersteigung der aussichtreichen, 3090 m hohen Bella Tola. 
Den Thalabschluss bilden schöne Gletscher. Mit dem Eringer Thal (s. S. 212; 
steht jenes durch den Col de Torrent in Verbindung. 

Hinter Siders läuft die Linie durch angeschwemmte Schutt - 
hüp^el; rechts der Pfyner Wald eine militärisch wichtige Stelle, 
bei welcher im Jahre 1798 die Ober-Walliser mit den Franzosen 
kämpften; rechts das schroffe lllhorn. Kapelle und Station 
Sa/getsch, Dann folgt Susten (Hotel gut; Aassteigepunkt für 
Leuk), gegenüber dem alten Flecken Leuk (R. 50), durch Om- 
nibus mit dem Bade Leuk in Verbindung stehend. Die Hahn 
fahrt über die Seufzermatte (Schlacht 1318) nach: 

(ö km) Turtmann, französisch Tourtemagne (Löwe^ Sonne^ 
das romische Turris magna, liegt am Eingange des 5 St. langen, 
gleichnamigen, höchst öden und wilden Thaies, in welchem ein 
schöner Gletscher, ein dichter Urwald und ein prächtiger, '^2 m 
hoher Wasserfall des Turtmannsbachs, 10 Min. vom Gasthof. 

Weiterhin im Rhonethal kommt man an der Schlossruine 
Nieder- Gestein oder Bas-Chdtillon, von welcher nur wenige 
Trümmer vorbanden sind, vorüber nach Turtig und 

(14 km) Vispach oder Visp, franz. Viege (Sonne, Post), 
düsteres Städtchen in prächtiger Lage am Vispach, der unweit 
des Ortes in die Rhone mündet; im, Juli 1855 von Erdbeben 
heimgesucht und teilweise zerstört. Hübsche Blicke beim Kirch- 
hof. Von Visp nach Zermatt (s. R. 68) neue Eisenbahn. 

[Das Vispthal mit den Abzweigungen Nicolai- und Saas- 
Thal erstreckt sich bis zur Nadel des Mont Cervin oder Matter- 
hom und bis zum Monte Rosa. Die bei Visp alle Höhen über- 
ragenden Schneehäupter sind die des Balferin und der Mi- 
schabelhömer. Beide erst in neuerer Zeit mehr besuchte Thal- 
arme zeichnen sich durch die grossartigste Hochgebirgsnatur, 
die mächtigsten Gletscher und viele prächtige Wasserfälle sowie 
auch durch einfache Sitten ihrer betriebsamen Bewohner aus. 
Näheres siehe in Route 68.] 

Die Bahn berührt Glys, inmitten eines herangeschwemmten 
Felsenlabyrintbs, wo eine beachtenswerte Kirche im byzanti- 
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nischen Stil; dann (9^ km) Endstation Brieg (Krone und Posty 
grosses, sehr besuchtes Hotel I. Ranges; Englischer Hof)^ ein 
nicht unfreandliches, turmreiches, 684 m u. M. gelegenes Städtchen 
am Eingang der Saltine-Schlucht, über welche das zerklüftete 
G/2^«/(ton» aufsteigt. Ein früher hier bestehendes Jesuiten-Kollegium 
ist 1847 aufgehoben. Das mit Erkern versehene Schloss der 
Familie Stockalper ist zu bemerken. [Von Brieg durch daa 
obere Rhonethal zur Grimsel oder Furka s. Route 46.] Hier 
beginnt die Steigung der Strasse über den Simplon^ Fussgänger 
halten wohl bis zum Hospiz gleichen Schritt mit dem Eilwagen: 
oben ist jedoch keine Poststation, sondern erst 2 St. jenseits 
der Hohe, im Orte Simpeln. Von Brieg bis zum Hospiz 6^ St., 
die Strecke jenseits des Hospizes von Simpeln bis Iselle ist die 
lohnendste, daher zu Fuss anzuraten. 

Der Eilwagen steht am Bahnhof. Die Coupe-Plätze über 
den Simplen sind sehr begehrt; man thut daher gut, sie bei der 
Post vorher schriftlich zu bestellen und das Geld der Bestellung 
beizulegen. Die Beiwagen sind meist luftige Omnibusse und den 
Plätzen im Interieur des Hauptwagens vorzuziehen. Bei trockenem 
Wetter sind die Coupe-Plätze aber auch des grossen Staubes 
wegen lästig. 

Der Sifnplonf italienisch Sempione^ ist ein Bergsattel an 
der Grenze von Ober- Wallis und Italien, auch in geognostischer 
und mineralogischer Beziehung von Bedeutung. An Grossartigkeit 
seiner Gebirgsdekoration überragt dieser Alpenpass alle seine 
Nachbarn, an malerischen Partien steht er kaum dem St. Gott- 
hard nach. 

Die inmitten einer gewaltigen Natur angelegte treffliche 
und grossartige Eunststrasse ist nächst der über den Mont Cenis 
die erste für Fuhrwerke ausgeführte über die Alpen und hat 
später angelegten Kunststrassen meist zum Vorbilde gedient; 
sie wurde 1801 — 1807 mit einem Aufwand von nicht weniger 
als 17 Millionen Frs., unter Leitung der Ingenieure Gianella 
und Ceard (oft arbeiteten 30 000 Menschen zugleich daran), auf 
Napoleons Befehl ausgeführt, weil ihm der Obergang über den 
grossen St. Bernhard so viele Schwierigkeiten bereitet hatte. Von 
Brieg bis Sesto mussten 611 Brücken, 8 Galerien und 20 Zufluchts- 
häuser erbaut werden. Die Instandhaltung der Strasse, welche 
von Lauinen, Berggewässem, Stürmen etc. zu leiden hat, wird 
von jedem Distrikt, durch den sie führt, angeordnet und beläuft 
sich jähriich oft auf 60- bis 80 000 Frs. Der noch bestehende 
alte Pfad für Fussgänger und Pferde zieht sich von Brieg zum 
Zollamt Tavernettes (1534 m) über weit abgerundete Granitflächen, 
ist bis zum Scheitelpunkt 1\ St. kürzer als die neue Strasse, 
aber weniger malerisch und sehr beschwerlich. Von Gsteig geht 
er im Zickzack durch eine sehr enge Schlucht steil aufwärts zur 
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sogenannten Furka und führt mehr oder weniger steil fort nach 
Domo d^Ossola. (Eine Eisenbahn durch den Simplon ist schon 
lange geplant. Der grosse Tunnel würde 18^ km lang werden, 
bei ßrieg beginnen und zwischen Gondo und Iselie münden.) 

In der Kriegsgeschichte ist der Pass merkwürdig durch die 
Schlacht der Mailänder mit den Wallisem am Eingange des 
Yedro-Thales (1787), durch Gefechte zwischen Franzosen und 
Österreichern am 14. August 1799, und durch den kühnen Ober- 
gang des Generals Bethencourt am 27. Mai 1800, wobei 1000 
Soldaten mit Waffen und Tornister, der General an der Spitze, 
an einem Seile über einen Abgrund, dessen Brücke fortgerissen 
war, aufs jenseitige Ufer setzten. Die Namen der Offiziere stehen 
an der Stelle am Felsen. 

Die neue Strasse beginnt bei Glys (S. 213) und führt bei 
einer Länge von 66 km nach Domo d^Ossola ins Thal der Toccia 
(Val d'Ossola); der Eilwagen erreicht letzteren Ort in 10 St., 
tüchtige Fusswanderer werden nicht viel mehr Zeit gebrauchen. 
Sie überschreitet die Saltine-Bräcke, erreicht das erste und nach 
1^ St. das zweite Schutahatts (Oasthof zum Monte Leone) ^ Ge- 
bäude an sicherer Stelle, wie ähnliche andere unter schützenden 
Felsvorsprüngen errichtet, zur Aufnahme und Bewirtung von 
Reisenden bei Sturm und schlechtem Wetter bestimmt. Dann 
wendet sie sich längs des schauerlichen Abgrundes des Oanter 
Berges zur ersten Galerie und über die prächtige Ganter Brücke, 
bei der sich eine imposante Alpenlandschaft den Blicken zeigt: 
links das schneebedeckte Bortelhom (3195 m), in der Mitte die 
hohe Pyramide des Furken-Baumhorn (oder Oetilikom, 2945 m), 
rechts das gewaltige Wasen oder Mäderhorn (3270 m). Weiter- 
hin die Poststation: 

(13 km) Berisal oder Persal, 1526 m (Hotel de la Poste, gut), 
drittes Schutzhaus, Dann durch eine den Lauinen am meisten 
ausgesetzte Gegend zum vierten Schutzhaus, im Rotwalde. Bei 
hellem Wetter treten hier die Berner Alpen, besonders das 
Schreckhom, die Jungfrau und der Mönch hervor, an dessen 
Fusse der gewaltige Aletschgletscher sich in das Rhonethal 
herabsenkt. Es folgt die 31 m lange Schalbet-Qalerie, im Winter 
euie der gefährlichsten Stellen. Hoher hinauf das /K»/ife ÄcÄwt»- 
havs und der Kaltwassergletscher, der seinen abfliessenden 
schmutzigen Bach über die zweite Galerie hinwegsendet, über 
ihm steigt das gewaltige Schönhorn (3202 m) auf. Dicht vor 
dem Eintritt in die dritte Galerie schäumt ein Staubbach her- 
nieder. An der vierten und der angrenzenden, erst im Jahre 
1852 vollendeten, schonen fünften Galerie vorbei, erreicht man 
das sechste Schutzhaus, bald darauf ein grosses Holzkreuz, die 
Passhöhe, 2010 m ü. M., welche der Eilwagen in 5 St. von Brieg 
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erreicht, über dem Scheitel erhebt sich der schneebedeckte, 
3565 m hohe Monte Leone, 

10 Minuten später ist man im (11 km) neuen Hoepiz, einem 
stattlichen, sehr sauberen Gebäude, umgeben von nackten Gneis- 
felsen. Das Hospiz ^urde von Napoleon I. gegründet, aber erst 
1840 völlig ausgebaut; vier Augustiner-Chorherren vom St. Bern- 
hard versehen den Dienst ähnlich wie dort. Jährlich werden 
gegen 16 000 Fremde unentgeltlich bewirtet, der Wohlhabende 
legt seine Erkenntlichkeit durch entsprechende Bezahlung in 
den Opferstock. Hier zu übernachten', ist ratsamer als an anderen 
Orten der Strasse; die Einrichtung im Hospiz ist sehr ffut, die 
Bewirtung freundlich. Eine hübsche Kirche, ein Gesellschafts- 
zimmer mit vielen auf Napoleon I. bezüglichen Bildern, und eine 
Anzahl Gipsabprüsse päpstlicher Münzen werden gern gezeigt. 
6 km weiter am Südabhange, welcher die schönsten Partien der 
Strasse aufzuweisen hat, liegt das alte Hospiz, ein von Hirten 
bewohnter, alter, viereckiger Turm. 

Von hier führt die Strasse abwärts; ein neues Bild zeigt 
sich den Blicken des Wanderers, Gletscher starren von den 
Bergen herab. Es folgt das siebente Schvtzhaus im Engeloch; 
man kommt über eine Thalebene, hohe Schneestangen bezeichnen 
für den Winter den Weg. Über die Krummbach- und Senk- 
bachbrücke geht's zum Dorfe (2 km) Simpeln (1480 m), franz. 
Simplon (Post, Fletschhorn billiger), in einem rauhen, von sechs 
Gletschern umgebenen Bergkessel, darunter der Balm- und Ross- 
bodenghtscher die bedeutendsten. Man betrete sie nicht ohne 
Führer. Ein Bergsturz zu Ende des 16. Jahrhunderts begrub 
hier 81 Menschen. Fusswanderer finden einen näheren Weg 
nach Algabi oder Gsteig, während die grosse Strasse im Zick- 
zack durch eine wüste Gegend dorthin führt. Rechts hebt sich 
der Laquingleischer mit seinen schwarzen Felszacken empor; 
die in ihm entspringende Quirna vereinigt sich mit dem Krumm- 
bach und heisst nun Veriola, später Diveria. In diesem Thal 
zieht sich die Strasse 5 Stunden fort. 

Durch die 68 m lange Galerie von Algabi (einen in den 
Fels gesprengten Tunnel) gelangt man in die überaus wilde 
und malerische ^Schlucht von Gondo, an Grossartigkeit noch 
die Via mala übertreffend, dann weiter über die Brücke Ponte 
alto zum achten (2 km), später zum neunten Schutzhaus. In 
wenigen Minuten ist man an der berühmten Galerie von Gondo, 
einem 205 m langen Felsentunnel mit zwei 5 m hohen Licht- 
öffnungen und der Inschrift: Aero Italo MDCCCV Nap. Iinjt. 
versehen. Achtzehn Monate lang hatten 1000 Menschen zu thun, 
diesen Tunnel herzustellen. An seinem Ausgang tritt plötzlich 
der schöne Alpienbach- Wasserfall (Fressinone), der von der Höhe 
unter furchtbarem Donnern in die Tiefe stürzt, dem überraschten 
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Blick entgegen. Die Grossartigkeit der Landschaft an dieser 
Stelle wird kaum von irgendeiner der ähnlichen Pässe erreicht. 
Hier sollen die Arbeiter während des Baues 18 Monate lang an 
Seilen über dem Abgrunde schwebend gearbeitet haben, weil sie 
nirgend Fnss fassen konnten. Das Dorf (10 km) Gondo oder 
ChmZf der letzte Walliser Ort, liegt in schauerlicher Felsschlucht, 
wo ein alter, hoher Turm, früher als Schutzort dienend, jetzt 
Wirtshaus ist. Eine Granitsäule bezeichnet 10 Min. hinter 
Gondo die italienische Grenze, zugleich die Scheidungslinie der 
deutschen und der italienischen Sprache. Auf der Höhe liegt 
Trasqueras. Wegen starker Fluten in den Jahren 1834 und 
1839 hat hier auf einer 2^ St. langen Strecke ein neuer Strassen- 
zug eröffnet werden müssen. Das erste italienische Dorf ist 
(5 Min.) San Marco, mit Edelkastanien am Wege. 

In (4 km) Iselle oder JeseUen (Posta) ist das italienische 
Grenzzollamt; dem Postreisenden begegnen die Beamten sehr 
höflich. Anf der hübschen gleichnamicren Galerie erreicht man 
durch eine malerische Schlucht Val dt Vedro^ in sehr freundlicher 
Gegend, (3 km) Varpo. Die achte und letzte Galerie (11 km) 
ist die Galerie von Crevola oberhalb der rauschenden Diveria, 
welche man beim Dorfe Crevola auf einer 30 m hohen, 60 m 
langen Brücke zum letzten Mal überschreitet. Hier hat man einen 
trefflichen Standpunkt zum Überblicken des freundljchen Thaies 
von Domo d^Ossola, das mit seiner italienischen Üppigkeit im 
Gegensatz zu dem durchwanderten Gebirgsteil nicht wenig über- 
rascht. In dasselbe öffnet sich ein Kranz von Thälern; nördlich 
das Val d'Anttgorio, weiter oben Fonnazza- oder Pommat-Tlial 
genannt; östlich das Vigezzathnl, westlich das Val Bugnaco, 
südlich das Val d*Os8ola oder Eschenthal. 

(4 km) Domo d'Ossola (Hotel de la Ville oder Ancienne 
Poste, Hotel d^Espagne gegenüber, man accordiere! Birreria 
delle Alpi) ist ein finsteres, einst befestigtes, an der Tosa ge- 
legenes Städtchen mit engen Gassen und Arkaden von echt 
italienischem Charakter und durch die hier stattfindende Ver- 
einigung der Strassen vom Simplen, Griespass und Lago Maggiore 
sehr besucht. Der Ort eignet sich zugleich als Standquartier 
für den Besuch der oben genannten Thäler. Von hier an ist 
eine weitere Fusswanderung nicht mehr lohnend. Die Strasse 
führt, ohne grossen Reiz darzubieten, über VogOQna, wo das 
Anzascathal mündet (siehe nächste R.), an den Lago Maggiore 
und folgt dem Ufer desselben. Man fährt von Domo d'Ossola 
am besten mit der neuen Eisenbahn (s. S. 158) nach 
GraveUona, mittels Omnibus nach Pallanza oder Baveno und 
weiter (s. unten) fort. Baveno (Believue, ßeaurivage, Hotel 
Baveno) eignet sich zu Ausflügen auf dem See und zum Besuche 
der Inseln. Man bleibt jedoch besser im nächsten Orte (5 km) 
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Stresu (Hotel des lies Borromees^ Hotel I. Ranges mit schöneoi 
Gartes, sehr empfehlenswert; Hotel Milan, mit Gärtchen am 
See, gut; Hotel und Pension Italien billig), wo auch das Dampf- 
boot stets anlegt. (Tarif für eine Barke mit zwei Ruderern zu 
den Inseln, 2 St. 5 Frs., 3 St. 6 Frs.) — Spazierfahrten auf 
dem See für jeden Ruderer die erste Stunde 2 Frs., jede folgende 
halbe St. 50 Cent. Weiterhin am Ufer liegen (7 km) Belgirate, 
Lesa, (6 km) Meina, und (4 km) Arona, Endpunkt der Eisenbahn 
von Mailand. 



67. Von Vogogna nach VIsp. 

2—2^ Tage. Saumpfad im AnztisccUhal bis McMsugnctga 8 St., mit 
Führer äaf denMoro 5, binab ins SactsthaX nach 8cm8 5 St; von dort 
bis Vmp 6 St. Überaus geunssreiche. aber teilweise auch sehr beschwer- 
liche Wandenmg, welche in die unmittelbare Nähe des Monte Bosa fuhrt. 
Das Auzascathal vereinigt den grossartigen Charakter der schweizer Alpen- 
landschaften mit der Lieblichkeit italienischer Scenerie und Vegetation. 
Die ehemalige Poststrasse über den Moropass ist jetzt nur für Fussgäng^er 
und nur bei gutem Wetter (stets mit Führer!) zu passieren. Führer von 
Saas bis Macugnaga erhalten 10 Frs. 

üiuter Vogogna (S. 217) wendet man sich über die Tosa 
nach Pie dt Muler a im Anzascathal, wo sich die Anza mit der 
Tosa vereinigt; weiter auf neuer Strasse, oft im Schatten präch- 
tiger Weinlauben, durch zwei Galerien nach Castiglione^ Calasca, 
mit herrlichem Wasserfall Ponte Grande (Albergo cd Ponte) und 
Vanzone (Hotel du Chamoift), Hauptort des Thaies, mit zwei 
hübschen Kirchen. Schöne Aussicht von der Terrasse oberhalb 
der Stadt. Es folgen Chemo- Morelli (Hotel des Alpes), mit merk- 
würdigem Beinhaus und Prequatero; dann hinauf an den Gebirgs- 
sattel Morgen, welcher das Anzascathal von dem von Macugnaga 
und zugleich die italienische von der deutschen Sprache scheidet, 
und hinab nach Pestarena (Alhergo delle Alpi, bestes Wirtshaus 
im Thale). Noch vor dem Orte steigt man hinan nach Borca 
(Monte Rosa) und Macugnaga, 1560 m, auf einem von hohen 
Bergen eingeschlossenen Wiesenplan gelegen, eigentlich sechs 
Ortschaften, darunter die „zum Strich" genannte mit gutem 
Hotel Monte Moro und Hotel Monte Rosa. Hier herrscht schon 
die deutsche Sprache. 

Den Hintergrund der Landschaft schliesst die Gebirgsmasse 
des Monte Rosa auf der Grenze von Wallis, in seinen verschie- 
denen Spitzen 4443 bis 4938 m hoch, also fast dem Montblanc 
an Höhe gleich. Sechs gewaltige Bergketten sendet er strahlen- 
förmig von seinem Centrum aus, von denen die beiden nach 
Norden auslaufenden die bedeutendsten sind; gegen Norden und 
Westen starren riesige Gletscher herab: eine der erhabensten 
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Gebirgsscenen der Erde. Seine neun Gipfel (Oornerhom^ Signal- 
kuppe, Zumsteinspitze, Dufourspitze, höchste Nordend, Parrot- 
spitze, Ldidioigshöhe, Schwarzhorn, und Vincentzpitze) bilden einen 
majestätischen Halbkreis. Die erste Besteigung der höchsten 
Spitze wurde am 31. Juli 1855 durch die Gebrüder Smith (Eng- 
länder) ausgeführt. Seitdem haben sich die Besteigungen viel- 
fach wiederholt, und in neuester Zeit werden sie;in der Saison 
häufig unternommen. Trotz der grossen Strapazen einer Be- 
steigung des Monte Rosa haben in den letzten ^Jahren sogar 
mehrere Damen die höchste Spitze erklommen. Über die Tour 
%im den Monte Rosa siehe die Andeutungen in der folgenden 
Koute. Beim Dorfe Zertannen (^ St. von Macugnaga) hat man 
den günstigsten und zugleich vollständigsten Überblick der 
ganzen Gebirgskette. 

Bei Macugnaga steigt man (hier nur mit Führer, bis Saas 
12 Frs.) ausserordentlich beschwerlich über Bodmaalp hinauf 
auf den Monte Moro oder Petersrücken, 2862 m ü. M., zum 
Teil über Steingerölle und Schnee, wird aber auf der Höhe 
durch eine grossartige Alpenaussicht belohnt. Von hier wendet 
man sich auf schwierigem Pfade, abwechselnd über Schnee, hinab 
in das enge SaasthaL Anfangs zum Teüihoden, dann an den 
dürftigen Sennhütten der Distelalp {\\ St.) vorbei, wo man zur 
Not ein Nachtlager findet, zum unbedeutenden Mattmarksee 
{Hotel Mattmark), inmitten einer gewaltigen Gletscher-Umgebung. 
Rechts stürzt der Weissbach in schönem Falle herab; links senkt 
sich der Seewinen- oder Schwarzberggletscher, weiterhin der 
Altalingletscher mit seinen turmhohen Eisblöcken, aus denen 
die Yisp abfliesst, in das Thal. Die Wanderung wird eine 
Strecke lang über den Allalingletscher und seine Moränen fort- 
gesetzt. Man kommt an der Kapelle im Lerch vorbei (1^ St.) 
zur Einalp. Freundlicher gestaltet sich das Thal bei Meigeren, 
Almagell {\\ St.) und Moos, von wo man, an Stationen des 
Ealvarienberges vorüber, in einer guten Stunde zum stattlichen 
Wallfahrtsorte Fee und seinem besuchenswerten Gletscher 
kommen kann. 

Saas im Grund (Monte Moro, Monte Rosa) ist Hauptort 
des Thaies, ein geeigneter Standort zu Ausflügen in die gewaltige 
Schnee- und Gletscherwelt der Umgegend, namentlich nach dem 
Weiler Fee (\\ St.). Immer wilder gestaltet sich das Thal. 
2 St. von Saas ein neues Wirtshaus (auf der Huteck), schön 
gelegen. Bei Stalden {Hotel Stalden, gut), Station der Eisenbahn 
Visp-Zermatt, beginnt das Vispthal Yisp S. S. 213. 
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68. Von Visp über Zermatt nach Aosta. 

Von Visp nach Zermatt neue Eisenbahn: bis Salden it St, St Niklaos 
1^ St, Zermatt Ü St. Fahrpreis Visp -Zermatt I. 16 Frs., II. 10 Frs. — 
Interessanter Fuss- und Reitweg, 9 St Ein Pferd von Visp nach Salden 
(2 St) 5, bis Station Niklans (^ St) 12 Frs., nach Zermatt 20 Frs. Von 
Zermatt auf das Riffelhaus 3 St Nnr sehr tächtige Fnssg&nger erreichen 
es von Visp aus in einem Tage; die anderen übernachten in St Niklans 
oder Randa. — Es ist ratsam, das Vispthal am frühen Vormittag zu durch- 
wandern, da bei späterer Tageszeit h&nflg durch den Gletscherabfluss Über- 
schwemmungen eintreten. — Eine jetzt mit Recht sehr beliebte Tour, welche 
iu die gewaltigste Gletscherwelt führt, wie sie die Schweiz kaum gross- 
artiger aufzuweisen hat 

Die Eisenbahn, welche hinter dem Bahnhof der Rhönethalbahn hegiant, 

geht nm rechten Ufer der Visp entlang, unter der neuen Brücke durch, 

dann über den Flnss und nun bergan nach Stalden. — Der Reitweg fuhrt 

aus Visp dem Flusse zu und über die neue Brücke auf das linke Ufer. 

Bei dem schön gelegenen Stalden (S. 219) teilt sich das Thal : 
links in AdiÄ Saasthaly rechts in d&s Nikolai- Thal. Die Eisenbahn 
sowohl wie der Reitweg folgen dem letzteren und sind reich an 
herrlichen Ausblicken. Nach 1^, resp. 4| St. (von Visp): 

St Nikiaus (Grund Hotel St. Nicolas mit 2 Dependancen, 
oft überfüllt. Lochmatter ^ Restaur. Monte Rosa), in wilder und 
zugleich lieblicher Lage. 10 Minuten hinter St Nikiaus geht's 
auf einer neuen Brücke über den Vispbach, dann durch Wald 
in die Hohe. Bei Herbrigen, gegenüber einem hübschem Wasser- 
fall, erweitert sich das Thal. — Die Eisenbahn bleibt immer 
rechts. — Man überschreitet den unteren Lerchemug^ ein fast 
leeres, aber oft kaum zu passierendes Strombett. Hinter dem 
Weiler Lerch folgt der obere Lerchenzug, der Abfluss des 
Graben-Oletschers, Rechts der Biesgletscher, welcher sich in 
das Thal steil herabsenkt. Dann das Dorf Randa (Hotel Weiss- 
horn, sehr gut). Im Jahre 1819 zerstörte hier der Luftdruck 
der niederstürzenden Eismassen nahe an 100 Häuser. Bei 
Wildii wo die vom Kiengletscher kommenden Wasser durch 
die Wildzüge abfliessen, sieht man den Schallenberg-Gletscher. 
Links oben das Grahenhorn (oder Dom, 4554 m), höchster Punkt 
der Mischabelgruppe. Hinter (% St.) Tösch (Unterkommen beim 
Pfarrer) türmen sich das Breithorn und das kleine Matterhorn auf. 
Mau überschreitet dann einen Bergrücken, wo sich eine herrliche 
Aussicht auf das 4482 m hohe, wunderbare Matterhorn {Mont- 
Cervin oder Siloio) erschliesst, und erreicht das freundliche 

Zermattj franz. Praborgne, ein Bergdorf, 1620 m ü. M., 
in der imposantesten und erhabensten Umgebung, welche die 
Alpenwelt aufzuweisen hat, am Vereinigungspunkt dreier Thaler, 
deren jedes mit einem Gletscher geschmückt ist, welche die 
Namen Findelen-, Gomer- und Zmutt-Gletscher tragen. 
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Hotels in Zermait: Hoid du Mont Cervin, Hotel Monte Rosa, Hotel Zer- 
matt, alle drei komfortabel and sehr empfehlenswert. Der Wirt dieser Hotels 
ist auch Besitzer des neuen Hotelsund Pension Riffelalp und Pächter des 
Riff^haiises; es ist daher ratsam, sich dnrch Karte für oben empfehlen 
ZQ lassen, da dort häufig Mangel au Quartier ist, Hotel Bellevue und 
Hotd de la Poste sind kleinere, einfachere Hotels mit massigen Preisen. 

Führer erhalten nach dem Tarif täglich 5 Frs., für schwierige Touren 
25-30 Frs. pro Tag. Zu den umliegenden Gletschern (\ Tag) 8 Frs. - 
Nach dem Gomergrat, auf das Rothom, auf das Hörnli und nach dem 
Schwarzen See 6—8 Frs. — Nach dem Theodulhorn 10 Frs. - Auf das 
Mettelhom 10 Frs. — Auf das Ober-Kothorn 10 Frs. — Über das Weiss- 
thor oder Jägerjoch bis Macugnaga 30 Frs. — Nach Mauvoisin über die 
Cols de Valpelllne, de Mont Brül^, de r£veque und Otemmagletscher 
50 Frs. — Auf den Monte Rosa 40 Frs. — Auf das Weisshom 80 Frs. — 
Matterhorn 100 und nach Breil 150 Frs. 

Pferd. Zum Biffelhaus 8 Frs., Schwarzsee 10 Frs , Gornergnrat 12 Frs., 
Iheodulpass 20 Frs., Breil 40 Frs., Findelengletscher 10 Frs., Saas per 
Stalden 22 Frs. 

Man sollte dieser über alle Beschreibung erhabenen Gletscher- 
welt einige Tage widmen und am ersten Tage von Zermatt aus 
den Riffeiberg und Gornergrat, am zweiten den Schwarzen See 
und das Hömli, am dritten die Findelengletscher und das Rot- 
hom, und am vierten das Mettelhorn besteigen; Partien von je 
8—9 Stunden. 

Die Aussichten vom RifTelberg und dem darüber aufstei- 
genden Gomergrat übertreffen jede im Bemer Oberland, und 
der Blick auf den ungeheuren Gomergletscher selbst den des 
Eismeers im Chamouny, daher denn auch dieser Ausflug in 
vorderster Reihe steht. Oben ist ein gutes, den Eigentümern 
der Zermatter Hotels gehöriges Wirtshaus, oft überfüllt. Das 
Riffelhaus (2570 m ü. M.) ist der geeignetste Ausgangspunkt 
zum Besuch der übrigen genannten Partien, welche, von hier 
aus wesentlich abgekürzt, allerdings rüstige Heine erfordern. 
Der Weg hinauf (3 St., Führer unnötig) führt rechts vom Hotel 
Monte Rosa (in welchem man fragen mag, ob im Riffelhause 
Platz sei) in 5 Min. über die Visp, bei der Kirche von Winkel- 
matten rechts, dann den Findelen- und Moosbach überschreitend, 
rechts gewendet und im Walde links steil hinauf (^ St.). Höher 
am Augskummen ansteigend (^ St.) zu den Riffelhütten (Alpenkost 
zu haben) und von hier in Windungen auf den Riffelberg (1 St.). 
Ist auch die Aussicht vom Riffelhaus schon eine unbeschreiblich 
erhabene, so wird dieselbe doch von dem Standpunkte auf dem 
Gornergrat übertroffen. Ein bequemer, nicht leicht zu verfehlender 
Weg führt vom Riffelhause in 1^ St. auf den Kamm des Gomer- 
grat. Noch umfassender entfaltet sich das unvergleichliche 
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Panorama jener gewaltigen Eismassen im Süden, Ton der Hohe 
des RifTelborn aus, das jedoch nur von Schwindelfreien und 
mit vieler Beschwerde erklettert werden kann. Die Partie zum 
Schwarzen See und auf das Hörnli ist eine der leichtesten ; man 
kann dieselbe ganz zu Pferde machen; sie ist wegen des gross- 
artigen Blickes auf das Matterhorn zu empfehlen. Auf den 
Findelm-Gletscher (zu Fuss 2 St. von Zermatt) hat man den 
besten Oberblick von der Fluhalp oberhalb des Stelli-Sees. — 
Kühne Wanderer mögen auf den Monte Rosa steigen (10 St.) 
und die Tour vm den Monte Rosa unternehmen, zu welcher 
sie vier Tage gebrauchen: am 1. über das MtUterjoch bis nach 
Oiacomo d^ Ayas im Challant-Thal; am 2. über die Furka ins 
Oressomay-Thal und über den OUenpass (2910 m) nach Alagna 
(Hotel Monte Rosa) im VaUe Grande (10 St.); am 3. über den 
Gol del Turlo nach Macugnaga (12 St.); am 4. über den Jtfbnte 
Moro nach Saas (9 St.). Der Weg nach Aosta führt vom unteren 
Ende des Theodul-Gletschers (3 St.) den Gletscher hinauf in 2 St. 
zur Passhöhe des Matteijochs oder St TheodiUpasses, des höchsten 
aller Alpenpässe, eine beschwerliche, bei schlechtem Wetter 
unmögliche Wanderung. Sie geht stundenlang über Schnee und 
Eis; auf der Höhe, 3322 m ü. M., ist seit 1860 ein kleines 
Wirtshaus (8 Betten) errichtet, in dem man erwärmende Nahrung 
haben kann. Die Aussicht ist über alle Beschreibung erhaben; 
Trümmer einer alten, von den Piemontesen errichteten Theodul- 
schanze sind noch vorhanden. Jenseits gehts ebenso schwierig 
abwärts, an den Sennhütten des Mont-Jumont vorüber, durch 
einen schauerlichen Engpass nach Giomein (Hotel du Mont Cervm 
und Val Tournanclie (Hotel Monte Rosa^ neu), und im gleich- 
namigen Thale fort nach (6 St.) Chätülon (Lion d'or). Von hier 
auf der Poststrasse bis Aoeta (S. 211) sind noch 6 St. 



69. Von St Gallen nach Appenzell. 

Mittels Eisenbahn (über Winkeln und Herisan) in 1^ St — Man kann 
diese Tour (länger und genussreicher) aber auch in folgender Weise machen: 
von St. Gallen mittels Eisenbahn nach Borschach (\ St), dann mit der 
Bergbahn nach Beiden (% St) und von hier zu Fuss oder per Post (4i St) 
über Troge» und Gais nach Appenzell. 

Ausfluge in den originellen Kanton Appenzell sind, 
obgleich sie meist nicht in der yorgeschriebenen Tour der Rei- 
senden liegen, dennoch sehr lohnend. Das Ländchen, ein wahres 
Schmuckkästchen der Alpenwelt und des Alpenlebens, zerfällt 
in Ausser- und Inner - Rhoden, welche seit 1597 zwei durch 
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Religion, Tracht und Sitten streng geschiedene Teile bilden. 
Das katholische Inner-Rhoden, der ärmere Teil, ist von Hirten 
bewohnt, während das protestantische Ausser-Rhoden mit dem 
gewerbreichen Fabrikort Herisau (Hotel Löwen) von grosser 
Wohlhabenheit zengt. 

Der Kanton Appenzell wird wegen seiner berühmten Molken- 
kuranstalten besucht, namentlich haben die Orte Heiden^ Qais^ 
Weüsöad und das Heinrichsbad bei Herisau einen weitverbrei- 
teten Ruf. 

Die Tour in das Appenzeller Land erfordert zu Fuss drei 
lohnende Wandertage. 1. Tag: Von Rorschach (oder St. Gallen) 
aus (Bergbahn) nach Heiden^ über den Kaien nach Trogen (2%St.) 
und über den Oäbris nach Oats (2 St.). 2. Tag: Von Gais 
nach Appenzell (1 St.), nach dem Weissbad, aufs Wildkirchli, 
Ebenalp (Säntis 1 Tag mehr) und zurück nach dem Weissbad 
(2% St.). 3. Tag: Nach Appenzell (\ St.), dann über Teufen nach 
St. Qallen (4 St.). Von Appenzell nach St. Gallen Eisenbahn 
s. oben. — Empfehlenswerter ist, von Rorschach mit der Bahn 
nach Station Rüthi zu fahren (1^ St.) und von dort ober den 
Kamor oder Hohekasten den Kanton zu durchwandern, Es ist 
dann folgende Reihenfolge festzuhalten: über den Kamor- Weiss- 
bad-£benalp-Wildkirchli zurück nach dem Weissbad- Appenzell- 
öais, über den Gäbris-Trogen (-Heiden, Rorschach) oder Vöglis- 
eck- Freudenberg nach St. Gallen. Von Rorschach Bergbahn 
nach Heiden s. S. 53. 

Fussgänger nehmen von St. Gallen aus den Weg über 
St Georgen und die Teuf er Egg (schöne Aussicht) nach Teufen; 
10 Min. am Wege liegt die Fröhlichsegg (Wirtshaus) mit schöner 
Aussicht auf das Appenzeller Land. 

(18 km) Appenzell {Hecht, Löwe, freundliche Bedienung, 
gute Küche) ist Marktflecken und Hauptort des gleichnamigen 
Kantons (Inner-Rhoden^, mit über 4500 Einwohnern, in einem 
Bergkessel an xler Sitter gelegen. Die St. Mauritiuskirche ist 
1824—26 neu erbaut. In der Totenkapelle sind viele Schädel 
mit den Namen ihrer ehemaligen Träger. Die alte Heilige-Kreuz- 
kapelle ist die älteste des Landes. Im Rathaus Bildnisse der 
Landammänner. Zwei Klöster. Wegen der schönen Umgebungen 
wird der Ort oft als Stationsquartier gewählt. Westlich 1 St. 
liegt der Molkenkurort Qonten und das Jakobsbad, 

Kaum ^ St. südlich das liebliche Weisebad, 817 m; Molken- 
kur- und Heilanstalt. Darüber steigen der Kamor (1762 m), 
der Hohekasten (1799 m ü. M., mit prächtiger Aussicht über 
den Bodensee, das Appenzeller Gebirge und das Rheinthal, 
3 St., Führer 6 Frs., s. R. 74) und der Säntis (2504 m) auf. 
Beliebter Ausflug von hier zum Wildkirohli, 1552 m ü. M., in 
1| St. zu ersteigen, wobei ein Führer ratsam (2 Frs.). Bei 
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dieser im Jahre 1610 in einer natürlichen Ealksteingrotte ange- 
legten Kapelle, welche bis 1851 von einem Einsiedler bewohnt 
war, wird jetzt eine gute Wirtschaft betrieben. Man steigt 
über die ßodmenalp längs der steilen, 70 m hohen Felswand 
hinan. Die Aussicht auf den Bodensee ist wundervoll, besonders 
interessant durch die Nabe des Schneefeldes vom Säntis und 
des Seealpsees. Ein bequemer Pfad führt von hier durch eine 
50 m lange und sehr kalte Hoble über Stufen neben schauer- 
lichen Abgründen in ^ St. auf die 1620 m hohe Ebenalp, mit 
gleichfalls herrlicbem Panorama und der natürlichen Eisgrotte 
Wetterloch, Erfrischungen in der neuen Sennhütte. 

Ein anderer Ausflug ist selbst für Damen der auf den 
höchsten Berg des Kantons, den 2504 m hohen Sänti8 (teilweise 
Schauplatz von Scheffels „Ekkehard^), mit Führer (8 Frs.) in 
6 bis 7 St. zu ersteigen. Der Weg führt an der Sitter aufwärts 
durch die Schwende^ Seealp und Megliscdp (dürftiges Nachtlager); 
von hier über ein Scbneefeld bis zum Gipfel noch 2^ St. Oben 
(neues Gasthaus) eine grossartige Aussicht über den Rigi, 
Pilatus, die östliche Schweiz, den Bodensee, die Berner Alpen 
und die Graubündner Berge. An seinem Nordfusse liegt die 
schöne Schwägalp, mit einigen 20 Sennhütten nebst Michkellern 
über Windlöchern; dabei das Fleunlein mit 44 m hohem Wasser- 
fall; nordöstlich der 1000 m hoch gelegene, liebliche Seealpsee^ 
mit Wasserfall des Schwendebacbs. Vom Säntis kann man über 
den Scbafboden nach Wüdliaus im Toggenburg hinabsteigen und 
von dort links ins Rbeinthal, rechts nach der Bahnstation Ebnat 
gelangen. 

Die dreitägige Wanderung durch das Appenzeller Land, wie 
sie oben angegeben wurde, beginnt in St. äallen (S. 79) oder 
Rorscbach (S. 52), und von hier (Bergbahn) über Heiden auf den 
Kaien, und nach Trogen (Schäfte^ mit Lesekabinett; Krone% dem 
Hauptorte des Kantons Appenzeller-Ausser-Rhoden, mit 2600 Einw. 
Im Ratbause sind verschiedene Bilder der Landammänner. 
Von Trogen über den Gäbris nach Gais (2 St.). Der *Gäbris 
(1250 m u. M.) ist von Gais bequem in l\ St. zu ersteigen; oben 
(Wirtshaus, gut) schöne Aussicht über den Bodensee, Scbwaben, 
die nordöstliche Schweiz, auf die Vorarlberge und die Tiroler 
Alpen; der Blick auf das Appenzeller Land nach Trogen, Gais 
und dem Säntis hin ist zauberhaft. An Wegeteilungen stehen 
Wegweiser. 

Gais (Ochs, Krone) ist ein freundlicbes Dorf am Fusse des 
Gäbris, 948 m ü. M., scbon seit mehr denn 100 Jahren als 
Molkenkurort bekannt und sehr besucht, im hohen Sommer nicht 
billig. ^ St. östlich an der Strasse nach Altstätten (S. 232) 
liegt das Dorf Stoss auf dem Stosspass, mit einer Kapelle zur 
Erinnerung an den Sieg, welchen 400 Appenzeller Hirten unter 

Griebens Reise-Bibl. : Schweiz» 15. Aufl. 15 



226 70. WYL-BUCHS, 

Graf Rudolph von Werdenberg über 3000 Österreicher unter 
Erzherzog Friedrich und dem Abt von St. Gallen im Jahre 1405 
errangen. Hier eine vorzügliche Aussicht. Der *Gäbri8 (S. 225) 
wird von Gais aus in 1^ St. leicht erstiegen. 

Von Gais Strassenbahn in 1^ St. nach St. Oaüen und Post 
in 1 St. nach Appenzell. 



70. Von Wyl durch dasToggenburg nach 
Wildhaus und Buchs (im Rheinthal). 

Eisenh&hn bis EbfMt (25 km) in 1^ St. für 1 Fr. 95 Cent und 1 Fr. 40 Cent 
Dann Post täglich 3 Mal bis Buchs in 5^ St. für 5 Frs. 70 Cent. 

Die Bahn zweigt in Wyl (S. 79) rechts von der Hauptlinie 
Zürich -St. Gallen ab und tritt in die 12 St. lange, von der Thur 
durchströmte Grafschaft Toggenburg, bekannt durch den 
kirchlichen Toggenburger Krieg zwischen einzelnen Kantonen, 
wodurch 150 0(W Menschen geopfert wurden, bis derselbe am 
25. Juli 1712 bei Villmergen sein Ende fand. Landschaftlich 
bietet das Toggenburg zwar nichts Ausserordentliches, doch ist es 
wegen seiner bedeutenden Industrie (Weberei aller Art, Färberei) 
und seines lebensfrohen, sauberen Volkes eines Besuches wert. 

Über Station Rickenbach, Batzenhaid (mehrere Brücken) 
und Dietfurt nach Station Lichtensteig (Krone), Fabrikstadt mit 
schöner gotischer Kirche. Auf hoher Nagelfluhkoppe stand einst 
das Stammschloss Neu- Toggenburg, jetzt nur noch in wenigen 
Trümmern erkennbar; oben prachtvolle Aussicht. Weiterhin 
Station Wattwyl, weit zerstreutes Dorf mit vieler Baumwollen- 
manufaktur und 5300 Einw. Rechts das Kloster Maria von den 
Engeln. 

Im Thale aufwärts über Station Kappel nach Endstation 
Ebnat (Krone). Nun Strasse nach Krvmmenau, wo sich die 
Thur unter Felsen fortwühlt und die sogen. Naturbrücke bildet. 
Weiterhin das ehemal. Kloster Neu- St. -Johann und (7 km) Nesslau 
(Krone), wo die über den Krätzerwald aus dem Appenzeller 
Lande kommende Passage mündet. Links steigt der Säntis auf, 
an dessen Fuss das Rietbad; rechts der Speer, der Rigi dieser 
Gegend, über den man, in der Laad hinan, in 6 Stunden zum 
Wallensee (S. 66) gelangt. Im Thurthal rücken die Felsen enger 
zusammen; in Schluchten geht's hinauf nach Stein und Starken- 
bach, von wo man auf sehr interessantem Wege nach Amden 
und Wesen am Wallensee resp. auf den Säntis gelangen kann. 
Am Wege die gräflich Werdenberg'sche Schlossruine Starkenstein, 
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Auf der Höhe öffaet sich dem Blick eine prächtige Landschaft; 
rechts steigen die Felsenkopfe der Churiirsten^ links der Säntw 
empor. Dann folgt das Dorf Alt-St- Johann (Rössli) und Lisig- 
hau8, die Geburts- und Wohnstätte des grossen Reformators 
Huldreich Zwin&^li (1. Januar 1484); Unterwasser (Stern) und 

(16 km) Wildhaus (Hirsch, gelobt), das höchste Dorf der 
Gegend, 1104 m ü. M. Beliebter Luftkurort Vom Sommeri- 
köpf (3| St.) wundervolles Panorama der Berge Tirols und des 
Rheintbals. Dem Simmibach folgend, erreicht man über Oams 
und Grabs den Marktflecken Werdenberg und die (16 km) Eisen- 
bahnstation Buchs. Von hier bis Chur s. Route 74. 



71. Von Zürich nach Qlarus und 
Stachelberg (LInththal). 

Eisenbahn TOn Zürich nach Glanis (üher Wesen, s. S. 66, über Ziegelbrücke, 
8. S. 63). Eisenbahn von Glams nach Stachelberg (17 km, 1. 1 Fr. 60 Gent., 
11. 1 Fr. 15 Cent., 111. 80 Cent. - Fahrzeit 1 St). 

Durch den über 13 qkm umfassenden gewerbthätigen Kanton 
Olarus, aus einem von der Linth bewässerten Alpenthal und 
mehreren kleinen Seitenthälem (das Semftthal und Klönthal) 
bestehend, läuft eine Fahrstrasse von Nord nach Süd. Das Land 
wird durch hohe Gebirgskämme abgegrenzt, an Gletschern ist 
es arm, an Gewächsarten und Fischversteinerungen überaus reich. 
Der geföhrliche Föhn ist jährlich ein Dutzend Mal sein wilder 
Gast. Die Bevölkerung ist zum grössten Teil protestantisch 
und beschäftigt sich meist mit Baumwollenweberei. Der im 
Kanton Glarus wie in Appenzell verfertigte Kräuter-Käse (Schab- 
ziger) ist geschätzt. 

Von Wesen am Wallensee (S. 66) präsentiert sich das Linihthal 
sehr malerisch. Rechts ^er^Rautii/pitz, links der Frohnalpstock 
imd der Mürtschenstock. Über die Biäschebrücke betritt man 
dasselbe. Station Näfels (Linthhof Schwert), ein grosses ka- 
tholisches Pfarrdorf, liegt am Eingang. Auf der Böhe das 
Kapuzinerkloster Mariaburg, mit schöner Aussicht. Gegenüber, 
in Moüis (Bär, zu empfehlen), ruhen die Gebeine der in der 
Schlacht beiNäfels gefallenen Eidgenossen, welche am 9. April 1388 
auf den Rautifeldern die Selbständigkeit der Glamer gegen 
Österreich erkämpften. Der Jahrestag der Schlacht wird mit 
feierlicher Prozession begangen. Es folgt Station Netstall (ßär^ 
Schwert), am Eingang des Klönthals, vom 2264 m hohen Wiggis 
überragt. Von hier ersteigt man mit Führer in 3 Stunden den 

15* 
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2284 m hoben Rantispitz, wegen seiner prächtigen Femsicht 
berühmt. 

GiaruSf der gewerbreiche Hauptort des Thaies und des 
Kantons (ca. 5400 Einw.), brannte in der Nacht Yom 10. zum 
11. Mai 1861 fast .ganz nieder. (Hotels: Glamerhofy beim 
Bahnhof, elegant; Rabe^ gelobt; Sonne, gut; Drei Eidgenossen), 
Ober dem Orte steigen die kahle Pyramide des 2331 m hohen 
Vorder-Olämisch und der 2286 m hohe Schilt auf. Ausflöge 
auf den Burghügel, mit Kapelle und prächtiger Aussicht, 
besonders aber in das an den abwechselndsten Scenerien reiche 
*Klönthal (S. 230), welches man bis zum Klönsee (l\ St.) und 
bis Richisau (3 St.) besuchen mag. 

Die Eisenbahn von Glarus bis Stachelberg führt durch ein 
ausserordentlich liebliches Thal, allmählich ansteigend, an grünen 
Matten, zahlreichen Häusern, Fabriken (Webereien etc.) vorüber. 
Es ist lohnend, den Weg einmal zu Fuss zu machen. Anfangs 
ist der Glärnisch mit seinen Eismassen zur Rechten, dann tritt 
der Tödi in Sicht und bleibt es bis Stachelberg. 

Weiterhin im Linththal erreicht man die Orte Ennenda, Mitlödi, 
(6 km), Schwanden (Adler), wo das eigentliche, sehr malerische 
Thal seinen Anfang nimmt, und wo links das Semftthal abzweigt 
(Post bis zu dem durch den Bergsturz vom 11. September 1881 
grösstenteils verschütteten Elm, 4 St., 2 Frs. 90 Cent), dann 
Nidfvrn, Leukelbach (mit Wasserfall), Luchsingen (Freihof), 
Häzingen, Diesbach mit schönem Diesbachfall, Betschwanden 
und Räti, sämtlich benachbarte Orte, nach Linththal-Stachelberg. 

Das Stachelberger Bad (sehr renommierte Kuranstalt, oft 
überfüllt; für diesen Fall Logis im nahen Linththal) ist ausser- 
ordentlich schön gelegen und von Wildbächen, Felskolossen und 
Gletschern umgeben. Die spärliche, aber sehr kräftige salinische 
Quelle (8° R.), am BraunwcUdberge (4j St.) entspringend, wird 
meist nur getrunken; Einrichtungen gut. Stachelberg ist ein 
geeigneter Mittelpunkt für treffliche Ausflüge. 

Schöne Partien sind der Fätschbach- Wasser/all (| St.), an 
einem kleinen Fall vorüber, längs dem linken Ufer der Linth, 
und der 100 m hohe Schreienbachfall (1 St. weiter). Eine inter- 
essante Wanderung unternimmt man im Linththal (hier Grosstha) 
genannt) weiter aufwärts zum guten Gasthaus zum Tödi und 
zur alten Pantenbrücke (2 St.), die sich über einen 50 m tiefen 
Abgrund schwingt; sie stürzte im Jahre 1852 ein und ist durch 
eine neue ersetzt. Einige 100 Schritte davon ist der Sandbach- 
fall, gleichfalls in wilder, imposanter Umgebung. Sehr lohnender 
Ausflug auf die obere Sandalp (5^ St.), mit herrlichem Panorama 
und schönster Ansicht des Tödi (s. S. 229). Ein anderer, nicht 
ungefährlich, über den Ueli (trefflicher Blick) zur Baumgarten- 
Alp, Nüschen-, Limmem- und Mutten-Alp, am Mutt-See entlang 
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und am wilden Kistewpass hinauf zur Kisten- Scheidegg^ 2504 m ; 
westlich der vergletscherte Kütenatock oder Muet de Rübi^ 
Ria ck weg bequem über Rübi-Alp nach Brigeh. Der das Thal 
abschliessende schneebedeckte Tödi oder Piz Ritssein, 3623 m 
ü. M., wird jetzt oft bestiegen. 

Tom Staehelberger Bad über den Klausenpass nach Altdorf. 

Vom Stachelberger Bad führt ein 10 St. langer Weg über 
Umerboden und den Klausenpass durch das Schächenthal nach 
Altdorf, — eine zwar interessante, aber dennoch der durch das 
Muotta-Thal (s. unten) an Reiz nachstehende Tour. Führer über- 
flüssig. — Bei Au geht's über die Linth, bald darauf über den 
Fätschbach (S. 228), dann auf der Grenze zwischen Glarus und 
üri über die von steilen Felsen eingeschlossene, herrliche, 2 St. 
lange Alpe ümer Boden (Wirtshaus), wo eine Kapelle Z\ St. 
von Stachelberg. Weiter, \ St. lanff, beschwerlich hinan auf 
den 1962 m hohen Klausen^ an der (1^ St.) Balmwand entlang 
und steil hinab in zahllosen Winduogen nach dem (1^ St.) 
Aelpli -Aeschy wo das Scheerhom, die höchste Spitze der Cla- 
ridenalpen ^3296 m ü. M.), einen grossartigen Anblik gewährt. 
(Gasthof z. otäubi) Der herabstürzende Schäckenbach ist in hohem 
Grade malerisch. Die Landschaft gewinnt an Reiz. Weiter im 
G St. langen Schächenthal nach (1 St.) ünterschächen (Hotel und 
Pension zum Klausen), mit alter Mineralquelle (Fusspfad durch 
das Kinzigerthal über den 2070 m hohen Kinzigkulm-Pass in das 
Muottathal), dann (neue Fahrstrasse) über das zerstreute Dorf 
(1 St.) Spiringen und den reizend gelegenen Ort (1 St.) Bürglen 
(Wilhelm TelQ, den Geburtsort Teils, nach (^ St.) Altdorf {S. 101). 



72. Von Schwyz über den Pragel nach 
Glarus. Muotta- und Klönthal. 

Ostlich von Schwyz (S. 95) streicht das schön bewaldete, 
5 St. lange, \ St. breite Muotta-Thal, aus welchem der 
Pragelpass nach Glarus, der Kinzig-Kulm-Pass ins Schächenthal 
(s. oben) führt. Von Schwyz nach Glarus 1 1 St.; die erste Strecke 
bis Muotta (3 St.) und die letzte von Vorauen bis Glarus im 
sogensLunten Klönthal Fahrstrasse und lohnend; der Pragel- Pass 
selbst (nur mit Fährer) ist beschwerlich und aussichtlos. 

Eine Poststrasse steigt von Schwyz hinan über die Sagen- 
inatt und den Unteren Grund, wo ein trefflicher Rückblick. Dann 
rückt das Thal enger zusammen und bietet ein ausserordentlich 
romantisches Bild. Hier (besonders an der Brücke rechts in 
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der Schlucht) war es, wo der russische Feldherr Suwarow am 
2. September 1799, nachdem ihn die Schreckensnachricht von 
dem Siege Massenas überEutusow, dem er Hülfstruppen zufuhren 
wollte, getroffen hatte, von den Franzosen zurückgeschlagen 
wurde und einen ungeheuren Verlust an Menschen erlitt. Weiter 
fahrt die Strasse über (1^ St.) Ried, am Gstäbtbach vorbei, nach 
(1 St.) Muotta (Hirsch, billig, Forellen, zu empfehlen; Hotel 
zur Krone), Die Lage ist prächtig, die Häuser sind weit auf 
der Matte zerstreut. Hinter dem Dorfe windet sich ein Weg 
rechts über den Kinzig-Kulm-Pass ins Schächenthal (S. 229); ein 
anderer links (beschwerlich, steinig und oft feucht) auf den ganz 
aussichtlosen, 1542 m hoben Pragel, dessen Passhöhe man vom 
Stalden bergan, über das obere Kreuz und den Knüppeldamm 
Storzle in 3 Stunden erreicht. Beim Hinabsteigen auf dem 
schlechten Pfade offnen sich schone Blicke nach dem Klonthal. 
Bei (l^ St.) Richisau (Hotel mit Molkenkur) bessert sich der 
Weg und führt über eine liebliche Matte nach (1 St.) Vorauen 
(Pension und Kuranstalt mit Bädern, gelobt; Gasthaus zum Klön- 
thal, bescheiden), nahe dem reizenden, \ St. langten Klön-See 
(Fahrt über den See 2 Frs. für 1 — 10 Personen). [Von Richisau 
lässt sich eine interessante Wanderung über die Schwemsalp^ 
einen 1590 m hohen Pass, ins reizende Wäggithal machen 
(Führer notig); bis Lachen am Züricher See (S. 65) 7^ St.] 
Von Vorauen bis Glarus ist gute Fahrstrasse bergab, mit 
hübscher Aussicht auf die gegenüber liegenden Gebirge. Das 
frische, blumige *KIÖnthal entschädigt für die Mühen der Wan- 
derung; es ist bald eng und wild, bald breit und lieblich; 
nördlich steigen die nackten Felsen des 2298 m hohen Wiggisy 
südlich die Eis wände des 2921 m hohen Glärnisch empor, welche 
sich in dem Ton den anmutigsten Matten umgebenen Klönthaler 
See spiegeln. Ein Denkmal mit Inschrift erinnert an Salomon 
Gessners häufigen Aufenthalt. Weiterhin gelangt man durch 
eine Felsenschluoht nach (2^ St.) Riedern, an der Löntsch, welche 
munter in zahlreichen Kaskaden dahineilt." Glarus (S. 228) wird 
in ^ St. erreicht. 



73. Von Glarus durch das Sernftthal 

nach Chur. 

Post 2 Mal täglich Ton Glarus nach Elm in 3^ St. Der Saumpfad [aber 

den MarUnsloch'Pass nAch Flims (8 St), beschwerlicher, nicht lohnender 

Weg, nur mit Führer. Von Flims nach Chnr Eilwagen in i^ St. 

Südlich von Glarus, bei Schwanden (S. 228), zweigt das 
Semft- oder Kleine Thal vom Linththal ab. Es folgen die Orte 
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Engt (Sonne, hübscher Wasserfall), häufigen Überschwemmungen 
ausgesetzt, (17 km) Matt (826 m), am Fusse des Weissbergs, von 
wo man über den 2248 m hohen Rieseten-Orath in 8 St. nach 
Sargans (S. 232) gelangen kann. Das untere Thal hat viele 
Kretins. Matt gegenüber liegt der Sehieferbruch des Platten- 
berges, berühmt wegen der vielen Fischversteinerungen, welche 
an keinem andern Orte gefunden werden, und von dem aus am 
17. September 1881 eine Abrutschung 79 Gebäude des Dorfes 
Elm (4 km) verschüttete, wobei 114 Personen das Leben verloren. 
Von Elm führt der Weg nach Chur hinauf zum Segnes- oder 
MarHnsMi' Pass, 2626 m ü. M., über ein Schneefeld und an 
der Felsenhohlung Martinsloch vorbei, durch welche die Dorf- 
kirche in Elm 3 Tage im März und im September von der Sonne 
beschienen wird. Dann steil bergab nach (10 km) FUms (S. 241), 
(11 km) Reichenau (s. unten) und (10 km) Chur (S. 233) im 
Ober-Rheinthal. 

Der andere, nicht zu empfehlende Weg von Elm, ein Saum- 
pfad, passiert den Panixer Pass (2420 m), über welchen Suwarow 
im Jahre 1799 sein Heer geführt. Am Fusse jenseits liegt das 
kleine Dörfchen Panix (Wirtshaus); weiterhin Ruis und Ilanz 
(S. 241) an der grossen Strasse im Ober-Rheinthal. 
cJ Ganze Tour 10 St. 



74. Von Rorschach nach Chur. 

Eisenbahn in 3^ St. Fahrpreis: nach Ragaz 1. 7 Frs. 50 Cent, II. 5 Frs. 

25 Cent., 111. 3 Frs 75 Cent, nach Chur L 9 Frs. 75 Cent., II. 6 Frs. 85 Cent, 

III. 4 Frs. 90 Cent — Der Bahnhof in Borschach liegt direkt am Hafen, 

so dass man sofort vom Dampfboot einsteigen kann. 

Das Rheinthal, durch welches die Bahn föhrt, ist ein ge- 
eigneter überraschender Eintrittspunkt in die Alpen. Die Eisen- 
bahn bleibt von Rorschach aus noch eine Strecke am Bodensee. 
Die erste Station ist Staad. Rechts auf der Höhe sieht man 
Heiden und darunter Schloss Greifenstein, Am Buchberg liegt 
das schöne Lustschloss des Fürsten von Hohenzollem -Sigma- 
ringen, Weinburg. Auf der Spitze des Buchbergs prächtige Aus- 
siebt vom steinernen Tisch. Bei Station Rheineck (Hecht, täglich 
zwei Mal Eilwagen nach Walzenhausen) verlässt die Bahn den 
See und nimmt eine ganz südliche Richtung durch das Thal 
des hier wenig einladenden Rheins. Durch grosse Frachbarkeit 
ausgezeichnet, hat das Rheinthal doch oft durch das Austreten 
des Flusses zu leiden. Der Rhein bildet hier die Grenze zwischen 
der Schweiz und dem österreichischen Gebiet Folgen die 
ABtationen St. Margarethen (wo die Bahn nach Lindau resp. 
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Feldkirch und Bludenz abzweigt, gegenüber das Dorf St Johemn- 
höchst)^ Au (Post nach Heiden)^ Heerbrvgg^ Bebstein (hoch oben 
die aussicbtreiche St, Antonikapelle), und 

Altstatten {Drei Könige, Frauenhofy Freihof), eine hübsche 
Stadt von ca. 8500 Einw. und Hauptort des Bezirks Ober-Rhein- 
thal, wo der Bilderstürmer Carlstadt (Bodenstein) Pfarrer war, 
ehe er 1530 nach Zürich berufen wurde. Von hier führt eine 
Strasse über den Stoss nach Appenzell, eine andere über den 
Kuppen in 3 St. nach Trogen, von da weiter in 2 St. nach 
St. Gallen. Das Rheinthal öffiiet nun eine Fülle prächtiger 
Landschaften. In der Nähe von Station Oberriet (Rössli) liegt 
das ßadeörtchen Kobelwies mit Kalkspatbhoble. Dann rücken 
die Felsen eng zusammen und bilden die Schlucht des Hirschen- 
sprunges. Rüthi (oder Oberriet) sind die geignetsten Stationen 
zur Besteigung des 1762 m hohen Kamor (8 St.) und seiner 
\ St. höheren Kuppe Hohekasten (Wirtshaus), 1799 m, welche 
beide die herrlichsten Aussiebten über den Bodensee, Schwaben 
und die Appenzeller Alpen mit dem Säntis im Vorgrund wie 
auf der andern Seite des Rheintbals auf die Vorarlberger und 
Graubündner Berge bieten; beim Gipfel liegt die grosse Höhle 
Wetterloch, Rechts von der Bahn Sennwald, in dessen Kirche 
der mumienartig eingetrocknete Leichnam eines vor 250 Jahren 
ermordeten Freiherrn von Hohen -Sax gezeigt wird (Trinkgeld 
20 Cents, ä Person). 

Es folgen auf einem weniger interessanten Landstrich die 
Stationen Saletz, IJaag, wo die Strasse (für Fussgänger) nach 
Wiidhaus, im Thurthal (Toggenburg) abzweigt; dann Werden- 
berg und das an der Bahn liegende (Station) Buohs (Hotel 
Arlberg) am Fusse des AI vier. Oberhalb die wohl erhaltene 
Stammburg Werdenburg, mit schöner Aussicht. Rechts Post- 
strasse ins Toggenburg und zur Bahnstation EbnaU Weiterhin 
Sevelen (Traube) mit den Schlössern Wartau und Outberg; dann 
Murria. Drüben überm Rhein liegt Vaduz, Hauptstadt des 
Duodezfürstentums Liechtenstein. Station Trübach (links der 
Falknis) und Station Sargans (wo häufig Wagenwechsel statt- 
findet, Hotel Thoma), Städtchen am Fussse des Gonzen, mit ehe- 
maligem landvogtlichen Schloss. Das Rheinbett in der Nähe 
liegt so hoch, dass man im Jahre 1618 beim starken Anschwellen 
nur mit grosser Anstrengung den Lauf desselben zum Waliensee 
verhindern konnte; der Fluss braucht nur 6 m zu steigen, um 
diese Richtung einzuschlagen, statt in den Bodensee zu fiiessen. 
Rechts zeigt sich die Schlossruine Freudenberg, 

Ragaz und Bad Pfäffers siehe in der nächsten Route. Es 
folgt Station Mayenfeld, jenseits der langen hölzernen Rhein- 
brucke. Der alte Turm am Eingang des Städtchens soll aus 
dem 4. Jahrhundert stammen. Die Zollbrücket welche die Bahn 
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überschreitet, bildet die Grenze zwischen St. Gallen und Grau- 
bünden. Bei Station Landquart (Hotel Ldndquart, gut) zweigt 
die neue Bahn ins Prättigau nach den Bädern Ftderis und Davos 
(R. 76) ab. Station Zizers (Krone)^ Marktflecken auf einem Hügel, 
schon Ton italienischem Aussehen, im weiten, fruchtbaren Rhein- 
thal. Der alte, zum Gefängnis benutzte Turm war ehemals 
ein Teil des weitläufigen Schlosses Fridau. Daselbst ein Eapu- 
zinerhospiz und ein unbenutztes Mineralbad. Unweit davon 
MoUnare, schöner Landsitz des Bischofs von Chur; darüber 
die Trümmer der Burg Aspermonty welche Kaiser Valentinian 
im Jahre 368 erbaut haben soll. Jenseits des Rheins die Stamm- 
burg der Liechtenstein; weiterhin freundlich am Fusse des 2808 m 
hohen Calanda das Doi^f und die Ruine Haldenstein. 

Endstation Chur, roman. Cueru, franz. Coire (Steinbock^ 
mit Cafe; Hotel Lukmanier, mit Depeud., Cafe-Restaur. und 
Garten in hübscher La^e, sehr empfehlenswert; Stern; Roter 
Lowe, mit Restaur. und Garten; äonne. Weisses Kreuz, Drei 
Konige, alle gut und billig; gutes Bier: im Löwenhof, in der 
Casinohalle, im Restaur, zum Calanda und im Felsen- Keller, 
mit schöner Aussicht; Fuhrwerk nach allen Richtungen im Gast- 
haus zum Gansplatz), die Hauptstadt des grösstenund an eigen- 
tümlichen Volkssitten reichen Kantons Graubünden, mit 9400 
meist Protestant. Einwohnern, welche bedeutenden Handel nach 
Italien und Deutschland unterhalten, liegt an der Plessurp in 
einem weiten, von hohen Bergen umschlossenen Thale. 

Der auf der Höhe thronende alte romanische *Dom, in- 
mitten des von Katholiken bewohnten, von der Stadt durch 
eine Mauer getrennten Luzienhofs, angeblich aus dem 8. Jahr- 
hundert stammend, besitzt manches Sehenswerte. Man beachte 
die äusseren und inneren Ausschmückungen, das Portal, die 
Grabmäler, römische Mosaikfussböden, Sakramentshäuschen aus 
dem 14. Jahrb., Altarblatt (Christi Fall mit dem Kreuze) von 
Albr. Dürer, Gemälde von Holbein und Rubens (?), das Schnitz- 
werk am Hochaltar, ein seidenes, golddurchwirktes Messgewand 
mit Teilen arabischen Ursprungs, die interessante Gruftkirche etc. 
In der Sacristei allerlei Antiquitäten. Vor dem Dom stehen die 
Standbilder der vier Evangelisten, aus dem 4. Jahrhundert, auf 
dem Domplatz ein gotischer Brunnen. Neben der Kirche das 
uralte bischöfliche Schloss, mit Bildnissen mehrerer Bischöfe und 
sehenswertem Totentanz (im Korridor), von Holbein. Ein von 
Epheu umrankter Turm, der Marsöl (Mars in oculis,) einst der 
Sitz der römischen Prokuratoren, gehört jezt zur bischöflichen 
Wohnung; ihm gegenüber soll ein zweiter, der Spinöl (Spin in 
oculis), gestanden haben. Hinter dem Schlosse führt ein Weg 
hinauf zum Priester- Seminar und dem neuen paritätischen Kanton- 
schulgebäude, in welchem ein reichhaltiges und gut geordnetes 
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Naturalienkabinett. Das KcMf- und Rathaus in der Stadt enthält 
Gemälde und die ätadtbibliothek, ausserdem sind noch die 
Martinskirche und das RegierungMebäude zu beachten. Im 
BuoPschen Hause das Rhätische Afuseum. Kantonal-Bibliothek 
interessant. — Neues Postgebäude und neues Zeughaus. 

Promenaden: Zum Rosenhügel^ prachtvoller Aussichts- 
punkt, 10 Min. Der Waldweg und zwei Pavillons, bis zum 
Korstgarten \ St. ; Sand^ schöner Spaziergang längs der Plessur 
bis zum Wasserfall, \ St. ; Lürlibad, am westl. Fuss des Mitten- 
bergs, mit prachtvoller Aussicht, | St.; von hier weiter in den 
Fürstenwald und Kaltbrunnentobel, \ St.; Kapelle St, Ltizius^ 
schöner Aussichtspunkt, | St.; Passugg durch die Rabtusa- 
Schlucht, 1 St. — Ausfluge: Auf das :2576 m hohe Stätzer- 
horriy 2 St. von Parpan aus; nach Davos über den Strelapass, 
8 St.; nach R^ichenau, Schloss mit schönem Garten und pracht- 
voller Aussicht, 1 St.; nach der Viamäla^ 4 St.; nach dem 
Schynpass, 4 St. 



75. Ragaz und Pfäffers. 

Vom Bahnhof Omnibus nach Bagaz 50 Cent, zu Fuss 10 Min. 

Hotels. QuelUnhof, grosses, vornehmes Haus mit hohen Preisen; ffof 
JiagaZf desgi, in der Saison häufig überfüllt; Tamina^ mit Garten, un- 
mittelbar neben der Badehalle, sehr bequem gelegen und gut geführt; 
Hotel und Petition Sehtoeizerhof, mit D^pendancen, Garten und Caf^- 
Kestaurant in schöner Lage, allgemein gelobt; Hotel und Pension Krone^ 
mit Dependancen, empfehlenswert; Hotel und Pension Lattmann^ mit 
grossem Restaurant, Tonristen besonders zu empfehlen, sehr gut and nicht 
teuer; Hotel und Pension zum Rosengarten^ am Bahnhof, mit Garten aad 
Restaurant, gut und billig; Hotel und Pension CdlandOy empfohlen. — 
Bier: in den Restaurants der vorgenannten Hotels, femer: FeUenkeUer^ 
Rheinvilla, Nusshaum etc. 

Rngaz ist ein inmitten prächtiger Berge an der Tamina 
gelegenes Dorf, als Vereinigungspunkt Heilungsbedurftiger im 
Sommer ausserordentlich belebt Die ehemalige Statthalterei des 
im Jahre 1838 aufgehobenen Klosters ist seit 1840 Oasthof und 
Badeanstalt „Hof Ragaz", wohin (wie auch in die anderen Bäder) 
das warme Wasser der Pföffers-Quelle in einer 4000 m langen 
Röhre geleitet wird. Die Bäder (Neubad, Helenenbad, Hnhlen- 
bad, Schwimmbad) zählen zu den vollendetsten Einrichtungen 
dieser Art. Ragaz gehört zu den indifferenten Thermen wie 
Baden-Baden und Wildbad und ist deshalb, wie die oben ge- 
nannten, ein Kurort von europäischem Ruf. Grosses, elegantes' 
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Kurhaiu (Park) mit ReslauratioD. TicÜcli drei Ual Konzerte. 
Dem hier am 20. Äuffust 1864 verstorbenen berühmten Philo- 
sophen Scbelling hat der König MaT ^on Bajem hinter der 
Kirche ein schönes Marmordeakmal giiechischen Stils (Hausers 
Werk) errichten lassen; unter der Büste Schellinga die Inschrift: 
„Dem ersten Denker Deutschlands" und ein Basrelief, welches 
denselben als Lehrer im Kreise seiner Schüler darsleMt. — 



n der Taminischlucbt ai 



Qntchakopf. 

Einer der malerischsten und grossartigsten Wege, den nur 
besonders Bingericbtete Wagen (Einspinner 7 Frs.) befahren 
können, führt in 1 St. durch das enge 'Felsenthal der Tamina 
zum Bad Ffüffera (686 m ö. U.), einem weitläufigen, kloster- 



J 
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ähnlichen Gebäude mit einfacher Einrichtung und nicht billiger 
Restauration. Die 30° R. warme Quelle wird gegen alle Arten 
Ton Schwächen, Unterleibsleiden etc. getrunken und zum Baden 
benutzt. Hier wie in Leuk wird stundenlang gebadet Cl Bad 
1 Fr.); die unfreie, dunstige Lage von Pföffers hat indes den 
Hauptverkehr nach Ragaz vertrieben, so dass dort meist nur 
ärmere Leute baden. Für den Gang zur Quelle ist 1 Fr. 
Entree zu zahlen. Der Weg dorthin durch die 6 m breite 
*Tamina8Cblucht (10 Min.) gehört zu den interessantesten und 
gewaltigsten Naturwundern der Schweiz. Er führt durch einen 
von 1000 m hohen Ealkfelsen gebildeten Engpass, den man auf 
langem und schmalem, 10 m hoch gelegenen Holzstege passiert. 
Die Felsen treten zuletzt so nahe zusammen, dass kaum ein kleines 
Stückchen Himmel zwischen ihnen durchblickt. Am Ende des 
Weges wird eine Thür geöffnet, wo aus einer Grotte, in welcher 
die Tamina-Quelle, heisser Dampf herausströmt. 

Den Rückweg vom Bade aus nehme man (aber nur bei 
trockenem Wetter) über Dorf P/äffers (Adler). Man geht den 
Fahrweg zurück bis (10 Min.) zum Wegweiser, dann rechts 
hinauf ins Dorfi dort an der Kantonal-Irrenanstalt St. Pirmins- 
berg vorüber, in deren Nähe Scbloss Wartemtein^ auf aussicht- 
reicbem Wege nach Ragaz zurück. Die wilde Umgebung von 
Ragaz bietet sehr pittoreske und grossartige Ausflüge, und es 
eignet sich namentlich Ragaz zum Standquartier für Bergsteiger. 
Ausser den oben genannten Schlössern gewährt der Berg Tabor 
(1 St.) eine prächtige Rundsicht. Ein angenehmer Spaziergang 
führt in l St. von Ragaz zur Festung St, Luztensteig, Man 
passiert die lange Eisenbahnbrücke, geht dann rechts nach Maien- 
feld und bei den letzten Häusern des Dorfes nach Luziensteig 
hinauf. Der Fahrweg ist bequemer als der direkt hinaufführende 
Fussweg. Im Sommer finden oben Übungen eidgenössischer 
Truppen statt. Für rüstige Fussgänger ; Pizalun 2 St., Vasana- 
köpf 3, Monte Luna 4, Wildsee am Piz Sol (2847 m) 5 St., 
Qraue Homer 5, Fcdkniss (2566 m) 4, Oonsen 4k^ Kalfeusertkal 
7 St. Bequeme und beliebte Partie: über Valens (Frohsinn) durch 
die Schlucht des Taminabachs und über Vasön (unterm Monte 
Luna) ins Kalfeusertkal nach Vättis^ weiter durch den Engpass 
La Foppa (1603 m) nach Tamins und Reichenau^ 7 St. 
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76. Von Landquart (Rorschach) nach 
Fiderls und Davos. (Tarasp.) 

Von Borschach bis Landqaart s. R. 74. Von Landqaart neue Bahn ins 

Pr&ttigaa nach Fideris (1 St\ Klosters & St) nnd Davos (8 St). F&r 

Fnssgänger ist der weg erst Ton KubUs an lohnena. 

Von Landquart folgt die Bahn der Strasse über die Land- 
quart in den Felsen-Engpass Die Klus, über dessen Eingang die 
Trnmmer des einst mächtigen Schlosses Ferporta oder I^agstein. 

Das 42 km lange, von der Landquart durchströmte Prättigail, 
d. h. Wiesengau, ist von zahllosen zerstreuten Häusern auf grünen 
Triften angefüllt und von hohen, zum Teil vergletscherten Ge- 
birgsstöcken eingeschlossen. Nördlich ist der Gebirgszug des 
Rhätikon die Grenzscheide zwischen dem Prättigau, dem Vor- 
arlberg und dem Montafuner Thal. Die Fruchtbarkeit, Milde 
und der Reichtum an Wasserfällen und Burgen geben dem Thal 
einen eigenen Reiz. 

[Von Station Seewis (Pension Scesaplana, Kurhaus Seewis) 
seitwärts, besteigt man durch das Oaneyerthal den 2968 m hohen 
Schneeriesen Scesaplana (7 St.). Grandiose Aussicht; an seiner 
östlichen Seite geht das Camperdunerthal ins Montafun hinab.] 

Hinter dem fingpass öffnet sich ein freundliches Thal. Dann 
folgen die Stationen Grüsch und Schiers, mit Erziehungsanstalt 
für Volksschullehrer. Schutzdämme sind hier gegen die Ver- 
wüstungen der Landquart angelegt. [Nördlich ein Weg nach 
Schuders, wo sich die nach Tirol führenden Alpenpässe Schweizer- 
thor und Drusenthor scheiden.] 

Weiter führt die Bahn über die Landquart imd durch den 
Fuchsen Winkeltunnel immer längs der Strasse hin. Es erscheinen 
die Schneekoppen der Silvretta- und Plattenhömer (3227 m) 
mit dem Gletscher des Sardaska. Von Station Fideris führt 
ein Weg in '25 Min. in das Dorf Fideris; 2 km höher liegt 
Bad Fideris (2 Badehäuser^ ziemlich einfach, während der Kur- 
zeit oft überfüllt), in rauher Bergschlucht und in schrecklicher 
Einöde am Raschitscher Bach. Fünf Quellen, darunter zwei 
starke Sauerbrunnen zum Trinken und Baden gegen Brust- 
leiden etc.; leidliche Bade-Einrichtungen. Nun hart am Fluss- 
ufer durch eine malerische Bergschlucht. Links auf der Höhe 
die Trümmer des Schlosses Castels^ der ehemalige Sitz österrei- 
chischer Landvögte. 

Die nächste Station ist Küblis (Krone, gut), Anfangspunkt 
für interessante Fusstour. Von hier Abstecher in das St. Antönier 
Alpenthal. — Dann folgen Saas^ wo noch Spuren eines grossen 
Bergsturzes vom Jahre 1689, Mezza-Sdva (Hotel und Pension 
Mezza-Selva, billig,) und Klosters (Hotel und Kurhaus Silvretta^ 
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mit Depend. ; Hotel und Pension Brosi^ schöne Lage und Garten, 
gut; Hotd Vereinoy gelobt; Hotel und Pension Florin, billiger), 
1209 m o. M., dessen freundliche Häuser zerstreut über die 
Matten liegen. (Ausflug nach dem interessanten Süvrettagletscher, 
teilweise Fahrstrasse, 5 St) Die Bahn fährt über die Land- 
quart, überschreitet den Wassertobelviadukt, passieirt einen Kehr- 
tunnel und erreicht die Station Wolfgang (1633 m ü. M.), ihren 
höchsten Punkt. Nun in massigem Ge&lle durch Wald hinab, 
am Davoser See vorbei, nach DiMVOS'JDörfli (Hotel Flüela, 
renommiert; Kurhaus Davos-Dörfll, renov. und sehr beliebt; Pen- 
sion Bellevue^ klein, aber gut) und nach der Endstation I>avo8^ 
Platz (Kurhaus Davos^ höchst komfortabel, mit hübschen 
Anlagen, Terrassen und mehreren Dependancen, trefflich geleitet; 
Hotd Schweizerhof ^ ebenfalls mit Dependancen, Garten und 
Terrasse, sehr beliebt und viel von Deutschen besucht; Hotel 
Strela, mit Garten, sehr empfehlenswert; Hotel Belvedere^ mit 
Gartenanlagen und prächtiger Aussicht, renommiert; Hotel 
Rhätia, mit eleganter Villa und Gartenanlagen, sehr gut; Hotel 
und Pension Qarre, mit Garten, gelobt; Hotel Victoria^ neu; 
Hotel des Alpes, mit Garten, komfortabel; Hotel Post, mit grosser 
Terrasse und Garten; Rathaus renoviert, billig, u. a.), 1559 m ü. M. 

Davos-Dörfli und Davos-Platz, beide in geschützter Lage im 
freundlichen Wiesenthal, sind ein vielbesuchter Winteraufenthalt 
für Brustleidende. Sehr zweckmässige Einrichtungen für circa 
1300 Kurgäste. 

[Drüben öffnet sich das Dischmathal, durch welches man, 
sehr beschwerlich, über den Scaletta-Pass ins Engadin gelangt 
(10 St.); in der Tiefe des Thaies das Schwarzhorn.] 

Von Davos-Platz fährt die neue, höchst romantische Land- 
wasserstrasse (37 km für 10 Frs. 10 Cent. resp. 12 Frs. 35 Cent.) 
nach Lenz (S. 243) und dort zum Anscbluss nach Chur. Bei 
Frauenkirch streicht östlich das Sertigthal, Dann Spinabad 
(10 km), Glaris; gegenäber mundet das hübsche Spina-Thal. 
Dann über Schmelzboden-Hoffnungsau. Weiter geht's steil hinan 
durch die »Zage** (nach den abstürzenden Lauinen so genannt), 
durch mehrere Tunnels, an grandiosen Wasserstürzen („Brumbem*' 
und „ Kanzelt^ ^ Prachtpunkte), entlang und über die dürftigen 
Orte (10 km) Wiesen (Hotel und Pension Bellevue; Hotel und 
Pension Pcdmi, beide billig) und (4 km) Schmitten bergauf, bergab 
nach Alveneu und (7 km) Brienz, 1874 fast gänzlich nieder- 
gebrannt. Dicht dabei Ruine Beifort Nun hinauf, links die 
Gebirge des Oberhalbstein, unten Tiefenkasten, nach (5 km) 
Lenz, wo man die Post nach Chur trifft. 

Von Daves steigt die Bergstrasse über den Fläela nach 
Tarasp (s. S. 253), am Gasthof zur Alpenrose vorbei, hinan zti 
den Hütten von Schindelboden. In vielen Windungen zum Hotei 
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und Pension Alpenglocke. Schauerliche Einöde. (11 km) Pas»- 
höhe (2405 m). Neues, gutes Hotel. Rechts der Schotten-See^ 
dahinter das Schwarzkorn (3151 m). Links ein zweiter See am 
Fusse des Flesserhoms (3076 m). Nun in Serpentinen hinab. 
Herrliche Landschaft. Unten ins Qrialetschihal mit Wasser- 
schnellen des SuBoscabachs. Durch Felsengalerie jäh hinab nach 
(15 km) Süss im Unter-Engadin. Dort Anschluss an die Post Sama- 
den-Tarasp. Weiteres s. später. Von Brienz ksLnn man in 5 St. 
über Lenz durch den 2 St. langen *Schynpa88, dann über 
Scharanz und Sih zur Via mala bei Thurn (S. 245) gelangen. 



77, Von Chur nach Bregenz (Lindau}. 

Eisenbahn über Station Buchs (Wagenwechsel) nach Feidkirch (Bindenz) 
und Bregenz. Kürzere Boote für Lindau als diejenige über Korschacb. 

Von Chur bis zur Eisenbahnstation Buchs s. S. 232. Hier 
biegt die neue Vorarlberger Bahn rechts ab und überbrückt den 
Rhein, rechts Vaduz, die Hauptstadt des 2 QMeilen umfassenden 
Fürstentums Liechtenstein, dessen reicher Besitzer gewöhnlich 
in Wien residiert Das hochgeleeene Schloss nimmt sich recht 
freundlich aus. In Station FeldRirch (Englischer Hof, Löwv), 
dem ersten österreichischen Orte, findet Gepäckrevision statt. 
Über die Stationen Rankweil, Oötzis, Hohenems (Post), zwischen 
hohen Bergen gelegen, Domhirn, Schwerzach^ Lautrach (links 
Abzweigung nach S^ Margarethen, Linie Rorschach-Chur, siehe 
R. 74), und nach dem reizend gelegenen Städtchen Bregenz 
(österreichischer Hof, renommiertes, sehr empfehlenswertes Hotel 
I. Ranges in schöner Lage am Hafen, massige Preise; Hotel de 
rEurope, neben dem Bahnhof, empfohlen; Weisses Kreuz, Römer- 
strasse; Hotel Montfort, am Bahnhof, gut; vortreffliche preis- 
werte Weine in der altrenommierten Weinstube zum „Bürger- 
meister^). Bregenz, das alte Brigantium der Römer, jetzt Landes- 
hauptstadt Yon Vorarlberg, mit über 5000 Einw., ist einer der 
schönsten Punkte an den üfem des Bodensees. Die Stadt macht 
einen ungemein anheimelnden Eindruck und ladet auch als 
Station für zahlreiche schöne Ausflüge in die Umgebung zu 
längerem Verweilen ein. Sehr sehenswert ist das Vorarlberger 
Landesmuseum. Erweiterter Hafen. Wettersäule. — Von hier 
prächtiger Spazierweg durch schattigen Wald nach dem aussicht- 
reichen Qebhardsberg (^ St.) femer nicht sehr anstrengende 
Bergtour auf den Pfänder, 1060 m ü. M. 2 St.). Führer über- 
flüssig. Bregenz ist Anfangspunkt der höchst interessanten 
Vorarlbergbahn. Nähere Beschreibung siehe in Griebens Reise- 
Bibl.: „Österreich.** Dann weiter Bodensee- Gürtelbahn nach 
Lindau (S. 53). 
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78. Von Chur durch das Vorder-Rheln- 
thal nach Andermatt 

% km. Post täglicb bis DisenHs (in 9 St) für 14 Frs. 85 Cent und nach 
Andermati (in 13 St) für 22 Frs. 75 Cent (Conp^ 28 Frs. 50 Cent). 

Interessante Route. 

Ein hübscher Blick öffnet sich bei Chur nach dem Vorder- 
Rheinthal; rechts steigt der Calanda^ links der bewaldete Pizokei 
auf, im Hintergrunde der schneebedeckte Oberalpstock. Jenseits 
des Rheins das freundliche Dorf Felsberg, in gefährlicher Lag^e 
am Fusse des Oalanda, stündlich seinen Untergang erwartend. 
Im Jahre 1850 begrub ein Bergsturz eine grosse Anzahl von 
Häusern. Weiterhin der erste roman. Ort, Ems, mit 2 Kirchen 
\md der Ruine Hohenems. Die 20 bis 70 m hohen Hügel mitten 
im Thal scheinen von gewaltigen Schlammströmen herzurühren. 

(10 km) Meichenau (Adler), am Zusammenfluss des ver- 
schieden gefärbten Hinter- und Yorder-Rheins, den man am 
besten im hübschen Schlossgarten des Hauptmanns Dr. von Planta 
neben dem Gasthaus sieht. Eine Gitterbrücke führt über den 
Pluss. (Die gedeckte alte Holz brücke brannte im Juli 1880 ab.) 
im Schlosse befand sich bis vor 50 Jahren die Tschamer'sche 
Erziehungsanstalt, an welcher H. Zchokke als Lehrer angestellt 
war, und hier war es, wo im Oktober 1793 der flüchtige Herzoge 
von Chartres, der spätere König Ludwig Philipp, unerkannt 
Zuflucht suchte und 8 Monate lang unter dem Namen „Ghabot^ 
als Lehrer wirkte. Hier auch vernahm er die Botschaft von der 
Hinrichtung seines Vaters und der Verbannung seiner Mutter. 
Mancherlei im Schlosse erinnert noch an diesen Aufenthalt, dar- 
unter seine in den letzten Lebenstagen benutzte Stahlfeder, zwei 
Bildnisse von ihm aus den Jahren 1793 und 1836, welche der 
König dem jetzigen Besitzer geschenkt, und zwei Porträts der 
jungen Prinzen, von der Herzogin von Orleans demselben verehrt. 
Im Schlosse ist auch ein ansehnliches chemisches Laboratorium. 
Südlich von Reichenau streicht das Domleschger ThcU mit der 
Strasse nach dem Bernhardin und Splügen. 

[Die neue Strasse'Reichenau-llanz führt über ^onac^uz, Vertam 
und Valendcu nach llanz (22 km). Schöner interessanter Bau, oft in Felsen 
gespreng^t. Post tägl. 1 Mal.] 

Unser Weg steigt am linken Rheinufer hinan bis Tamins, 
vqn dessen Kirche prächtige Aussicht. Nur bis hier reifen in 
guten Jahren Äpfel und Birnen, bis Chiamut Gerste. Eine - 
Menge Burgruinen schmücken die Felsen zu beiden Seiten. 
Immer reicher werden die Aussichten; es folgt (4 km) Trtns 
(Post) mit den Trümmern des von Pipin von Heristal erbauten 
Schlosses Hohentrins und den Überresten von Bowix. Bald 
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öffnet sich eine neue Landschaft; der Flimerstein begrenzt das 
grüne Thal. Von einem Felskegel schaut das einst berühmte 
Schönberg'sche Schloss Belmont herab. An der Trinsermühle 
(Mulins) vorüber, erreicht man (21 km) FlifflS {Hotel Bellevue, 
Acola), von wo der beschwerliche Flimser Pass nach Elm im 
Semftthal leitet (6 St.). Unweit (an der Strasse) die Wuld^ 
häuser mit zwei prächtigen^ vielbesuchten Kurhäusern. Es folgen 
(27 km) LacuOy (links unten Sägern und Kästrls), Schleuis, 1828 
durch einen Schlammstrom verwüstet, endlich das unansehnliche: 

(33 km) llanz^ roman. Qtion (Hotel ObercUp, am rechten Ufer; 
Lukmanier, am linken Ufer, gelobt), die erste Stadt am Rhein, 
718 m ü. M., an- der Mündung des 6 St. langen Val Lugnetz 
(Post bis Fürth 1 Fr. 65 Cent.), einst Hauptort des Grauen Bundes. 
In der Nähe mehrere Burgruinen. Beim nahen Schlosse Orüneck 
fand man 1811 unter einem Felsen zwei seltsam geformte 
Hörner mit mehr als 50 silbernen Münzen aus den Zeiten Lam- 
berts und Berengars [Der Piz Mundaun wird von Ilanz auf 
gutem Wege in 2| St. bestiegen (Führer 5 Frs.). Von der Spitze, 
2065 m, prächtige Aussicht auf die Bündner Alpen.] Weiterhin 
Schnaus an der Mündung der wilden Val Qttla, Uuis [von hier 
über den Panixer Pass nach «Glarus, mit Führer], rechts Ruine 
Jörgenberg, Tavanasa (Kreuz), Schlans und (10 km rechts die 
St. Annakapelle, mit Fresken, Stätte des Bundesschwurs von 
1424) Tpuns (Hotel Tödi, Krone, beide gelobt). In der Nähe 
drei Burgruinen. 

Es folgen die Orte Rabius und Sumvix (Post), dem Eingange 
des 5—6 St. langen Sumvtxer oder Teniaer Thaies gegenüber; 
dann kommt man auf einer gedeckten, 65 m langen Holzbracke 
über das aus dem Russein-Tobel kommende Wasser nach Disla 
(links unten) und an dem grossen Hotel Disentiser Hof yorbei nach: 

(63 km) IHsentiSf roman. Mustär (Disentiser Hof, in 
prächtiger Lage, Hotel Condrau zur Post und Hotel Gondrau 
zur Krone, sämtlich empfehlenswert), am Zusammenflusse des 
Medelser- und Vorder-Rheins, 1150 m ü. M., in einer für Geo- 
gnosten interessanten Gegend. Oberhalb des Dorfes liegt die 
alte, stattliche, gefürstete Benedictiner- Abtei gleichen Namens, 
deren vorzügliche Bibliothek im Mai 1799 ein Raub der Flammen 
wurde, und eine katholische Stiftsschule. Auf einem Hügel 
hinter derselben gute Aussicht. Die schöne Umgebung ladet 
zu Ausflügen ein, ist aber meist nur für geübte Bergsteiger 
geschaffen. [Exkursion auf den aussichtreichen Piz Muraun 
(2899 m), in 4 St. leicht zu ersteigen.] Nun durch das hohe, 
sehr schöne Alpenthal Tavetsch (nördlich von der Cima dt Badus 
oder Rixmadun). Von Disentis führt die breite Strasse nach 
(6 km) Sedran (Krone, billig; vortrefflicher Honig und gute 
Weine), dann folgen die Orte Chamischolas und Sarkuns, beide 

Griebens Reise-Bihl.: Schweiz. 15, Aufl. jß 
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nur durch einen Bach von einander getrennt, Ruäras oder 
Ä Qiacomo (Oberalp) über welchen sich die Ruine Pultmenga 
erhebt; hier teilt sich der We?, links die Strasse, rechts der 
um 1 St. kürzere, aber mühsamere Fusspfad. Der Fusspfad 
führt über Crupausa und die Alpen Mäez und Scharinas durch 
das Val Tiarms zum Pa88 da Tiarms (2046 m). Von der Pass- 
höhe schöne Aussicht; dann links hinab zum Oberalpsee, wo 
dieser Weg mit der Strasse zusammentrifft. Diese führt durch 
die Dörfer Selva, Chiamut (1640 m; Gasthof , teuer) und das 
Val Surpalix über die Passhöhe (2046 m) zum Oberalpsee, der 
1^ St. lang ist und herrliche rote Forellen nährt. Weiter 
hinab in Windungen (mit schönen Niederblicken aufs ürseren- 
thal nach (95 km) Andermatt an der Gotthardstrasse (S. 106). 



79. Von Disentls über den Lukmanier 
nach Biaska (und Bellinzona). 

25 km. Seit 1878 dorchgehends Fahrstrasse. Post t&glich 1 Mal nach 
Biasca in 8 St. für 13 Frs. 10 Cent Dort Bahn nach Bellinzona. 

Das vom Rhein durchströmte Medelserthal ist anfangs eng 
und finster, weiterhin freundlicher. Der Weg führt vom Disentis 
hinab zum Tobel von Fantanivas, wo sich der Vorderrhein mit 
dem Mittelrhein vereinigt. Dann über Brücken und durch 
11 Tunnels (Prachtpunkte) über Curaglia (beim Kaplan delikater 
Wein) nach (9 km) Platta (beim Pfarrer Bewirtung). Dann 
folgen FuomSt Aila Perdatsch am Ausgang des an Kaskaden 
und Gletschern reichen Crtstallinathals, S. Johann und (5 km) 
Gallo. Oben liegt das Hospiz (5 km) Maria (Wirtshaus) am 
Fusse der 3201 m hohen aussichtreichen Felsmasse des Scopt, 
Bei Schneefall oder stürmischem Wetter werden die Hospiz- 
ölocken geläutet, um den Wanderern die Richtung des Weges 
anzugeben. Von hier über den 1719 m hohen Pass des Lukmanier 
(3 km), die Grenze zwischen Graubünden und Tessin, mit 
trefflichen Blicken in das stille Val Casaccia oder ZuraÜud, 
Dann über das Hospiz Casaccia (3 km) nach (8 km) Campiro 
(im Val Campra) und (7 km) Olivone (Bolla)^ im BlegnothcU, 
und am kleinen Badeort AIV Acqua Rossa vorüber, nach: 

(22 km) Blasen (Grand Hotel Biasca), an der St. Gotthardbahn. 
Von Biasca nach Bellinzona siehe S. 108. 
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80. Von Chur über den Julier ins 

Engadin. 

Bis Samaden 88 km Strasse. Eilwagen täglich 1 Mal in 18 St. (sehr 
lohnend). Fahrpreis 20 Frs. 75 Cent. (Conp^ 24 Frs. 90 Cent). Die Coap6- 

El&tze sind während der Hauptsaison gewöhnlich schon mehrere Tage vor- 
er hestellt Eine zweite Post nach Samaden geht über Keichenan, Thasis 
und den Schynpass (S.244} nach Tiefenkasten und üher den Jalier. Diese 
Honte (obgleich etwas teurer und 11 km länger) wird dennoch, der über- 
wiegenden landschaftlichen Schönheiten wegen, der ersterwähnten vielfach 

vorgezogen. 

Anfangs steigt die Strasse steil hinan nach Malta:. Weiter- 
hin zeigt sich links die schon gelefi;ene Burgruine Strassbery, 
darunter die rauschende Rabiusa; dann (11 km) Churwalden 
(Krone^ sehr beliebt; Kurhaus; Motel Oengel, gelobt; Weisses 
Kreuz), mit Molkenkuranstalt und ehemaliger Pramonstratenser- 
Abtei Aschera. (4 km) Parpan, Kurhaus zur Post, liegft schon 
1505 m ü. M., die Vegetation ist dürftig. Weiter über die 
Passhöhe (5 km) und die 8 km lange, öde Lenzerheide, im Winter 
nicht ohne Gefahr zu begehen, hinab nach (8 km) Lenz (Krone, 
gut, Abzweigung links der Albulastrasse (S. 244) und der neuen 
Landwasserstrasse (S. 238), und (5 km) Tiefenkasten (Hotel und 
Pension Jult'er), in einem tiefen Gebirgskessel am Eingange des 
Oberhalbsteiner Thals, wo die Albula mündet, und dessen Wände 
viele malerische Burgruinen krönen. Beim Hinaufsteigen durch 
die wilde, grossartige Schlucht Stein öffnen sich schöne Blicke. 
Es folgen die Orte Burvein, Consters, Schweiningen (Hotel und 
Pension Piz Michel), Tinzen, überragt vom 3122 m hohen Tinzen- 
hom. Weiter durch ein romantisches Felsenthal über Roffna nach : 

(18 km) Möllns oder Mühlen (Löwe, gelobt. Mittagshalt der 
Eilwagen), und an der Ruine Splädatsch vorüber nach Inarmorera 
(Marmels), Stalvedro und (8 km) Stalla oder Bivio (Wirtshaus), 
1660 m ü. M., in rauher Lage, am Fusse der beiden Pässe über 
den Julier und Septimer. [Der 2311 m hohe Pass des Gebirgs- 
stocks Septimer, zwar weniger begangen, bietet oben eine 
prachtvolle Aussicht. Gegen Süden hängt er durch den Bergpass 
des Mahja mit der zweiten Hauptkette der Alpen zusammen.] 
Der Qipfel des 2287 m hohen Julier (Wirtshaus) wird in 2 St. 
ohne Schwierigkeit erreicht; die beiden altrömischen Meilensteine 
sollen schon zu Augustus^ Zeiten gesetzt worden sein. Dann 
hinab ius Ober- Engadin nach (17 km) Sil/vaplana (Hotel 
Riv'aUa, komfortabel, Wildermann, billiger), wo die Strasse von 
Ohiavenna und vom Maloja (s. später) mündet. Der Ort liegt 
auf vorspringender Landzunge zwischen dem Campferer und 
Silvaplaner See und ist durch eine Brücke mit Surlei verbunden. 
Weiter nach St. Moritz und Samaden s. R. 83. 

16* 
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81. Von Chur über den Albula-Pass 
nach Ponte im Engadin. 

Interessaatw Übergang in das Engadin, 81 km. Post tigUch 2 Mal in 
13 St. biB St Morits für 20 Fn. resp. 24 Fra. — In Ponte Anaehlaaa an die 

Post Samaden- Tarasp. 

Bis (22^ km) Lenz s. S. 243; dort ins Albulathal hinab aber 
das Dörfchen Brienz nach (9 km) Bad Alveneu, Raltschwefelbad 
mit gutem Kurhaus. (4 km) Filisur, in schöner Laj?e, aberragt 
Ton der Ruine Oreiferutem, Dann durch die über 200 m lange 
malerische Felsenschlucht Bergiiner Stein (der interessanteste 
Punkt des Thaies), welche sich 200 m über der Albola hinzieht. 
Beim Ausgang aus der engen Schlucht hübscher Blick auf den 
grönen Thalkessel von: 

(7 km) Bergün (Hotel und Pension Piz d^Aela, Posthalt und 
Mittagessen), in seiner reizenden Lage an Andermatt erinnernd^ 
bekannt durch die im Jahre 1617 hier abgehaltene Synode, 
weiche einen heftigen Bärgerkrieg zur Folge hatte. Links Fo/ 
Tuors und Piz Kesch (3417 m). Bald das eingegangene Eisen- 
werk BeUäluna. Steil gehf s in die Höhe nach (10 km) Weissenstein 
(Wirtshaus, gute Forellen und Weine), dessen beide fischreiche 
Seen durch Gebirgsbäche gespeist werden. Am Hauntsee ent- 
lang, durch das von Lauinen schauerlich gestaltete Trümmer- 
ik€Uj immer steiler werdend bis zum öden (5 km) AXbvla-'JPa^s^ 
2313 m u. M., welcher von den hohen, weissen Albulahömem 
(Piz üertsch mit trefflicher Aussicht) eingeschlossen wird. In 
Windungen mit herrlichen Blicken auf die Beminagruppe bergab 
nach (10 km) Ponte. 



82. Von Chur zum Como-See. Splügen» 

Via mala. 

119 km. Post 2 Mal täglich: bis Splügen in 7 St für 11 Frs. 95 Cent., bis 
Ckiavenna in 1'^^ St für 22 Frs. Von Ctiiarenna nach CoUco am Como- 
See Eisenbahn in 1 St für 8 Frs. 10 Cent und 2 Frs. 15 Cent Die so- 
nassreichste Strecke, von Thnsis bis Andeer (2V St.), sollte zu Fuss zur&ck- 
gelegt werden. — An der Grenze strenge Gepackrevision, besonders nach 
Cigarren. 

Die Fahrt von Chur bis (10 km) Reichenau s. S. 240. 
Hier folgt die Strasse dem Hinterrhein durch das Damleschger 
Thal (Val Tomiliasca), worin 22 Ritterburgen und ein buntes 
Ctemisch von romanischen und deutschen Dörfern. Man berührt 
die romanischen Orte Bmaduz (Pae a döz, Brot für alle), reizend 
in fruchtbarem Thalkessel gelegen, über welchen die gewaltigen 
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Schneehäupter hereinschauen, und (3 km) Räzüns^ mit gleiob- 
namigem Schloss, einst Residenz der österr. Gesandten; oheu 
prächtige Aussicht. Weiterhin links schauen die Schlösser 
JuvdUa und Ortenatein von der Hohe herah; letzteres ist wohl 
erhalten und bewohnt. £s folgt an der Strasse das ländliche 
Wirtshaus zur Rkeincorrection; drüben noch die Dörfer Popels 
mit den Ruinen AUen-Sins und Canova, diesseits das freundliche 
(19 km) Kalzis (Kreuz% mit Frauenkloster. Zwischen diesem Ort 
und Thusis föUt die Albula in den Rhein. Seitwärts die Schloss- 
trämmer Yon Baldenstdn^ rechts Tagstein, neuereo Ursprungs. 
Sprache und Religion wechseln in dieser Gegend Yon Dorf zu 
Dorf, bald romanisch und katholisch, bald deutsch und reformiert. 

(3 km) ThusiSj rom. TctseoM {Via mala, renommiertes 
Hotel mit allem Komfort und Garten in schöner Lage; Hotel 
Rhätia, mit schöner Aussicht, sehr beliebt; Adler oder Poat, 
mit Depend., gut; Einspänner für die Yia mala 6 Frs.; Zwei- 
spänner 12 Frs.), am Heinzenberge schön gelegen, ist nach dem 
Brande vom Juli 1849 sehr freundlich neu erbaut. Von der 
Noilabrücke prächtige Aussicht in die Noila- Schlucht, deren 
Hintergrund der Piz ßeverin mit seiner nackten Spitze (3000 m) 
bildet. Die scheinbar unbedeutende NoUa wächst mitunter zu 
«inem gefährlichen Strome an. Thusis ist eine geeignete Station 
für schöne Ausflüge, besonders nach Nieder-Tagstein (8 km), 
sum Taubenstein mit herrlicher Aussicht auf das ganze Domlegsch 
und zu den Ruinen Hohen-Rhätien und Campt, 

[Links über die Rheinbrücke und an Sils vorüber zieht sich 
der herrliche Schynpass, jetzt Poststrasse, hinan. Links unten 
die Albula, darüber Scbloss Baldenstein. Dann Ruine Campt 
am Eingang zur Schlucht, durch deren schaueiüche Waldes- 
einsamkeit die Strassen mittels mehrerer Brücken, Galerien und 
Felsentunnels nach der prächtigen, einbogigen ^Solisbrücke 
(höchste Steinbrücke der Erde) führt. Von hier hinauf nach 
Alvaschein und hinab nach Tiefenkasten. Dort Anschluss an« 
die Posten über den JuHer- oder Albulapass.] 

10 Min. von Thusis tritt man bei dem uralten Schloss 
Hohen-Realta oder Hohen-Rhätien (in dessen Nähe die gleiehfalls 
sehr alte Johanneskapelle) in eine enge, dunkle Thalpforte, die 
*Via malaj zu den schauerlichsten und staunenswürdigsten 
Gebirgsklausen der Schweiz, gehörend, ein im Jahre 1822 voll- 
endeter grossartiger Strassenbau. 

Die Felsen der Yia mala, an mehreren Stellen nur 6 — 10''m 
von einander entfernt, steigen bis 600 m hoch fast senkrecht 
gespalten auf, während mehrere hundert Fuss tief der kaum 
zwei Schritt breite grüne Rhein dahinbraust. Immer wilder 
wird der Engpass, immer gewaltiger das Felsenlabyrinth. Bald 
ist man am „ Verlorenen Loch^\ einer 67 m langen Felsengalerie, 
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welcher zur Seite ein furchtbarer Abgrund gfihot. 20 Hin. 
Bpäter überscbreilet man die erste Brücke, wo der prächtigste 
Sbudpunkt, bald dar&uf die zweite, noch köhner gesprengt und 
über einen Abgrund von 180 m Tiefe sich spannend. Am 
27. Auglist ISäl soll der Rhein durch einen Wolkenbruch bis 
i<a den Bogen der 
Brücke angeschwollen 
sein. Südlich erwei- 
tert sich die ^t ganz 
in senkrechte Felsen 
gehauene Strasse bei 
der dritten Brücke, 
und man betritt das 
freundliche Schamter 
Thai, das Sich wie 
das Domlegscher Thal 
durch zahlreiche Burg- 
ruinen auszeichnet 
und nach so grausi- 
ger Wanderung wohl- 
thuend wirkt. 

Am Ende der 
Schlucht liegt (9 km) 
Ziilti, roman, Ciraun, 
mit alter Kirche vom 
Jahre 940; dabei die 
Trümmer von Fardün, 
dem ehemaligen Sitze 
des Vogts, welcher die 
Veranlassung zur Be- 

freiung des Thaies 

Du VBriMene Locb io der Via mala. war. Als er nämlich 

an der Hätte eines 
gekr&nkten und gehassten Bauers, Chaldar, vorüberging, spie er 
in die aufgetragene Hittaesscbnssel desselben. Ei^rinml packte 
ihn Chaldar, stiess ihn mit dem Gesicht in den beissen Brei und 
erwürgte ihn, indem er rief: ,Friss den Brei, den du gewürzet 
hast." Diese That war die Losung für das ganze Thal zum 
Sturm gegen die Zwingherren. 

{Besteigimg des Pis Beverin, 3000 ra hoch, von Zillis aus 
in 6 Stunden.] 

(3^ km) Andeer, ilal. Seisame (Hotel Fravi mit Bädern, 
beliebter Sommeraufenthalt), ist der Hauptort des Thaies, mit 
altem Burgturm GaslellatscL Weiterhin die Ruine Bäreniurg, 
der Eingang für das Ferrerathal, welches zu den wildesten 
Apentfaälern gehört und ausser einem nahen Wasserfall (10 Min.) 
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noch einige bedeutendere im sogen. Averser Thal umschliesst. 
Im Zickzack steigt die Spingen -Strasse durch die malerische 
*Rofla8chlucht, wo der Rhein den Roflafcdl bildet. Weiter durch 
das etwa 20 Schritte lange Felsenthor Sassa-plana in das 28 km 
lange RkeinwaldthcU (Val Rhein) zu dem am jenseitigen Ufer 
malerisch gelegenen Dorfe Sufers, am Fusse des prächtigen 
Kalierbergs. Links erhebt sich das Tambohoml der Cornelia 
und das Spitz- oder Mittagshom^ rechts das Stozzaperhom^ in 
der Tiefe die Adulagruppe. 

(14 km) Splugen, ital. Speluga (Post oder Hotel Bodenhaus, 
gelobt, Hotel Splugen, einfacher). Dorf von grossem Wohlstande, 
lebhaft wegen der hier durchgehenden Strassen nach dem Bem- 
hardin und dem Splugen ; in recht malerischer Lage, doch rauber 
Gegend, 1450 m ü. M. Schoner Ausflug an die Quelle des 
Hinterrheins, 5 Stunden. 

Der S^lflgefi'JPasSf 2117 m ü. M., aus dem Rheinwald- 
thal zwischen dem begletscherten Suretta und dem steilen 
Tambo-Hom zum Vai S. Qiacomo führend, ist eine der ältesten, 
zur Zeit des Augustus schon gebrauchten, besonders aber seit 
dem 13. Jahrhundert stark besuchten Handelsstrassen, in den 
Jahren 1818—22 von der österreichischen und Graubündner 
Regierung zu einer trefflichen, durchweg 5 m breiten Fahrstrasse 
gemacht und, nachdem sie im August 1834 stark durch Fluten 
gelitten, 1835 vielfach verbessert. Vom Splugen steigt sie zur 
Passhöhe (2 St.) am Oberhau slibach 650 m an, während sie auf 
der Südseite nach Chiavenna sanft abgilt. Mehrere in kurzen 
Zwischenräumen angebrachte lange Galerien aus Felsstncken, 
von denen die grösste 800 m lang ist, sichern die Strasse gegen 
Lauinen .und Schneegestöber. Auf dem Passe steht der Grenz- 
pfahl. Östlich von der Alp Prüzims sind drei über sechs 
Monate lang mit Eis bedeckte Seen. Gleich jenseits des Ober- 
ganges ist das Berghaus Casa Cantoniera, Wirts- und Zufluchts- 
haus. Italienische Zollstätte (Gepäckrevision). Bei der zweiten 
Galerie eine schöne Aussicht abwärts über die alte, im Zickzack 
laufende Strasse und auf das Dorf Isola. Sobald die Strasse 
nun ins Thal hinabgestiegen ist, hat sie alles Geföhrliche, was 
ihr bis dahin den Namen Passo della morte erworben hat, ver- 
loren. Bei Pianazzo führt sie an einem herrlichen, 255 m hohen 
* Wasserfall des Madesimo vorüber (durch drei Felsenthore) in 
das anmutige, aber ärmliche 

(27 km) Campo Dolcino (Posta, erträglich). In der Nähe 
bildet der Pianazzo einen schönen Wasserfall. Weiter, bei 
Prestone, besagt eine Inschrift, dass Carlo Donegani die Sü'asse 
erbaute. Wie er seine Aufgabe löste, mag die Thatsache be- 
kunden, dass selbst schwere Fuhrwerke keinen Vorspann nötig 
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haben. Auf den umgebenden Triften weiden Bergamesker Hii*ten 
ihre Sehafe und Pferde. 

Der alte Pass, nur für Saumtiere zugänglich, welcher 
Ton Isola im Yal S. Oiacomo durch den ünstem und wegen 
der Lauinen gefahryollen Schlund CardineU wahrscheinlich durch 
die Rhena-Alp nach Nufenen führte, soll nach einigen schon 
in den allerfrühesten Zeiten bekannt gewesen sein, wird aber 
jetzt nicht mehr benutzt. Ober die alte Strasse zog am 
27. November bis 4. Dezember 1800 ein französisches Heer 
unter Macdonald bei Sturm und hohem Schnee, und mit grossem 
Verlust. 

Unterhalb Frestone wird der schlanke Turm der Kirche 
Madonna di Gallivaggio sichtbar. Bald ist S, Giacomo erreicht, 
und weiter 

(13 km) Cliia/venna, deutsch Cleven (Hotel Conrad^ 
deutsch, neben der Post, Chiave d*Qro und Sole^ beide italienisch, 
einfach und billig; Bierhaus zum Ritter, in der Nähe der Post), 
schöne, wohlhabende Stadt inmitten einer italienischen Pflanzen- 
welt, unter Cypressen und wucherndem Wein hervortretend, an 
der Maira gelegen; 4500 Einwohner. Unter den sechs Kirchen 
zeichnet sich die im Jahre 1538 erbaute St. Lorenzkirche durch 
ihren zierlichen Glockenturm, im Innern durch Marmorreichtum, 
Reliefs (in der Taufkapelle) und ihren alten Taufstein aus. 
Am Bingang des ßeinbauses neben der Kirche ist eine .un- 
passsende Zusammenstellung von Knochen und Schädeln. Der 
Post gegenüber sind die bedeutenden Trümmer des ehemals 
Salis^schen Schlosses. Vom weinbepflauzten Schlossgarten 
f,il Paradüo^ (^ Fr. Trinkgeld) hat man eine hübsche Aus- 
sicht. Dahinter sehenswerte Windlöcher^ verfallene Tropfstein- 
gruben, jetzt natürlich Weinkeller bildend; von einem derselben, 
California, treffliche Aussicht. 

Unweit des Städtchens, am schönen Wasserfall des Aqua 
fraggia vorbei, liegt der Ort Plurs, im Jahre 1618 durch einen 
furchtbaren Berg^sturz verschüttet, wegen seiner gedrechselten 
Küchengeräte aus Tropfstein berühmt. 

Von Chiavenna weiter mittels Eisenbahn, zuerst durch 
einige kleine Tunnels, dann durch das sumpfige Mairathai über 
Stat. Samolaco in 1 St. nach CoHco (Hotel Rid, Angelo und 
Isola bella) am Como-See. Wenn nicht dringend nötig, möge 
man hier wegen der Sumpfluft nicht übernachten, sondern die 
Reise mittels Dampfboot sogleich fortsetzen. 
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83. Von Chiavenna nach St Moritz und 
Samaden im Engadin. Bergelier Tlial. 

54^ km Posistrasse. E il wagen 2 Mal täglich in 8^ St. für 13 Frs. 65 Cent. 

(Conp^ 16 Frs. 40 Cent, 

Durch das 30 km lange, von der Maira darchstömte, bis 
zum Maloja aufsteigende Yal Bregaglia oder Bergeller Thal 
läuft ein Fahrweg. Das Thal ist trotz seiner hoben Lage sehr 
fruchtbar, durchweg eng und von machtigen Bergen eingeschlossen, 
welche es vom Veltlin, vom Averser- und Oberhalbsteiner Thal 
scheiden. Seine geringe, überwiegend weibliche Bevölkerung ist 
protestantisch, die Sprache italienisch. Zum grössten Theil 
gehört das Thal zur Schweiz, der andere Teil ist italienisch. 

Auf dem Wege erhält man einen Blick nach dem schönen 
Wasserfall Aqua rraggia-, dann folgen die Dörfer Prosta und 
(7 km) Villa, Letzterem gegenüber standen einst das reiche 
Städtchen Plvrs (Piuro) und Dorf SchüanOy welche im September 
1618 durch einen Bergsturz völlig begraben wurden, wobei 2430 
Personen zu Grunde gingen und nur 3 abwesende Personen 
am Leben blieben. Die Stelle bedeckt jetzt ein Kastanienwald. 
Bis zum Dorfe (2^ km) Castaseona (Gebr. Sckuhinather^ gut; 
Albergo Svizzero), dem schweizerischen Grenzort, wird viel 
Seidenbau betrieben; prächtige Kastanienwälder. Fall der Tre- 
fHoggia. [Seitwärts bleibt Soglio auf der Höbe, mit Palästen 
der Familie von Salis-Soglio und dem grossen, als „weichender 
Wald^ bekannten Bergschlipl Von hier prachtvoller Blick nach 
dem Berninagebirge. Der Schatten der verschiedenen, mit Zahlen 
benannten Felsenbörner zeigt den Bewohnern von 9 — 4 Uhr die 
Zeit an.] Rechts werden Schloss ßondo und der gleichnamige 
Ort mit dem überragenden Bondasca-Oletscher, links Schloss 
Castelmvr und Dorf (3^ km) Promontogno (Hotel und Penmn 
Bergeüerhof; Canzonf) sichtbar. Näher am Gebirge nimmt eine 
neue, aus Marmor erbaute Kirche die Stelle einer alten Kirche 
ein. Dann gehfs durch den Engpass Porta (Felsenthor), die 
interessanteste Stelle des Thaies, nach (3 km) Statnpa (Wirtshaus 
bei Prevosti), Borgonovo und 

(2^ km) Yicoaoprano oder Vespran (Post; Maurisio), Haupt- 
ort des Thaies, mit sehr altem Sewele-Turm und der Ruine 
Cßstellaut, In der Nähe bildet die Albigna einen hübschen 
Wasserfall. Bei (7 km) CasaQCia (Hotel Stampa)^ mit Kirchen- 
ruine S. Qaudenzio und dem morschen Turm Turratsch^ treffen 
die Strassen vom Maloja und Septimer zusammen. Weiter in 
Windungen die Pian di Folla hinauf auf den (5 km) Maloja 
(Hotel- Aursäal de la Maloja^ neues, grossartiges Etablissement 
mit allem Komfort, Bädern, elektrischer Beleuchtung, vorzüglicher 
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Yentilations- undHeizvorrichtung, eigenem Orchester und schönem 
Park, Sommer- und Winter- Kurort; Gasthaus Makfa-KtüoL, 
einfach), 1817 m, die Grenzscheide zwischen Engadin und Berg^ll, 
mit hübschen Aussichten, und am Süser See (rechts Ruine Chaste) 
entlang nach (7 km) Sil8 (Hotel Edelweiss; Hotel und Pension 
Alpenrose), dem höchsten Pfarrdorf im Engadin, am Inn, 1830 m 
u. M., also noch hoher als der Rigikulm, und mit einem 9 Monate 
langen Winter. 

Das Thal JBngudinf romanisch Engiadina, zum vormaligen 
Oottesbausbunde des Kantons Graubänden gehörig, zieht sich 
von dem Maloja bis zur Martinsbrucke von SW. nach NO. 96 km 
lang hin, wird vom Inn durchflössen, hat zwischen 1830 m und 
1610 m Hohe ü. M. und ist sehr stark bevölkert. Die Albula- 
und Beminakette trennen dasselbe mit seinen zahlreichen Neben- 
thälem von denen im Norden und Süden. Das ganze Thal, 
das sich mehrmals verengt, zerföllt in das obere (bis zur Brücke 
Ponte Alto bei Zernetz) und in das untere Engadin. Im oberen 
Engadin liegen 14 Bergseen, zahlreiche Gletscher starren herab, 
der Winter dauert gegen 9 Monate, die Luft ist in den wärmeren 
Monaten ausserordentlich trocken; Gerste und Roggen gedeihen 
nicht in allen Jahren, Obst gamicht, Nadelhölzer bilden die 
Waldungen. Kaum mag man glauben, dass die zunächst liegenden 
Berge 2500 bis 3500 m hoch aufsteigen, und doch ist es der 
Fall, da man sich meist schon auf hohem Standpunkt befindet. 
Die Einwohner, welche zum Teil in der Jugend auswandern, 
reden das Ladin, einen Dialekt des Romanischen, sind aber auch 
in aoderen Sprachen sehr bewandert. Sie sind fast alle Kal- 
vinisten, ihre Verfassung ist demokratisch, ihre Hauptbeschäf- 
tigung Viehzucht; die Zuckerbäckerei und Chokoladenfabrikation 
hat manchem in der Fremde ein Vermög^en eingebracht. Das 
Ünter-Engadin ist fruchtbarer, milder, und stärker bevölkert; 
der Ünter-Engadiner ist Ackerbürger und Hirt. — Eine neue 
Kunststrasse führt durch das ^anze Thal. Eine Eisenbahn ist 
projektiert. Ausser einigen meist schon «genannten Pässen leiten 
zahlreiche Fusspfade in die anstossenden Thäler. 

Unsere Strasse folgt von Sils dem westlichen Ufer des 
lieblichen Silvaplana-See bis (4^ km) Silvaplana. [Von Silvaplana 
nach Pontresina braucht man Samaden nicht zu berühren. Ein 
schöner, schattiger Fusspfad führt in 2^ St. vor dem unteren 
Ende des CampferSees rechts zum Kurhaus in St. Moritz und 
von dort direkt nach Pontresina.] Dann auf der Strasse fort 
nach (2J^ km) Campfer (Hotel Julierhof, Hotel d^Angleterre), und 
weiter am Campfer See entlang, rechts nach dem Bad, geradeaus 
nach : 

(4 km) Dorf St. Moritz (Hotel Engadiner KtUm, grosses, 
elegantes Haus; Belvedere und Hotel Bemet, beide sehr empfeh- 
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lenswert; Hotel Wettstein^ ^t; Hotel und Pension Sume^ mit 
renomm. Restaurant; Hotel Beaurivage^ in prächtiger Lage; Post^ 
billiger, und eine Unzahl yon Pensionen und Villen), 1856 m ü. M., 
liegt freundlich in der Nähe eines kleinen Sees und bietet ausser 
seinen Heilquellen ein gutes Standquartier far Ausfluge in die 
grandiose Umgebung. Die trefflich eingerichteten Bäder, Bad 
SU MoritZf liegen 2 km vom Dorfe entfernt. Vor dem Kur- 
haus Anlagen, in welchen täglich drei Mal Konzert. (Hotel Kur- 
haus^ mit Raum für 250 Personen, Hotel Victoria, Hotel du Lac, 
beide renomm. ; Hof St. Moritz, Engadinerhof, Hotel des Alpes, 
und Hotel und Pension Bellevue, sämtlich empfehlenswert.) St. 
Jloritz, weltberühmt als Kur- und Badeort, besitzt den vorzüg- 
lichsten Eisensäuerling der Schweiz, der zum Trinken und Baden 
benutzt wird. Von Jahr zu Jahr vermehrter Andrang Heil be- 
dürftiger, aber auch steigender, geradezu bedauerlicher Luxus. 
Touristen ziehen Samaden und Pontresina als Standquartier vor. 
Die Kurzeit dauert von Anfang Juli bis Mitte September. 
Hübscher Spaziergang nach der Ada- Meierei (3 km), auf den 
aussichtreichen Johannisberg und Restauration Grestalta (4 km), 
auf Alp Otop und über Alp Laret nach Geierina (4 km). Der 
Piz Nair (3060 m) wird bequem in 3 St. bestiegen; oben herr- 
liche Rundsicht. Mit Führer mag man auch über Surlei auf 
die Fuorcla bis zur Passhohe (3 St.), oder bis zu den Gletschern 
des Piz Corvatsch und Rosegg, dann durch das Roseggthal nach 
Pontresina an der Beminastrasse (s. unten) wandern (7 St.). 
Unterhalb St. Moritz bildet der Inn einen hübschen Wasserfall. 
Die Strasse windet sich nun hinab über Cresta und Gerina 
(Hotel Murai0 nach Samaden (Kurhaus Samaden, mit Bädern, 
Douchen und herrlicher Aussicht; Hotel Bemina, mit Cafe- 
Restaurant, sehr komfortabel und gut geführt, ebenfalls prächtige 
Aussicht; Hotel des Alpes, billiger, gute Küche), einem wohl- 
habenden Dorfe von stattlichem Aussehen, 1747 m ü. M. Gegen- 
über der Bergrücken *Muotas oder Mittelberg, mit köstlichen 
Aussichten (2^ St.) ; im Rücken der 3294 m hohe, vielbestiegene 
Piz Ot, in 3^ St. bequem zu ersteigen; Führer 7 Frs., Pferd 10 Frs. 
Der Weg führt an der St. Peters-Kirche vorüber, von welcher 
aus ein hübscher Blick über das Thal. Selbst der eigentliche 
Kegel kann jetzt ohne Gefahr bestiegen werden. Bei der Fontana 
Fredda ist die Hälfte des Weges. 

Die Fahrstrasse nsich Pontresina (6 km) führt zu den Gletschern 
der Berninakette, deren Gipfel sich bis über 4000 m erheben. 

Pontresina (Hotel Kronenhof und Bellavista, mit prächtiger 
Aussicht, viel Engländer; Hotel Rosegg, komfortabel und gelobt; 
Hotel Saratz, mit Garten in schöner Lage, empfehlenswert; 
Hotel Languard, sehr komfortabel und renommiert; Hotel und 
Pension Pontresina, elegant; Hotel Ender lin, gut; alle Hotels 
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I. Ranges, mit Bädern; Weisses Kreua, jetzt Tergrossert, alt- 
renommiert, mit reizenden Parkanlagen; Steinbock^ gute Küche, 
gelobt) ist seit einigen Jahren Standquartier für die Ausflog 
in die Gletscher-Umgebungen geworden. Neben dem Weissen 
Kreuz ist ein Fahrer-Bureau eingerichtet. Die dortigen Führer 
haben Taxe und sind durchgehends zu empfehlen. 

Spaziergänge: Waldweg zur Pontresinaschhicht (Fälle 
des Morteratschbachs und Languardbachs). Schafhergtour zum 
Hdgel Grastotas. Turmtoeg zur Schlossruine Spaniola. 

Am häufigsten wird von Pontresina aus der *Pii Languard, 
3266 m, selbst von Damen erstiegen, obgleich das letzte Drittel 
des Weges recht beschwerlich ist, 3 — 4 Std., Rückweg 2—3 St. ; 
Führers 8 Frs., Pferd 9 Frs. — Der Gipfel selbst, der etwa 
20 Personen fasst, erschliesst eine auserordentlich grossartig« 
Fernsicht; oben ist eine Orientierungstafel angebracht. 

Sehr lohnend ist auch der Besuch des Morterataeh-Gletsoliers 
oder Vadret da Morteratsch, von Pontresina in l\ St. zu er- 
reichen. Am Wege der prächtige Wasserfall des Lcmguardbacks^ 
dann (von der Beminastrasse rechts abbiegend) des Bermna- 
bachs. Kleines Hotel, billig und gut. £s ist höchst genuss- 
reich, auch für Damen ausführbar, den Morteratsch- Gletscher 
zu besteigen. Man mag versuchen, wie weit man kommt, aber 
nur mit Führer. Oben sind mehrere ziemlich schwierig zu er- 
reichende Seen, bei welchen die verlorene Insel (4---5 St.); 
höchst interessanter Blick auf den DiavoUzzaSee. 

Auf den ^Rosegg-Gletsoher, in 3 St. von Pontresina zu er- 
reichen. Fahrstrasse (Wagen 8 Frs.) bis zum Hotel Qlacier; 
dann noch eine Stunde bis zur Eisgrotte im Gletscher, nur mit 
Führer (3 Frs.). Grossartiger Bergcircus. Erhabener Eindruck. 

Ober die Ftiorca Surlei nach Silvaplana, 7 St., Führer 
8 Frs., Pferd 12 Frs. Genussreiehe Tour. 



84. Von Samaden durch das Unter- 
Engadin (Tarasp) nach Nauders. 

80 km Fabrstrasse. Post täglich 1 Mal von Samaden (St Moritz) nach 
Naaders; dort Anschlags an die Eilwagen nach Bozen resp- Landeck. 
Taxen: Schals- Tarasp 13 Frs. 55 Cent (Coapä 16 Frs. 30 Cent); Naaders 

20 Frs. (Coap6 24 Frs.) 

Hinter Samaden beginnt das XJnt€r''JBng€bdinj bei weitem 
weniger bereist als das Ober-Engadin. — Bald hinter Samaden 
bietet 8i<jh ein wundervoller Blick auf das an Gletschern reiche 
Thal. £s folgen das schön gebaute Dorf (2 km) Bevers^ das 
Wirtshaus In der Au, (4 km) Ponte (Hotel Albula), wo die 
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Strasse vom Albulapass (S. 244) mundet, und wo der Inn über- 
schritten wird. Rechts Campovaato, dahinter Piz Mezzen 
("2965 m), dann Madulein. Auf der Höhe die Schlossruine 
OuardavaU^ drüben das enge CamoverathaL (4 km) lutz (Hotel 
Concordia, Schweizerbund) ist ein hübscher Flecken mit altem 
Turm, dem Rest der Stammburg der Planta, welchen das Engadin 
eigen war. Schon in freundlicherem Klima liegt (2 km) Scanfs, 
roman. Scambia (Traube). Saumpfad durch das Casanathat 
und über den 2692 m hohen Casanapass nach Federia^ 9 St. 
Es folgen (3 km) Capelia (am Eingang in das Sulsanathal^ durch 
das der Weg über den Scalettapasi nach Davos führt, (2 km) 
Gintischel, PontcUto, oder Puntauta mit hübscher Brücke, welche 
das obere Engadin mit dem unteren verbindet, dann (2 km) 
ßrail und (links der Piz Linard) 8 km 

2ern6t2 (Hotel Fili; Bär), Hauptort des Unter-Engadin, am 
Einfluss der Spol in den Inn, mit mehreren Turmtrömmern. 
[Von hier führt eine Strasse (Post 8 Frs. 70 Cent.) durch das 
Famothal über den 2155 m hohen Ofenpass (Sur Som) zwischen 
dem Piz da Furaz und Monte la Schera nach S, Maria und 
Münster im Münsterthal (S. 256), wo der Saumpfad vom Wormser 
Joch mündet.] 

Weiter durch ein prächtiges Waldthal, an Burgruinen vor- 
über, nach (6 km) Siis, roman. Susch (Schweizerhof, Hotel Rhätiak 
an der Mündung^ des von Davos kommenden Flüektpcuses (S. 238); 
(3^ km) Lavin (Hotel Piz Linard, Hotel Steinbock, von hier wird 
der majestätische, 3146 m hohe Piz Linard bestiegen) und (8 km) 
Ardetz mit der Schlossruine Steimberg; dann (7 km) Kurhaus 
Tarasp, oder eigentlich Nairs. Von Jahr zu Jahr gewinnt 
dieser Kurort, zu dem das gegenüberliegende Vulpera und 3 km 
abwärts das Dorf Schuh gehören, eine grössere Bedeutung. Die 
von der Schweiz, von Deutschland und dem nahen Österreich 
viel besuchten Quellen sind denjenigen von Karlsbad und Kissingen 
nahe verwandt. Ausser dem Kurhaus bietet Vulpera angenehme 
und nicht teure Pensionen, ebenso Schuls, hier namentlich das 
Hotel Belvedere zu empfehlen. Zahlreiche Ausflüge in die 
schönen, hochgelegenen Dörfer der Umgegend. Die ganze Ge- 
p:end ist reich an Mineral Quellen und Mofetten (Dunsthöhlen). 
(8 km) RemOa (Faller) mit der Ruine Serviezel und einer Brücke 
über das Wraunka-Tobel, und (6^ km) Strada sind die nächsten 
Orte. (3\| km) MartinsbruCk, roman. Pomartino (Wirtshaus), liegt 
wieder höchst romantisch in gewaltiger Umgebung. Jenseits des 
Inn noch eine Ruine Serviezel. Bei (8 km) Natiders (Post, 
Mondschein) in Tirol, an der grossen Strasse, wendet sich die 
Poststrasse rechts nach Meran, links über den grossartigen 
*Fin8termünzpa88 nach Landeck. Näheres über Tirol in Griebens 
Reise-Bibl. : „Salzkammergut-TiroP. 
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85. Von Samaden nach Tlrano. 

55 km. Post in 10 St für 18 Frs. 90 Cent (Conpö 16 Frs. 70 Cent}. 

Lohnende Fasswandening. 

Der Weg fahrt über (6 km) Poniresina (s. S. 251). Dann 
geht.*s an dem Bernina- Wir tahatis (2049 m) hinauf und zum 
Hospiz (gutes Wirtshaus, 17 km) auf den 2334 m hohen Bernina- 
Pass, die Grenzscheide zwischen Engadin und Yeltiin. Auf 
der Höhe die Seen Logo Bianco und Logo Nero, In der Nähe 
der furchtbare Palügletscher und der grosse Cambrenagletscher. 
Bester Übersichtspunkt auf (rechts 4 km) Alp Qrüm mit Restau- 
ration. 

Weiter hinab: entweder auf der alten, holprigen Strasse 
längs der Seen über Cavaglia und San Carlo nach Poschiavo 
(ein lohnender, aber schwieriger Weg), oder auf der Poststrasse 
an den Bergwirtshäusem La Motta und La Rosa (beide gut) 
vorüber nach Ptsciadella, am Eingang in das Valle di Campo^ 
und weiter über Anaelo Custode und San Carlo nach 

(15 km) Poscniavo, deutsch Puschlav, im Puschlaver 
Thal (Croce; Hotel Albrict)^ einem nicht unbedeutenden, cloch 
schmutzigen italienischen Orte. Am Hauptplatz das Rathaus, in 
dessen altem Turm die Hexenkammer. Im Archiv befinden sich 
die Akten von 120 Hexenprozessen. Bei der Peterskircke, der 
ältesten im Thal, wie von dem darüber liegenden Garten Ortint 
und bei den ^ St. höher gelegenen Ruinen des Castello sehr 
hübsche Aussicht. 

Die Strasse überschreitet bei Poschiavo den Fluss und führt 
über San Antonio nach (5 km) Le Prese mit reizend gelegenem 
Kurhaus und Schwefelbad. (Omnibus nach Poschiavo 50 Cent.) 
Der Puschlaver See ist seiner vorzüglichen Forellen wegen 
berühmt. Die Strasse läuft dicht am westlichen Ufer des Sees 
bis Meschino^ wo der Poschiavino, mehrere kleine Fälle bildend, 
ins Veltlin hineinbraust. Hinter (5 km) BrusiOy deutsch Brüs 
(Post), durch den Grenzort (4 km) Campo Cologno, mit strenger 
Zoll Visitation, an der Feste Platta-Mala vorbei, nach Madonna 
di Tirano im Veltlin (S. Michele Molinari). Bei der prächtigen, 
ganz aus weissem Marmor erbauten Wallfahrtskirche vortreflEliche 
Aussicht. 

(3 km) Tirano (Albergo ItaUa, mit dem Postbureau; Hotel 
Stelvio; Angelo\ bietet nichts, was einen besonderen Besuch 
verdiente. In der Kirche San Martino ist eine schöne neue Orgel 
und das Grabmal einer Gräfin Salis. Von Tirano bis Sondrio 
Post täglich 2 Mal in 2^ St. Von Sondrio Eisenbahn nach 
Colico am Como-See. 
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86. Von TIrano nach Bormio und über 

das Stilfser Joch. 

Diligence nach Bormio täglich 1 Mal in 6 St für 9 Frs. 20 Cent, and weiter 

nach Mals 18 Frs. 35 Cent 

Die Poststrasse steigt an Weingeländen nach Semio. über 
Lovera und Mazzo^ welche Orte bei der Überschwemmung der 
Adda im Jahre 1855 stark gelitten, über (11 km) Grossotto 
und Grosio nach (8 km) Bolladore (Post)^ wo sich bereits eine 
Abnahme der südlichen Vegetation geltend macht. Dann über 
Sondalo, Moadizza nach Le Prese und durch den interessanten 
Felsenpass Serra di Morignone nach San Antonio und Ceppina, 
wo der Piano di Bormio beginnt, in gerader Linie nach 

(20 km) BormtOj deutsch Worms (Post, Alb. della Torre), 
einem kleinen, in den letzten Jahren fast ganz neu aufgebauten 
Städtchen in malerischer Lage an der Adda, 1224 m ü. M. 
Ungleich besseres Quartier als in Bormio bietet das % St. höher 
gelegene stattliche Neue Bad, an der Strasse, 1268 m ü. M., 
heisse (34 — 41 ^) Salz- und Schwefel wasser, welche von den 
alten Bädern (^ St. höher) zufliessen, wo die Wohnungen in 
Felsen gehauen sind, während unterhalb die Adda dahinbraust. 
Der Besuch des Neuen Bades im Juli und August ist ziemlich 
bedeutend. Veltliner-, Sasselawein und Honig sind hier aus- 
gezeichnet. 

Sehr interessant und nicht beschwerlich ist die Exkursion 
von Bormio auf das Stilfser fJoch» Man überschreitet das- 
selbe, um nach Tirol zu gelangen, oder man macht eine Rund- 
reise Yon Bormio (2 Tage) über Santa Maria auf das Stilfser 
Joch, nach Mals oder Glurns und zurück über Taufers und das 
Wormser Joch. 

Die in den Jahren 1820 — 25 von Donegani und Domenici 
mit einem Eostenaufwande von 3 Millionen Gulden vollendete 
Strasse über das Wormser- oder Stilfser Joch, italienisch Stelvio 
(richtiger Stilfser Joch, da der erstere Name nur dem Passe 
zwischen der ital. Cantoniera St. Maria und dem Schweiz. St. 
Maria im Münsterthal zukommt), gehört zu den merkwürdigsten 
und schönsten Bauten. Schon die Höhe der Strasse 2800 m u. M., 
zeichnet sie vor allen übrigen Strassen Europas, namentlich vor 
denen über den St. Bernhard, St. Gotthard, Simplon u. a. aus, 
und obwohl sie ganz bedeutend höher als diese hinaufgeht, so 
gewährt sie doch nicht mindere Sicherheit. Nur im Winter ist 
sie wegen der stürzenden Lauinen nicht ganz gefahrlos, und es 
sind deshalb in neuerer Zeit umfassende Reparaturen notwendig 
geworden. Grossartige Bauten sind namentlich die langen, 
massiven Galerien, über welche der Schnee ins Thal fortstürzt, 
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die Dämme auf morastigem Boden, die kühnen Bracken über 
Abgründe, Stollen und Viadukte aller Art, die lange ^ette von 
Zickzackstrassen, welche die Steigung des Weges so yermindem, 
dass man abwärts fast ohne Hemmschuh fahren konnte. Sie 
fährt durch die grossartigsten Landschaften einer erhabenen 
Alpennatur und entschädigt den Reisenden reichlich für- die 
Geduld, welche er der Obersteigung des Passes widmen muss. 
Nach einem Schneefall ist es ratsam, die Wanderung um einen 
Tag aufzuschieben. 

Jenseits Bormio steigt die Strasse an, und es beginnt eine 
Reihe der erhabensten Gebirgscenerien. Hier ist die erste der 
y— 3 m dicken gemauerten Galerien, dei Bagni, mit einem 13 m 
hohen Obelisk. Prächtiger Blick rings herum. Die Strasse zieht 
sich an einem Abgrunde hin, zur Linken öffnet sich das Vai 
Fraele, Ein Wasserfall (Brauliq), der sich aus einer Hohe der 
gegenüberliegenden Felsenwand etwa 16 m tief herabstürzt, ist 
angeblich die Quelle der Adda. Dann biegt die Strasse in eine 
schauerliche Schlucht und führt sanft ansteigend an 9 Galerieti 
auf der italieh. Seite (44 im ganzen), an 6 Cantonieren (Zufluchts- 
häusern) und mehreren Gase dei Rotteri (Arbeitshäuschen) vor- 
über. Die erste Oantoniera ist die Piatta Martina^ ein massives 
Gebäude ohne besondere Bequemlichkeiten, die 2. Spondalonga^ 
schon 2105 m, ehemalige Poststation. Weiter über ein Hoch- 
thal, an einem leeren Hospiz und einer Kapelle vorbei, nach 
der 4. Oantoniera. 

(12 km) St. Maria, stattliches italien. Zoll- und Wirtshaus, 
2588 m ü. M., wohl das höchstgelegene, während des ganzto 
Jahres bewohnte Gebäude in Europa. 

[Wer von hier nach Bormio wandert, kann den sehr inter- 
essanten Saumpfad wählen, welcher links abwärts über dA& 
2512 m hohe Wormser Joch durch das Muranathcd nach dem 
Graubündner Örtchen St. Maria im Münsterthal führt (2% St., 
aufwärts 4 St.), das man nebst einigen anderen schon \ St. 
vorher erblickt. Man braucht nicht in den Ort zu gehen; bei 
gutem Wetter wende man sich auf der Höhe rechts und über 
Wiesen der Strasse zu, auf welcher man in 3^ St. über Mümtery 
Taufers und Laatsch nach Mals gelangt.] 

Vom italien. St. Maria bis Prad sind noch 6 St., eine der 
grossartigsten, lohnendsten Wanderungen! Wer die umgekehrte 
Richtung wählt, hat sich für die zum Teil steile Wanderung 
auf der Zickzackstrasse mit ganz besonderer Geduld auszu- 
rüsten. Die abkürzenden Fusspfade sind an einigen Stellen 
nicht ungefährlich und nur für geübte Bergsteiger geeignet, 
Das öde Hochplateau bietet schon nichts mehr von duftigem 
Grün ; nach und nach verschwinden alle Spuren von Vegetation, 
oft bedeckt der Schnee noch im Juli fusshoch den Boden. Zur 
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Seil« streckt sich der 3490 m hohe Monte Crütatlino. In 1 St- 
(abköraetider Fussweg!) ist die Ferdinands 'HBhe, das Stilfger 
Joch, erreicht, 2800 m, also über SOO m höher als die St. Oott- 
hardstrasse, und es ^bezeichnet hier ein Obelisk die ßrenze 
zwischen Italien und Österreich. Eine Fernsicht -fehlt ; wer jedoch 
die -etwa 150 m böberen Felsen zur Seite ersteigt, wird sich 
dnrch eine grossartige 'Aussiebt reichlich belobnt finden. Der 
plötzliche Bindruck, den das scheinbar nahe Schneehaupt des 



Der Ortler und das StilfBer Jocb 

8906 m hoben Ortler raacbt, iat überwältigend. Im Jahre 1804 
ward er zuerst, seitdem nocb einige Uale erstiegen. Links hebt 
sich der fast gleich hohe Eiske$;el der Königswaad empor. 

üanu senkt sich die Strasse in 40 Zickzackterrassea Eteiler 
hinab zur FranienshÖhe, 224*2 m, der 5. Cantoniera, einem ein- 
fachen Wirtshaus, das Spuren der im Jahre 1847 von den Frei- 
schürlern angerichteten Verwüstung trägt. Weiterhin ßllt das 
Eismeer des MondaUcli- oder Madatscb - Olelscherg mehrere 
1000 Fuss in die Schlucht hinab, während die Madatickspitze 
Gritbtia Ilei$t-Bibl.: Schweiz. 15. Aufl. j^ 
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(3146 m) sich schwarz und finster aus dem sie umgebenden 
Eise erhebt. Dahinter steigt die Tuckettspitze (3466 m) empor. 
Bei der 6. Cantoniera, cU Bosco (seit 1848 ausgebrannt), senkt 
sich die Strasse ziemlich zu gleichem Niveau. Dann treten die 
zwei Trafoigletscher in Sicht, ebenfalls Absenkungen des nach 
allen Seiten hin gewaltige Eisarme ausstreckenden Ortler. Schon 
lange zeigt sich 

(7 km) Trafoi (Post, Zur schönen Aussicht) ein kleines 
Dörfchen, noch über 1600 m ü. M., von welchem ein einsamer 
Pfad südwestlich über Wiesen und Steingeroll nach einer Wall- 
fahrtskapelle, am Fusse der Ortlerspitze, fuhrt. Die hier ent- 
springenden drei Quellen „Tres fontes" (Heiliger Brunnen) gaben 
dem Ort und Thal den Namen; sie kommen aus einer Hütte, 
in welcher drei Bildsäulen von Christus, Maria und Johannes 
stehen, aus deren Brust das 2^^ kalte und heilige Wasser strömt. 
Immer malerischer gestaltet sich die Gegend; die Rückblicke 
auf die gewaltigen Schneeriesen Ortlery 3906 m, Piz ümbraü, 
3034 m, sind entzückend. Qomagoi liegt am Eingang des Sulden- 
thals, in das man bis zum eigentümlich gestalteten Sulden-Femer 
(3 St.) vordringen mag. Von der Hauptstrasse links zeigt sich 
das yogelnestartig am Berge anklebende Dörfchen SHlfs; weiterhin 
(10 km) Prad oder Bivio de Prad (Ross)^ Dörfchen am Fuss 
des Passes in der sumpfigen Etschebene. In \ St. wird die- 
selbe von der langen Spondinig brücke durchschnitten, an deren 
Ende man sich auf der breiten Strasse entweder links nach 
Mals und über den Finstermümpass nach Landeck wende, oder 
die Richtung rechts über Egers nach Meran wähle. Nach MdU 
führt auch am Gebirge ein kürzerer und genussreicher Fussweg 
(2^ St.) von Prad über Agums^ Lichtenberg, und Qlums^ kleines, 
t>efestigtes Städtchen von eigentümlicher Bauart, mit Kanal, 
durch welchen das Land entsumpft und der Obstbau sehr 
gehoben wird. Von Prad ist Mals 2, Innsbruck von dort noch 
20 Meilen entfernt. 

Für Fusswanderer von hier aus folgende Notiz: Von Spon- 
dinig nach Prad \ St., nach 1 St. wird Stilfs, bald darauf der 
Ortler mit seinen Gletschern sichtbar, in 2 St. ist Trafoi er- 
reicht, 2 St. die Franzenshöhe, 2 St die Ferdinandshöhe (Joch), 
\ St. S. Maria, 3 St. Bormio. Wer von Sta. Maria seinen Rück- 
weg über das interessante Wormser Joch nach dem Münsterthal 
wählt, findet S. 256 das Nähere. Beide Wege lassen sich 
bequem in 2 Tagen und ohne Führer machen; sie gehören zu 
den interessantesten Tirols. 
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87. Von Splügen (Chur) über den 
Bernhardin nach Bellinzona. 

Von Cbnr 124 km gtruse. Poat tSEUch in 16 St. Fibnuels 37 FrB. 15 Cent 
(Conpi 83 Fra. SO Cent). 

Bis Spiügen b\\ km a. Route 82. Uan beröbrt dann Medeb, 
(7 km). Nvfenen (links das Tambohom, 3376 m), (4 km) 
HtatoTheiii (Post, einfach), das höchstgelegeoB Dorf im Tbsle, 
mh seltsamer Kirche. 

[3 St. Ton hier ist die Quelle des Rheins, mit Führer zu 
Der Weg führt durch eine ziemlich ode Oegend, 



Victot-E muinflltailcke. 

zum Teil über Scboee, dann dnrch die Schlucht Hölle zur Alp- 
weide Paradiet. Bei der Zapport-Aip steigt man steil hinauf 
zu eiDem StaDdpunkt, wo man den gewaltigen Zapport-Oleticher 
gat übersieht, aus welchem der Hauptstrom hervortritt, der siob 
bald darauf mit vielen Seitenbächen vereinigt] 

Dann steigt die Strasse in zahlreichen Windungen hinauf 
znm Ptm, 20S m ü. M., der germanisch -itolieu. Sprachscheide. 
I >' Der St. Bernhardin, iUMea. Bernardino,fräbeT Vogelberg 
genannt (nicht mit dem grossen St. Bernhard zu verwechseln), 
ist eine 2063 m hohe Einsattelung zwischen dem Adula und dem 
Tambohom und bildet n&cbst der Splügenstroase den zweiten 
wichtigen Pass zur Verbindung der Ostschweii mit Italien, 
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In landschaftlicher Beziehung bietet er aber wenig^er als alle 
ähnlichen Strassen. Eine schone, in den Jahren 18l9 — 24 von» 
Staatsrat Pocobelli erbaute Eunststrasse, in einer Breite von 
6 m und mit 52 Brücken, führt hinab durch das Val Misocco 
nach Bellinzona. Auf der Höhe ist eine schöne Aussiebt in 
das tief unten sich ausdehnende Rheinthal und die Rheinwald- 
gletscher, links Yom Mittagshom^ rechts yom Moschelhom (2902 m), 
überragt. Beim (9 km) Wirtsbaus (Casa di Rifugio)^ welches 
Sommer und Winter bewohnt wird, breitet sich der See MoeaolOy 
mit Felseninselchen, aus. Dann abermals hinab in vielfachezk 
Windungen, die der Fussgänger grösstenteils abschneiden kann. 
Etwas tiefer schwingt sich rechts die 1872 teilweise eingestürzte 
und nicht mehr benutzte Victor-Emanuelsbriicke über die Moesa, 
welche in der Nähe einen schönen Wasserfall bildet. Über eine 
breite neue Brücke nach 

(8 km) San Bernadino (Brocco, Bellevue, Raviaza^ alle drei 
gut und nicht teuer; Hotel Desteffanis und Hotel MengheUiy 
gfelobt), das höchstgelegene (1626 m) Dorf im Misocco-Thal; es 
ist durch seinen Sauerbrunnen ein vielbesuchter Badeort geworden. 
Der grossartige, erdige Eisensäuerling (Aqua forte) wird Leuten, 
welche Anlage zu Hämorrhoiden, Magenleiden, oder gestörter 
Verdauung haben, empfohlen. Weiter hinab in kühnen Win- 
dungen nach Giacomo im Misoccothal, das mit seinem Reich- 
tum an Wasserföllen und malerischen Gebirgsansichten sowie 
mit seiner üppigen italienischen Pflanzenwelt grell vom Rhein- 
waldthal absticht. Im Zickzack hinab nach Gebhia und 

(14 km) Misocco oder Mi^p (Toscani^ neben der Post), 
in dessen Nähe die prächtigen Ruinen der Burg Misocco in 
unvergleichlich reizender Lage ; von der Höhe bezaubernd schöne 
Aussicht, ünteiv liegt die Kirche von (3 km) Soazza^ wo noch 
Verheerungen der Fluten vom Jahre 1835 sichtbar sind. Weiterhin 
schäumt der Wasserfall Buffcdora herab, ein zweiter (Ndle 
montane) bei Cabbiolo. Dann folgen (7 km) LostcUlo (Post), in 
weinreicher Gegend, (5% km) Cama Legaid, gegenüber dem Monte 
Roggione und Pizzo del Gampanile, (3 km) Grono (Hotel Ca- 
lancasca), an der Mündung des wilden Galancathals, (1^ km): 
Roveredo (Engel, Kreuz, armselig), mit der Schlossruine TVi- 
vulzio und S. Vittore, das letzte Graubündner Dorf. Bei Lumino^ 
im Kanton Tessin trifft die St. Gotthardstrasse mit der unsrigen 
zusammen; auch vereinigt sich hier die Moesa mit dem Tessin. 
Arbedo ist durch das unglückliche Gefecht der Schweizer mit 
den Mailändern (1422) bekannt. Dann tritt das höchst malerisch 
gelegene (8 km) Bellinzona (S. 108) dem überraschten Blicke des. 
Reisenden entgegen. 
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Beatenhöhle 134.138. 
Beckenried 89. 
Bedretto 158. 
Beerenbach 66. 
Beifort, Ruine 238. 
Belgiojoso 115. 
Belgirate 218. 
Bellagio 109. 116. 
Bellalp 157. 
Bellaluna 244. 
Bellano 117. 
Bella Tola 213. 
Bellegarde 178. 
Beilenz 108. 
Bellerive38.133.195. 
Beiles Koches 184. 
Bellinzona 23. 108. 

109. 122. 242. 260. 
Bellwald 157. 
Belmont 241. 
Belotte 195. 
Belpberg 130. 
Bendlikon 68. 
Benzlauistock 152. 
Berard-Thal 206. 
Bergeller Thal 249. 
Berggipfel 10. 
Bergsturze 28. 
Bergan 244. 
Beringen 45. 
Berisal 215. 
Berlingen 50. 
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♦Bern 23. 124. 125. 

131. 171. 
Bemardino, San 259. 

200. 
*Berner Alpen 145. 
Berner Oberland 130. 
Bernex 173. 
Bernhardin, St. 259. 
Bernhardin-Pass 11. 
Berninabach 252. 
Bemina-Gletscherl 1. 
Bernina-Hospiz 254. 
Beminakette 251. 
Bernina-Pass 254. 
Besan^on 167. 
Betschwanden 228. 
Bettel matt 158. 
Bettlis 66. 
Beuggen 43. 
Bevaix 171. 
Beyers 252. 
Bex 192. 
Biasca 108. 242. 
Biäschebrücke 227. 
Biascbina-Schlucht 

108. 
Biberbrück 77. 
Biberstein, Ruine 68. 
Biedfluss 167. 
Biel 35. 37. 38, 157. 

166. 
Bieler See 39. 166. 
Bienenberg 33. 
Bienenthal 157. 
Biesgletscher 220. 
Bilten 68. 
Binningen 33. 
Birmensdorf 69. 
Birr 68. 
Birsbrücke 41. 
Birseck, Burg 37. 
Birsig-Thal 33. 
Birsigtbalbahn30.33. 
Bisbino 115. 
Bissone 112. 118. 
Bivio 243. 



Bivio de Prad 258. 
Blaise, St. 39. 
Blanchard 186. 
Blatten 124. 
Blausee 160. 
Blegnothal 242. 
Bleiche, Untere 138. 
Blevio 115. 
Blitzingen 157. 
Blonay, Schloss 186. 
Blumenstein, Bad 133. 
Blümlisalp 124. 134. 

145. 160. 
Bödeli 136. 
Bodensee 51« 
Bodio 108. 
Bodmaalp 219. 
Bodmann, Schloss 50. 
Bodmenalp 225. 
Bois de la Bätie 177. 
Bois, Les, Dorf 201. 
Bolladore 255. 
Boltigen 163. 
Bonaduz 240. 244. 
Bondasca-Gletscher 

249. 
Bonderspitz 160. 
Bondo, Schloss 249. 
Bon Port 188. 
Bönigen 130. 135. 

138. 151. 
Bonneville 197. 
Bonnstetten 69. 
Borca 218. 
Borgo di Vico 113. 
Borgonovo 249 
Bormio 255. 
Borromeische Inseln 

119. 
Bortelhorn 215. 
Bosco, AI 258. 
Bösenstein - Schlucht 

138. 
Bosse de Dromadaire 

204. 
Bosses 210. 



Bötzberg-Tunnel 42. 
Bötzenegg 42. 
Bouchet, Le 198. 
Boudry 171. 
BourgSt.-Pierre208. 
Boussigny 172. 
Bouveret 195. 196. 
Bovemier 208. 
Bowix 240. 
Brac 163. 
Brail 253. 
Bramois 212. 
Branchier, St.- 208. 
Braunwaldberge 228. 
Bre 112. 

Bregenz 54. 289. 
Breglia 158. 
Breitenfeld 97. 
Breitenmatt 147. 
Breithom 139. 140. 

220. 
Bremgartenwald 130. 
Bremis 212. 
Brenets, Les 167. 
Brennet 44. 
Bressonaz 171. 
Bret 196. 
Brevent 11. 200. 
Brezon 197. 
Brianza 114. 
Brienne 116. 
Brieg im Rhonethal 

106. 157. 195. 214. 
Brienz 130. 160. 
Brienzdorf 238. 244. 
Brienzer Grat 150. 
Brienzer Rothom 97. 
Brienzer See 11. 150. 
Brienzwyler 98. 
Brigels 229. 
Brissago 121. 
Bristenstock 94. 
Brocard 208. 
Brothäusi 163. 
Brugg 42. 166. 
Bruggen 79. 
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Brünig 97. 98. 
Bränigbahn %. 
Bronigpass 131. 
•Brunnen 78. 9L 100. 
Bräs 254. 
Brusio 254. 
Bnbenberg 163. 
Bnbikon 65. 
Buchberg 231. 
Buccione 123. 
Buchenbächli 140. 
Buchs 227. 232. 239. 
Buffalora 260. 
Bu^gisrath 94. 
Bülach 55. 
Bulle 162^164. 169. 
Bülsalp 67. 
Bumplitz 167. 
Bunderbach 160. 
Buntschibad 163. 
Buochs 89. 
Buochserhom 76. 91. 
Buochser See 89. 
Buonas 70. 71. 
Burgdorf 34, 
Bürgenstock 88. 
Börgenstock, Kur- 
haus 98. 
Burghalden 77. 
Burghügel 22a 
Btirglauenen 139. 
Bürglen 56. lOl, 229. 
Bürgli-Terrasse 62. 
Burrier 186. 
Burwein 243. 
Bussalp 143. 
Busswyl 166. 
Bützberg 34. 

Cabbiolo 260. 
Cadenabbia 115.116. 
Cadenazzo 109. 
Calandall.233.240. 
Calasca 218. 
California 248. 
Cama Leggia 260. 



Garn brenagletscher 

254. 
Camoghe 11. 12. 
Camoverathal 253. 
Garn perdunertbal 

237. 
Gampfer 250. 
Gampi 245. 
Gampiro 242. 
Gampo Gologno 254. 
Gampo Dolcino 247. 
Gampovasto 253. 
Ganero 120. 
Ganobbio 121. 
Ganova 245. 
Cantine de Proz 208. 
Gapella 253. 
Capolago 113. 118. 
Garcoforo 123. 
Gardinen 248. 
Gareno 115. 
Garlo, San 254. 
Garouge 173. 
Gasa Gantoniera 247. 
Casaccia 242. 249. 
Gasanapass 253. 
Gasanathal 253. 
Gascade duDard 204. 
Gascade des Pelerins 

204. 
Gastasegna 249. 
Gastellaut 249. 
Gastellatsch 246. 
GastelloCorbario 109. 
Gastello di Buccione 

123. 
Gastello diMezzo 109. 
Gastello S. Michele 

oder Uri 109. 
Castelmur, Schloss 

249. 
Gasteis 237. 
Gastiglione 218. 
Gastles 164. 
Gatharinenthal, 

Kloster St.- 50. 



Gavaglia 254. 
Geierina 251. 
Geppina 255. 
Gerina 251. 
Gerlier 39. 
Gemobbio 115. 
Gerrato 123. 
Gery 184. 
Ghallant-Thal 222. 
Gham 70. 71. 
Ghambesy 172. 
Ghambrelien 166. 
Ghamischolas 241. 
Ghampery 196. 
*Ghamounyl98.1W. 
Ghamouny-Thal 11. 

178. 199. 
♦Ghapeau 202. 
Gharlottenfeld, 

Schloss 54. 
Gharmey 163. 
Gharmoz 197. 203. 
Ghartreuse 132. 
Ghasseral li.38. 39. 
Ghasseron 171. 
Ghalets des Herba- 

geres 207. 
Ghaste 250. 
Ghätel-St.-Denisl64. 
Chätelard 186. 198. 

206. 
Ghäteau de PErmi- 

tage 177. 
Ghäteau des Cretes 

186 
Ghäteau d'Oex 162. 

163. 192. 
Chätillon 222. 
Ghaumont 11. 41« 
Ghaux-(}e-Fonds 38. 

166. 
Chavomay 172. 
Ghede 198. 
Chegino 122. 
Cheyres 171. 
Chene 173. 178. 196. 
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Ohenens 169. 
Gheppo-MoreUi 218. 
Ghermignon 162. 
Chexbres 169. 
Ohiamut 242. 
Ghiavenna 117. 248. 
Ghiasso 113. 
Ghillon 186. 188.190. 
Ghrisiloch 88. 
Ghristallinatbal 242. 
Ghur 68. 227. 231. 

233. 238. 
Ghurfirsten, Sieben 

66. 227. 
Ghurwalden 248. 
Gima di Badns 241. 
Ginuschel 253. 
Giraun 246. 
Glarens 1S6. 
Glaridenalpen 229. 
Glavinen 162. 
Gleven 248. 
Gluse, La 211. 
Gluses 197. 
Goffrane 166. 
Gol Galma 123. 
*Gol de Balme 11. 

200. 206. 207. 
Gol de Gheville 193. 
Gol de Fenetre 210. 
Gol de Ferret 210. 
Gol de Forclaz 197. 

207. 
Gol de Remy 210. 
Gol de Torrent 213. 
Gol de Trient 207. 
Gol de Voza 198. 
Gol de la Seigne 11. 
GoldelaSeyeDa210. 
Gol del Turlo 222. 
Gol des Roches 167. 
Gol du Geant 203. 
Golico 117. 248. 254. 
GoUogne 178. 197. 
Gologny 177. 195. 
Colombier 171. 



Gomacina 116. 
Gomballaz 192. 
Gomo 109. 113. 
Como-Seell.109.116. 
Goncise 171. 
GoDStanz 46. 48 49. 

50. 51. 
GoDSters 243. 
Conteret 206. 
Gonthey 212. 
Convers 166. 
Gonversion, La 169. 
Goppel 172.179.191. 
Gorcelles 166. 170. 
Gornaux 39. 
Gomella 247. 
Gossonay 172. 
Gottens 169. 
Goiirendlin 38. 
Coiirmayeur210.211. 
Court 38. ^ 
Gourtil 203. 
Couvercle 203. 
Grassier 178. 
Grastotas 252. 
Cressier 39. 
Cresta 251. 
Creux du vent 171. 
Grevola 158. 217. 
Grevola-Galerie 217. 
Grischonakapelle 33. 

41. 
Crispausa 242. 
Crodo 158. 
Croisette, La 17^7. 
Groix, St.- 171. 
Cueru 233. 
Gugy 171. 
Culli 184. 
Guraglia 242. 

Dachsen 47. 48. 54. 
Dacbsfelden 38. 
Dagmersellen 44. 
Dalatbal 162. 
Dala-Wasserfall 162. 



Dallenwyl 98. 
Damleschger Thal 

244. 
Dammafim 105. 
Dammapass 105. 
Därligen 130. 134. 
Daube 161. 
Daubensee 161. 
Daves, Bad 233. 
Davos-Dörfli 234. 

238. 
Davos-Platz 238. 
Dazio Grande lOS. 
Defile de Charreire 

208. 
Defile de Marengo 

208. 
Deitingen 35. 
Delemont 38. 
Delle 38. 
Delsberg 38. 
Dent de Jamant 164. 
Dent-de-Morcles 193. 
Dent d'Oche 196. 
Dent du Midi 192. 

193. 196. 
Derriere-Bourg 184. 
Dervio 117. 
Desago 112. 
Devens 192. 
Diablerets 193. 
Diavolezza-See 252. 
Diemtigen 165. 
Diemtiger Thal 163. 

165. 
Diesbach 228. 
Diessenhofen 50. 
Dietfurt 226. ^ 
Dietikon 43. 55. 
Dietschenberg 85. 
Dirsberg 56. 
Diseutis 240. 241. 
Disla 241. 
Distelalp 219. 
Dobeli 60. 
Doldenhorn 145. 160. 
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Dole 11. 178. 180. 
Dom 220. 
Domaso 117. 
Domdidier 170. 
Dome du Goüter 197. 
Domency 197. 
Domlescbger Thal 

240. 
Domo d'OssoIa 120. 

122.123.158.217. 
Dompierre 170. 
Dongo, Kloster 117. 
Dörfli 98. 
Dorlikon 56. 
Dornach 37. 
Dornbirn 239. 
Dossen 89. 
Döttingen 44. 
Douay 197. 
Douanne 39. 
Doubsfall 167. 
Drei Linden 85. 
Drusenthor 237. 
Dübendorf 65. 
Dufourspitze 219. 
DündengratUl. 160. 
Durnand 195. 
Dürren wald 165. 
Duyn, Ruine 192. 
Dynhard 56. 

Eaux Vives 173. 177. 
Ebenalp 223. 225. 
Ebenrein, Schloss 33. 
Ebikon 71. 
Ebnat 79. 226. 232. 
Ecce - Homo -Kapelle 

78. 
Eclepens 172. 
Ecluse 39. 
Ecublens 171. 
Effingen 42. 
Effretikon 55. 
Egerkingen 35. 
Egers 258. 
Egg 159. 



Eggenschwand 160. 
Eggishorn 157. 
Eginenthal 156. 158. 
Eicken 42. 
Eiger 76. 124. 131. 

134. 142. 145. 
Einalp 219. 
Einfischthal 213. 
Einsiedeln 68. 77. 
Eisenbahnen 4. 
Eibingen 150. 
Elgg 79. 
Elm 228. 231. 
Elsigenhorn 160. 
Emmatten 91. 
Emme, Grosse 34. 
Emmenbrucke 45. 
Emmenmatt 124. 
Emmen-Thalll.124. 
Ems 240. 

Ende der Welt 99. 
Engadin 238. 
Engadin-Thal 250. 
Enge 62. 68. 
Enge, Halbinsel 130. 
Engelberg 85. 99. 
Engel berger AI pen83. 
Engel berger Thal 11. 

99. 
Eugi*231. 250. 
Engnach 55. 
Engstlen-Alp 100. 
Engstlenbach 159. 
Engstlen-See 100. 
Engstligen bach 160. 
Engstligenthal 160. 

165. 
Ennenda 22a 
Ennetboden 43. 
Enseigne 212. 
Entenberg 54. 
Entleberg 11. 124. 
Epends 172. 
Eplatures 167. 
Ergolzwyler See 44. 
Ergolz-Thal 33. 



Eringer Thal 212. 
Erlach 39. 
Erlen 55. 

Erlenbach 64. 163. 
Ermatingen 50. 
Erstfeld 102. 
Ertschfeld 144. 
Erzingen 45. 
Esel 86. 87. 88. 
Eselsrücken 146. 
Eschenthal 217. 
Eschenz 50. 
Eschlikon 79. 
Escholzmatt 124. 
Estavayer 171. 
Etivaz 163. 
Etrambiere 197. 
Etroubles 210. 
Eugensberg, Schloss 

50. 
Eyian 195. 
Evionnaz 193. 
Eyolena 212. 

Faido 108. 

Falkenburg 80. 

Falknis 232. 236. 

Fallbach 133. 

Fallenbach 98. 

Faoug 170. 

Farnbühl 124. 

Famothal 253. 

Fätschbach - Wasser- 
fall 228. 

Faulenseebad 134. 

Faulhom 10. 142.143. 
144. 

Favrans 204. 

Favre -Denkmal 105. 

Fayet 197. 

Federia 253. 

Fee 219. 

Feiben 56. 

Feld, das 106. 

Feldkirch 239. 

Felsberg, Dorf 240. 



REGISTEK. ' 



267 



Felsenau 130. 
Felsenegg, Kurhaus 

70. 
Eelsenstollen 167. 
Ferdlnandshöhe 257. 
Peraex 177. 
Feniigen 159. 
Ferporta,Schloss237. 
Fermelthal 165. 
Perrerathal 246. 
Feuerthal en 46. 
Flbbia 107. 
Fiden, St.- 80. 
Fideris,Bad233.237. 
Fideris, Dorf 237. 
Fiesso 108. 
Filisur 244. 
Findelenbach 221. 
Findelen-Gletscher 

220. 222. 
Finshauts 194. 206. 
Finsteraarhom 145. 

156. 
Finstere Schlauche 

152. 
Finstermünzpass 

253. 258. 
First, Station 76. 
Fischenz 48. 
Fisistock 160. 
Flainatte 167. 
Flawyl 79. 
Fingere 11.200.201. 
Flesserhorn 239. 
Fleunlein 225. 
Flimerstein 241. 
Flims 231. 241. 
Florissant 173. 
Flüela-Pass 11. 253. 
Fluelen 85. 94. 
Flühli, Kapelle 97. 
Flums 67. 
Fobello 123. 
Fontana Fredda 251. 
Foljeret-Alp 162. 
Fontaine 208. 



Fontaine des Caillets 

202. 
Fontana 158. 
Foppa, La 236. 
Foppiano, Engpass 

Formazza 158. 
Formazza-Thal 158. 

217. 
Fort de PEcluse 

178. 
Fragstein 237. 
Franxenshohe 257. 
Fräschels 170. 
Frauenfeld 56. 
Frauenkirch 238. 
Freibergen 76. 
Freiburg 168. 
Frenkendorf 33. 
Fressinone 216. 
Freudenberg, Ruine 

235. 
Fribourg 168. 
Frick 42. 

Friedau, Schloss 233. 
Friedrichshafen 51. 

53. 
Frieswyler Hubel 

130. 
Frohburg, Luftkurort 

34. 
Frohlichsegg 80. 223. 
Frohnalp 96. 
Frohnalpstock 227. 
Frutigen 160. 165 
Frutiger-Thal 134. 

160. 
Frutli 73. 
Frutwald 158. 
Fuorca Surlei 252. 
Fuorcla 251. 
Fuoms 242. 
Furka 105. 141. 156. 

222. 
Furka-Pass 11. 156. 
Furkastrasse 106. 



Furken - Baumhorn 

215. 
Fürstenwald 234. 

Qäbrisll.223. 225. 

Gadmen 159. 

Gadmen-Thal 152. 
159. 

Gais 79. 223. 225. 

Galenstock 155. 

Galerien 28. 

Galerie delaMonnaye 
208. 

Gallen St.- 55. 79. 
223. 226. 

Gallo 242. 

Galmitz 170. 

Galternschlucht 168. 

Garns 227. 

Ganeyerthal 237. 

Ganter Berg 215. 

Ganter Brücke 215. 

Garstadt 163. 

Gasternthai 160. 

Gau 35. 

Gaudenzio, S.- 249. 

Gebhardsberg54.239. 

Geisholz 147. 

Gellihorn 160. 161. 

Gelmerbach 154. 

Gelmer See 154. 

Gemmi 10. 161. 

Geneve siehe Genf. 

Genf 23. 169. 172. 

Genfer-See 11. 162. 
178. 

Gentel-Thal 152. 

Gentthal 100. 

Genua 211. 

Geographische No- 
tizen 26. 

Georgen, St.- 223. 

Georgenkapelle St.- 
67. 

Geronde, Kloster 2 13. 

♦Gersau 73. 91. 
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Gervais, St.- 197. 

Geschichtliche Noti- 
zen 19. 

Geschinen 157. 

Gessenay 163. 

Gessler Burg 89. 

Gestler 38. 

Giacomo,S.- 242.248. 
260. 

Giacoroo d'Ayas 222. 

Gibloux 169. 

Gibraltar 85. 

Giessbach 11. 130. 
144. 150. 151. 

Giessbachfalle 138. 
151. 

Giffre. La 197. 

Gijfnod 211. 

Gilly 172. 

Gimmelwald 140. 

GineTra 174. 

Gingolph,St. 186.196. 

Giomein 222. 

Giop-Alp 251. 

Giornico 108. 

Giovanni, S.- 116. 

Giovanni, Isola S.- 
119. 

Gislikon 71. 

Gisulafluh 68. 

Giswyl 96. 97. 

Giswyler Stock 97. 

Giubiasco 109. 

Giulio, S.-, Insel 120. 

Giulio, S. 123. 

Glacier d'Argentiere 

200. 206. 
Glacier de Menouve 

208. 
Glacier des Bois 200. 

201. 202. 
Glacier des Bossons 

204. 
Glacier du Tour 200. 
Gland 172.' 
Glaris 238. 



Glarner- Alpen 83. 
Glämisch 56.77.230. 
Glämischmassiv 64. 
Glanis 68. 228. 229. 

230. 
Glarus, Kanton 227. 
Gletsch 106. 
Gletscher 11: 27. 
Glion 188. 189. 241. 
Gloubin, Turm 213. 
Gluringen 157. 
Gluras 258. 
Glys 213. 
Glyshom 156. 214. 
Goldau 78. 92. 94. 

95. 100. 
Gondo 217. 
Gondo-Galerie 216. 
Gondo-Schlucht 216. 
Gonsen 236. 
Gonten 223. 
Gonzen 232. 
Gorge de Diazza 198. 
Gorner-Gletscher 

220. 
Gomergrat 221. 
Gornerhorn 219. 
Göschenen 103. 104. 
Göschenenalp 105. 
Gospis 107. 
Gossau 55. 79. 
Gotthard, St.- 85. 

107. 

* Gotthardbahn 71. 

83. 94. 100. 
Gotthard-Hospiz, St.- 

106. 
Gotthard-Pass 11. 

* Gotthard-Tunnel 

100. 105. 
Gottlieben, Schloss 

50. 
Gottmadingen 48. 
Götzis 239. 
Graben - Gletscher 

220. 



Grabenhom 220. 

Grabs 227. 

Grafenort 99. 

Grammont 196. 

Grandson 171. 

Grandvaux 169. 

Granges 171. 212. 

Gräpland, Schloss- 
ruine 67. 

Graue Homer 236. 

Gravedona 117. 

Gravellona 217. 

Greifen-See 65. 

Greifenstein, Ruine 
244. 

Greifenstein, Schloss 
231. 

Grellingen 37. 

Grenchen 37. 

Grengiols 157. 

Grenznach 43. 

Gressomay-Thal 222. 

Greyerz 164. 

Grialetschthal 239. 

Griessbach 136. 

Griesgletscher 156. 
158. 

Griespass 158. 

Griessen 45. 

Grimmenstein, Ruine 
105. 

Grimmi 165. 

Grimsel 105. 131. 
154. 

* Grimselhospiz 154. 

Grindelwald 131. 135. 
136. 138. 139. 143. 

Grindelwald- Glet- 
scher 11. 143. 

Grion 193. 

Grionne-Thal 192. 

Grono 260. 

Grosio 255. 

Grosse Emme 34. 

Grosse Mythe 96. 

GrosserSpannortl59. 
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Grosser St.Leonhard 

11. 
Grosse Scheideck 

131. 143. 146. 
Grosshorn 139. 140. 
Grossotto 255. 
Grotte des Fees 193. 
Grottes de PErmitage 

177. 
Grün-Alp 254. 
GrüneckjSchloss 241. 
Gnisch 237. 
Grütli 94. 
Gruyeres 164» 
Gsteig 138. 214. 216. 
Gsteigwyler 138. 
Gstübtbach 230. 
Guardavall 253. 
Güggisgrat 138. 
Guin-Balliswyl 168. 
Gümlingen 124. 131. 
Gündlischwand 139. 
Gunten 134. 
GuDz 217. 
Guretzmettler -Alp 

159. 
Gurflen 158. 
Gurnigelbad 130. 
Guggerhubel 162. 
Gurten 130. 
Gurtnellen 103. 
Gnschakopf 235. 
Gutberg 232. 
Gütsch 82. 85. 
Guttanen 152. 
Güttingen 51. 
Gwatt 133. 160. 

Haag 232. 
Habkemthal 138. 
Habsburg 42. 68. 69. 
Hägendorf 35. 
Hahnenberg 99. 
Haken 96. 
Haldenstein 233. 
Hammetschwand 88. 



♦Handeckfall 11. 153. 
Handeckkehren 153. 
Hard, Schloss 50. 
Härder 134. 
Hardwald 33. 
Hasenberg 43. 
Hasenmatt 37. 
Hasli 124. 
Hasli-Jungfrau 144. 
Hasli-Scheideck 144. 

146. 
HasH-Thal 11. 131. 

149. 
Hauenstein, unterer 

34. 
Hauen-Thal 47. 
Hauseck 154. 
Hausen 56. 
Haut-Chätillon 156. 
Hauteville 186. 
Hauts-Geneveys 166. 
Haynau 51. 
Häzingen 228. 
Hedingen 69. 
Heerbrugg 232. 
Heiden 53. 223. 225. 
Heimwehfluh 136. 
Hemishofen 50. 56. 
Henggart 54. 
Herblingen 48. 
Herbrigen 220. 
Horgiswyl 98. 
Herisau 79. 223. 
Hermance 195. 
Herniez 171. 
Herrenberg 78. 
Herrenrüti 99. 
Herrgottswald 124. 
Herrliberg 64. 
Hertenstein 89. 
Herzogenbuchsee 34. 

124. 
Hettlingen 54. 
Heustrich 133. 
Heustrichbad 160. 
Hildisrieden 45. 



Hilterfingen 134. 

Hinterrhein 259. 

Hinterrhein - Glet- 
scher 11. 

Hinweil 55. 65. 

Hirschensprung 232. 

Hochfluh 47. 91. 157. 

Hofwyl 34. 

Hohekasten223.232. 

Hohenems 239. 

Hohenhöwen 48. 

Hohenkrähen 48. 

Hohen-Realta 245. 

Hohen-Rhäthien 245. 

Hohentrins, Schloss 
240. 

Hohentwiel 48. 

Höhgau 48. 

Hohle Gasse 71. 89. 
94. 

Holle 259. 

Höllenhaken 43. 

Homburg, Ruine 33. 

Homburger Thal 33. 

Hom me de Pierre 207. 

Horgen 64. 68. 

Hörn 52. 55. 64. 

Hörnli 222. 

Hornussen 42. 

Hospenthal 106. 156. 

Hospiz St. Bernhard 
209. 211. 

Houches, Les 198. 

Hoyerberg 54. 

Hubel 147. 

Hügli 159. 

Hundsalp 159. 

Hünibachfall 132. 

Hunnenfluh 139. 

Hütte, La 38. 

Iferten 171. 
Iffigen 165. 
Ilanz 231. 240. 241. 
Illhorn 213. 
Im Boden 152. 
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Imhof 100. 159. 152. 
Imier, St.-, Thal 38. 
Imloch, Dorf 158. 
Immensee 71 . 73. 85. 

100. 
Immenstaad 51. 
Inden 162. 
In der Au 252. 
Ingebohl 92. 
Innertth&l 68. 
Intelvi-Thal 116. 
•Interlaken 98. 130. 

131. 134. 151. 
Intra 120. 
•Intschi 102. 
Irnis 108. 
Iselle 217. 
Iseltwald 150. 
Isenfluh 138. 139. 
Isenthal 94. 
Islikon 56. 
Isola, Dorf 247. 248. 
Isola Bella 109. 119. 

122. 
Isola dei Pescatori 

119. 
Isola Madre 119. 
Isola S. Gioyanni 119. 
Isola S. Hichele 119. 
Ivrea 211. 

Jakob, St.. 37. 41. 
Jakobsbad 223. 
JakobshübeU 132. 
Jardin 203. 
Jaunthal 163. 
Jesellen 217. 
Jocbpass 100. 
Johann, S.- 242. 
Johanneskapelle 245. 
Johannhochst, St.- 

232. 
Johannisberg 251. 
Jolimont 39. 
Jonen 65. 
Jorasses, Les 202. 



Jörgenberg, Ruine 

241. 
Juchlipass 97. 
Julien, Saint- 173. 
Julier-Pass 11. 243. 

245. 
Jungfrau 76. 124.131. 

134. 139.141.145. 

215. 
Jungfraublick 136. 
Jura 26. 34. 35. 
Jurabahn 37. 
Jüstithal 134. 
Juvalta 245. 

Kaien 223. 225. 
Eaiserstock 70. 
Eaiserstuhl 97. 
Kalfeuserthal 236. 
Kailerberg 247. 
Eallnach 170. 
Kaltbad 76. 
Kaltbrunn 66. 
Kaltbrunnentobel 

234. 
Kaltwassergletscher 

215. 
Eammsessli 67. 
Kamor 11. 223. 232. 
Kander, Die 160. 
Kandersteg 141. 160. 
Kander-Thal 1 1. 133. 

160. 
Kandergnmd 160. 
Eänzeli 238. 
Eappel 226. 
Karlsschanze 54. 
Karolinenburg 62. 
Kästris 241. 
Katzis 245. 
Kempthal 55. 
Kerbächi 158. 
Kemser-Berg 97. 
Kersiten 89. 
Kerzers 170. 
Kessweil 51. 



Kienthal 141. 160. 
Kiesen 131. 
Kilchberg 64. 
Killwangen 43. 
Kindlismord 91. 
Kinzigerthal 229. 
Kinzigkulm-Pass229. 
Kirchet 152. 
Kistenpass 229. 
Kisten-Scheid egg 

229. 
Kistenstock 229. 
Klausen 229. 
Kleiner Laufenfall 44. 
Kleine Scheideck 131. 

142. 
Klein-Simmenthal 

163. 
Kleines Lauberhom 

142. 
Kleines Matterhom 

220. 
Klimsenhom Egg 88. 
Klönsee 228. 230. 
Klönthal 96.227.228. 

229. 230. 
Klösterli 73. 
Klosters 237. 
Klus 35. 161. 237, 
Knonau 69. 
Kobelwies 232. 
Koblenz, Station 44. 
Koleren 132. 
Kohlfirst 47. 
Königsfelden, Abtei 

42. 
Königsfelden, Irren- 
anstalt 42. 
Königswand 257. 
Konolfingen 124. 
Krabel 72. 
Krätzerwald 226. 
Kressbom 53. 
Kriens 85. 
Kreuz bei Einsiedeln 

78. 
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Kreuzliberg 43. 
Ereuzlingen 51. 
Kreuztrichter 89. 
Erumbachbrücke216. 
Erummenau 226. 
Kublis 237. 
Euhbodenhom 107. 
Eubpfad 159. 
Euhthalstock 152. 
EDSsaberg, Ruine 45. 
Eussnach am Yierw. 

See 73. 89. 94. 
Eussnach a. Züricher 

See 64. 
Eyburg 55. 

Laad 226. 
Laatsch 256. 
Lac de Perolles 169. 
Lac du Brevent 204. 
Lachen 65. 68. 230. 
Lac Leman 178. 
Laconnex 173. 
Laglio 115. 
Lago Bianco 254. 
Lago Cerisio 118. 
Lago d'Orta 120. 
Lago grande 106. 
Lago Maggiore 11. 

109. 118. 
Lago Nero 254. 
Lago Sella 106. 
Lämmerengletscher 

Ifil. 
Landeck 258. 
Landenberg 96. 
Landeron 39. 
Landquart 233. 
Landwasserstrasse 

238. 243. 
Langenargen 52. 53. 

36. 
Langen-See 118. 
Langenthal 34. 
Langnau 124« 
Languardbach 252. 



Laquingletscher 216. 
Laret-Alp 251. 
Latterbach 163. 165. 
Lauerz 95. 
Läufelfingen 34. 
Laufen, Schloss 48. 
Laufenburg 44. 
Laufen 87« 
Laupen 20. 
Laurent, Eapelle St.- 

208. 
♦Lausanne 23. 39. 

169.171.172.180* 

191. 

Lauter -Aar -Glet- 
scher 154. 

Lauterbrunnen 131. 
135.136.138.139. 

*Lauterbranner Thal 
139. 

Lautrach 239. 

Layancher 206. 

Lavedo, Vorgebirge 
116. 

Layeno 120. 

Layey 192. 

Layin 253. 

Laax 241. 

Lax 157. 

Lecco-See 115. 

Leerau 138. 

Leimen-Thal 33. 

Lenno 116. 

Lenz 238. 239. 243. 
244. 

Lenzberg 68. 

Lenzburg 68. 

Lenzerheide 243. 

Leonard, St.- 212. 

Lerch 219. 220. 

Lerchenzug 220. 

Lercherette 163. 

Lesa 218. 

Les Ayants 164. 

Leuk, Bad 161. 

Leuk, Dorf 162. 213. 



Leukelbach 228. 
Lichtenberg 258. 
Lichtensteig 226. 
Liddes 208. 
Liechtenstein 233. 
Liesberg, Station 37. 
Liestal 83. 
Limmat, die 43. 
Limmem-Alp 228. 
Lindau 58. 239. 
Lindenhof b. Zürich 

59. 
Linthkanal 66. 68. 
Linth-Eolonie 66. 
Lintthal 227.« 
Lisighaus 227. 
Littau 124. 
Littisbach 163. 
Liyinenthal 107. 
Lizeme-Thal 193. 

212. 
Locarno 109. 12L 
Locle 167. 
Loeche-les-Bains 

161. 162. 
Löffelhom 157. 
Lompino 115. 
Longeborgne 212. 
Loppersberg 98. 
Lostallo 260. 
Lostorfer Bad 69. 
Lotschenthal 160. 
Loyeno 117. 
Lovera 255. 
Lowerz 73. 95. 
Lowerzer See 72. 95. 
Luc, St.- 213. 
Lucendro 107. 
Lucendro-See 107. 
Luchsingen 228. 
Ludwigshöhe 219. 
^Lugano 109. 110. 

117. 118. 
Lugano-See 11. 109 

118. 
Luggarus 121. 
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Luino 118. 121. 122. 
Lukmanier 107. 242. 
Lumino 260. 
Lungern 97. 
Lunß:ern-See 97. 
Lnrlibad 234. 
Luterbacb, Stat. 35. 
Lutry 184. 
Latsch ine 140. 
Lntzelau 65. 68. 
Luziensteig St.- 236. 
Luzius, Kapelle St- 

234. 
Luzens 171. 
♦Lnzern 45. 71.76.77. 

81. 88. 94. 96. 124. 

131. 
Lyss 39. 166. 169. 
Lyssach 34. 

Macugnaga 120.218. 

222. 
Madatsch-Gletscher 

257. 
Madatsch-Spitze 257. 
Mäderhorn 215. 
Madesimo-Wasserfall 

247. 
Madonna di Tirano 

254. 
Madre, Isola 119. 
Madulein 253. 
Magadino 122. 
Magglingen, Kurhaus 

38. 
Magland 197. 
Maglandthal 197. 
Mailand 109. 114. 
Mainau 50. 
Majoria, Burg 212. 
Mairathai 248. 
Malatiere 197. 
Maleray 38. 
Maloja 243. 249. 
Malix 243. 
Mals 256. 258. 



Malters 124. 
Männedorf 64. 
Mannenbach 50. 
Mannenberg, Ruine 

163. 
Männlichen 143. 
Mannried 163. 
Manzell 52. 
Marco, San- 158.217. 
Margarethen, St.- 33. 

231. 239. 
Maria, St.- (im Mun- 

sterthale) 253. 256. 
Maria, St.- (Italien) 

256. 
Maria am Scopi 242. 
Mariaburg, Kloster 

227. 
Maria Einsiedeln 77. 
Maria zum Schnee 73. 
Marienburg, Kloster 

53. 
Maienfeld 236. 
Markelfingen 48. 
Marmorera 243. 
Maroggia 113. 
Märstetten 56. 
Marthalen 54. 
Martigny 194. 195. 

196. 207. 208. 
Martin, St.- 197. 
Martinach 194. 
Martino, San 112. 
Martinsbruck 253. 
Martinsloch 231. 
Massonger 196. 
Matt 231. 
Matten, Weiler 24. 

138. 140. 165. 
Matterhorn 156. 220. 
Matterjoch 11. 222. 
Materno, Schloss- 
ruine S.- 121. 
Mattmarksee 219. 
Matran 169. 
Mauen-See 44. 



Maurice, St. 193. 196. 
Mayen 159. 
Mayenfeld 232. 
Mayenschanze 159. 
Mayenstock 159. 
Mazzo 255. 
Medels 259. 
Medelserthal 242. 
Meersburg 51. 
Meggen 89. 
Meggenhorn 89. 
Meglisalp 225. 
Meigeren 219. 
Meilen 64. 
Meillerie 196. 
Meina 218. 
Meiringen85. 98. 100. 

130. 133. 149. 152. 

159. 
Melchalp 97. 
Melchsee 97. 
Melch-Thal 97. 
Melide 112. 118. 
Mels 67. 
Menaggio 115. 116. 

117. 
Mendrisio 113. 
Menthon, Schloss 

180. 
Menzberg 124. 
Meran 258. 
«MerdeGlace 11.202. 
Merligen 134. 
Merlischachen 89. 
Meschino 254. 
Mesoleinathal 108. 
Mettenberg 142. 
Mettmenstetten 69. 
Mezza-SeWa 237. 
Miasino 122. 
Michel, Schloss St.- 

198. 
Michele,IsolaS.-119. 
Mi^ville 193. 
Milden 171. 
Milez 242. 
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Mischabelbörner 213. 
Misocco 260« 
Misop 260. 
Mitholz 160. 
Mitlödi 228. 
Mittagsfluh 163. 
Mittagshom 247.260. 
Mittelberg 251. 
Mittelhorn 144. 
Moadizza 255. 
Moesola See 260. 
Möhlin 42. 
Moillesulaz 197. 
Moine, Le 202. 
Mole 197. 

Moleson 11. 164.169. 
Molina 112. 
Molinare 233. 
Molins 243. 
Mollis 227. 
Monarch 204. 
Mönch 76. 124. 131. 

134 141.142.145. 

215. 
Mönchenstein, Stat. 

37. 
Mondatsch -Gletscher 

257 
Monnetier 177. 
Montafun 237. 
Moutanvert 201. 
Montbenon 184. 
•Montblanc 198.211. 

204. 
*Montblanc-Kette, 

Panorama 201. 
Mont Brevent 204. 
Montbovon 163. 
Mont Cervin 220. 
Mont de la Saxe 

211. 
Monte Br^ 109. 112. 
Monte Catogne 208. 
Monte Caprino 112« 
Monte Cenere 109. 
Monte CristaIlino237. 



Monte Generoso 11. 

113. 
Monte Grigno 117. 
Monte la Schera 253. 
Monte Legnone 117. 
Monte Leone 216. 
Monte Luna 236. 
Monte Moro 219. 222. 
Monte Motterone 120. 

122. 
MonteOlimpione 113. 
Monte Proso 107. 
Monte Roggione 260. 
Monterone 122. 
Monte Rosa 211.218. 
Monte Sacro 120. 
Monte San Salvatore 

109. 112. 
Montets, Les 206. 
Mont Forclaz 197. 
Monthey 196. 
Mont-Jumont 222. 
Montreux 133. 185. 

186. 
Mont Brison 197. 
Mont Silvio 220. 
Mont Velan 208. 
Moos 219. 
Moosbach 221. 
Morast 158. 
Morat 170. 
Morcote 118. 
Morel 157. 
Morgarten 20. 72. 78. 
Morgen 218. 
Morges 172. 180.191. 
Morgex 210. 
Morgin 196. 
Morgozzolo 122. 
Moritz, Bad St.- 243. 

251. 
Moritz, Dorf St.- 250. 
Momex 178. 197. 
Morschach 93. 
Mörschwyl 80. 
Morsee 180. 
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Morteau 167. 

Morteratsch - Glet- 
scher 252. 

Moschelhom 260. 

Mosses, Les 163. 

Motterone 122. 

Moudon 169. 171. 

Moulins 163. 167. 

Montier - Grand - Val 
38. 

Muet de Rubl 229. 

Mühlehom 67. 

Mühlen 243. 

Mühlenthal 159. 

Mühle-Thal 47. 

Mühlinen 138. 160. 

Mühl-Thal 152. 

Müllheim 56. 

Mumpf 42. 

Mnnchenbuchseel66. 

München wyler 170. 

Munoth-Eastell 46. 

Münsingen 131. 

Münster 38. 157. 256. 

Münsterlingen 51. 

Münsterthd 38. 

Muotas 251. 

Muotta 229 230. 

Muotta-Thal 11. 72. 
96. 229. 

Muranathal 256. 

Murg, Dorf 66. 

Murgalp 66. 

Murgenthal 34. 

Muri 68. 

Murren 10. 136. 138. 
139. 140. 

Murris 232. 

Murten 20. 41. 169. 
170. 

Murtener See 170. 

Mürtschenstock 66. 
227. 

Musegg 85. 

Mussei, Ruine 197. 

Musso 117. 

18 
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Mustär 241. 
Mutten-Alp 228. 
Muttenz 33. 41. 
Hutt-See 228. 
Mythen 70. 72. 91. 95. 
Mythenstein 94. 

Näfels 227. 

Nairs 253. 

Nancy 20. 

Nänikon 65. 

Nant d^Arpenas 197. 

Nant-noir 207. 

Näpels 20. 

Napf, der 124. 

Narrenbach 165. 

Nase 134 

Naters 157. 

Nauders 253. 

Nebikon 44. 

Nesselthal 159. 

Nesslau 226. 

Netstall 227. 

Neubad 33. 

NeubechburgiSchloss 
35. 

Neuchätel 23. 37. 89. 

Neuenburg s. Neu- 
chätel. 

Neuenburger See 41. 
171. 

Neuenstadt 39. 

Neu -Habsburg, 
Schloss 89. 

Neu hausen 45. 47. 

Neumunster 64. 

Neunkirch 45. 

Neuss 179. 

Neu-Solothurn 35. 

Neu-St.-Johann 226. 

Neu-Toggenburg226. 

Neuveville 39. 

Neu -Wartburg 34. 

Neyruz 169. 

Nicolai-Thal 213.220. 

Nidfurn 228. 



Niederbipp 35. 
Nieder-Gesteln 213. 
Nieder-Rawyl 165. 
Nieder-Ried 150. 
Niederschönthal 33. 
Nieder-Tagstein 245. 
Niederwald 157. 
Niederwyl 34. 
Niesen 10. 124. 138. 

134. 162. 
Nikolaus, St.- 220. 
Nion 191. 
Noir, Le 202. 
Nollabrucke 245. 
Nollen 99.' 
Notre-Dame du -Sex 

193. 
Nottwyl 44. 
Notara 122. 158. 
Novel 186. 
Nudribrucke 209. 
Nüfenen 158. 259. 
Nurlen, Bad 65. 
Nüschen-Alp 228. 
Nydelbad 64. 68. 
Nyon 172. 179. 

Ober - Aar - Gletscher 
154. 

Oberalpsee 242. 

Oberalp stock 240. 

Oberarth 71. 

Oberbipp, Dorf und 
Schloss 35. 

Oberbuchsiten 35. 

Obergestein 156. 

Oberengadin - Thal 
11. 

•Oberer Reichbach- 
fall 148. 

Oberes-Haslithall52. 

Oberdorf 36. 

Oberhalbsteiner Thal 
243, 

Oberhofen 134. 

Oberhom 140. 



OberitalienischeSeeii 

109. 
Oberlauchrin^en 45. 
Obermatt 159. 
Ober-Ried 150. 
Oberrieden 64. 68. 
Oberriet, Stat. 232. 
Ober-Simraenthal 

163. 
Oberstad 50. 
Oberwald 156. 
Oberwinterthur 56. 
Oberwyl 70. 163. 
Ofenpass 253. 
Oehni^en 50. 
Ölberg 47. 
Olga-Wäldchen 52. 
Olivone 242. 
Ollenpass 222. 
Ölten 34. 35. 85. 
Oltenhammer 35. 
Oltschihom 98. 
Omegna 123. 
Onens-Bonvillars 

171. 
Onex 173. 
Önsingen 35. 
Orbe 172. 
Oerlikon 55. 
Oron 169. 

Orrido di Nesso 116. 
Orridodi S.Anna 121. 
Orsenigo 114. 
Orsieres 208. 
Orta 120. 122. 
Orta-See 123. 
Ortenstein 245. 
Ortini 254. 
♦Ortler 257, 258. 
Ormont 192. 
Oesch 163. 
Oeschinen-See 160. 
Oeschinentfaal 141. 

160. 
Ossingen 56. 
Osten 211. 
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0«termuiidingen läl . 
Oetlihom 215. 
Onches, Les 198. 
Ouchy 180. 182. 
Oyen, St.- 210. 

Pain de Sucre 210. 
^Palajoie 208. 
Pälanzo 115. 
PallaDza 120. 217. 
Palezieux 169. 171. 
Paliettes, Les 211. 
Palugletscher 254. 
Panix 231. 
Pantenbräeke 228. 
Papels 245. 
Päquis, Les 177. 
Parpan 243. 
Parrotspitze 219. 
Pas de r£chelle 177. 
Passawang 37. 
Pass da Tiarms 242. 
Passugg 234. 
Payeme 169. 170. 
Pazzalo 112. 
Pelerin 204. 
Pella 123. 
P«iTiere. La 177. 
Persal 215. 
Perte du Rhone 178. 
Pescatori, Isola dei 

119. 
Pestarena 218. 
Peteriingen 170. 
Petersgrat 11. 
Petersinsel 89. 
Petersrücken 219. 
♦PfafFers 232. 235. 

236 
Pfaffikon 65. 68. 
Pfander 239. 
Pfannenstiel 64. 
Pfeffingen, Schloss* 

37. 
Pfyner Wald 213. 
Pianazzo 247. 



Pian del Tivana 116. 

Pian di Folla 249. 

Piano di Bormio 255. 

Piatta Martina 256. 

Pie di Mulera 218. 

Pierre ä voir 195. 

Pierreport, Felsen- 
thor 38. 

Pierre Pertuis- Tun- 
nel 38. 

Pierres du Niton 177. 

Pieterlen 37. 

Pilatus 10. 44. 69. 
71. 76. 83. 85. 

*Pilatus-Bergbahn 
86. 96. 

Pilatus-Eulm-Hotel 
88. 

Pilatus-Wege 88. 

Piora-Thal 107. 

Pirminsberg, St- 236. 

Pisciadella 254. 

♦Pissevache 12. 193. 

Pitons, Les 177. 

Piuro 249. 

Pizalun 236. 

Piz Beyerin 245. 246. 

Piz Corvatsch 251. 

Piz Eesch 244. 

Piz la Furaz 253. 

Piz Languardl 1.252. 

Piz Linard 11. 253. 

Piz Mezzen 253. 

Piz Mundann 241. 

Piz Maraun 241. 

Piz Nair 251. 

Pizokel 240. 

Piz Ot 11. 251. 

Piz Rosegg 251. 

Piz Russein 229. 

Piz Sol 236. 

Piz Uertseh 244. 

Piz ümbraü 258. 

Pizzo del Campanile 
260. 

Pizzo Rotondo 107. 



Planches, Les 187. 
Plans, Les 39. 193. 
Plan de Jaman 164. 
Planpraz 204. 
Piatta 242. 
Piatta Mala 254. 
Plattenberg 231. 
Plattenhömer 237. 
Pleiades, Les 186. 
Plessur 233. 
Pletschbach 140. 
Plurs 248. 249. 
Pomartino 253. 
Pommat 158. 
Pommat-Thal 158. 

217. 
Pontalto 253. 
Ponte 244. 252. 
Pont d'Etrembiere 

178 
Pont du Triege 206. 
Ponte Grande 218. 
PonteTresallO.117. 

118. 
Pontresina 250. 251. 

254. 
Porlezza 109. 110. 

116. 117. 
Porta, Engpass 249. 
Poschiavo 254. 
Poschiavino 254. 
Praborgne 220. 
Praconduit 204. 
Prad 258. 
Pragel 230. 
Pragel-Pass 96. 229. 
Prangins, Schloss 

179. 
Pratteln 33. 41. 
Prättigau 233. 237. 
Praz, Les 200. 201. 
Prefargier 40. 
Pregny 177. 
Premia 158. 
Prequatero 218. 
Prese, Le 254. 255. 

18* 
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Prestone 247. 248 
Prex, St.- 172. 180. 

191. 
Promenthoux 180. 
Promontogno 249. 
Prosto 249. 
Pruntrut 38. 
Prüzüns-Alp 247. 
Pultmenge 242. 
Puntauta 253. 
Puschlav 254. 
Puschlaver See 254. 

Quinten 66. 67. 

Rabius 241. 
Rabiusascblucbt 234. 
Radoifzell 48. 
Ragaz 232. 234. 
Ralligen, Scbloss 

134. 
Ralligstöcke 134. 
Ramsen 56. 
Randa 220. 
Rankweil 239. 
Rantispitz 228. 
Rappers wyl 55. 58. 

65. 
Rätericbsboden 154. 
Räterschen 79. 
Rauhes Spitzli 159. 
Rauft 151. 
Rautispitz 227. 
Ravins, Les 165. 
Rawyl 165. 
Rawylpass 212. 
Rawyl-See 165. 
Räzli-Gletscher 165. 
Räzüns 245. 
Realp, Dorf 156. 
Rebstein 232. 
Recking^en 157. 
Reconvilier 38. 
Regenfelsen 186. 
Reicbenau 48. 231. 

234.236.240.244. 
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Reicbenau, Insel 49« 

ÖO. 
Reichenbacb, Scbloss 

130. 160. 
Reichenbacbfalle 11. 

131. 148. 
Reicbenburg 68. 
Reicbenstein, Ruine 

37. 
Reiden 44. 
Reidenbacb 163. 
Remüs 253. 
Remy 210. 
Renens 172. 
Rennedorf 38. 
Reposoirtbal 197. 
Resti 149. 
Reuchenette 38. 
Reuss, Die 71. 
Rezzonico 117. 
Rhätikon 237. 
Rheinburg, Saline 42. 
Rheineck 231. 
♦Rheinfall 11. 47. 
Rheinfelden 42. 43. 
Rbeinwaldtbal 247. 
♦Rbonegletscher 11. 

155. 
Rhonethal 192. 
Richisau 228. 230. 
Richterswyl 64. 68. 
Rickelbausen 48. 
Rickenbach 226. 
Riddes 211. 
Ried 150. 230. 
Riedernalp 157. 
Riedergrat 151. 
Riedern 230. 
Riedwyl 34. 
Riesalingen 56. 
Rieseten-Grath 231. 
Rietbad 226. 
Riffelberg 11. 221. 
Riffelhaus 221. 
Riffelhom 222. 
Riffelhütten 221. 



Rigaud-Saladin 186. 
Rigi 10.69.70.71.83. 
Rigibahn 89. 
Rigi-Hotels 73. 
Rigikulm 69. 73. 
Rigikulm, Aussicht 

Yom 75. 
Rigikulm, Bahnhof 

77. 
Rigi-Scheideck 91. 
♦Rigi Staffel 78. 83. 
Rimasco 123. 
Rinderhom 134. 160. 

161. 
Ringoldingen 163. 
Ringenberg, Burg 

151. 
Ripaille, Scbloss 195. 
Ritzingen 157. 
Riva di Palanzo 114. 
Rive 180. 
Riyiera 108. 
Rizmadun 241. 
Robenhausen 65. 
Rocca 123. 
Roche 192. 
Roche fendue 167 
Roche-Percee,La 207- 
Rochers de Naye 187. 
Roches, Stat. 38. 
Roduntbrücke 106. 
Roffna 243. 
Roflafall 247. 
Roflaschlucht 247. 
Roggwyl 34. 
Rolle 172. 180. 191. 
Romanshom 52. 51. 

55. 
Romerbad b.Zofingen 

44. 
Römerberg 97. 
Romiti 76. 
Romont 169. 
Ronchetti posta 122. 
Rond-Ghätel, Ruine 

38. 
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Rorschach 51. 52.55. 

80. 231. 
Rosegg- Gletscher 

252. 
Roseggtbal 251. 
Rosenberg bei St. 

Gallen 80. 
Rosenlaui-Bad 131. 

147. 
*Rosenlaui-Glet8cher 

11. 147. 
Rosenhorn 144. 
Rosenbügel 234. 
Rossalp 144. 
Rossberg 70. 94. 
Rossbodengletscher 

216. 
Rossbühl 53. 
Rössli 88. 
Rotenberg 163. 
Röthe 37. 
Rotheck 99. 
Rothenburg, Stat. 45. 
Rothenfluh35.89.139. 
Rothhorn 150. 
Rothkreuz 71. 100. 
Rothsee 71. 
Roththal 140. 
Rougemont 163. 
Rousseau -Insel 176. 
Rouvenaz 186. 
Roveredo 260. 
Ruäras 242. 
Rübi-Alp 229. 
Rubingen 131. 
Rüden z, Schloss 94. 
Rüfenen 28. 
Rufi 94. 
Rühbieck 99. 
Ruis 231. 241. 
Ruppersweil 68. 
Russein-Tobel 241. 
Rüschlikon 64. 68. 
Rüti65.159.223.228. 

232. 
Rütli 93. 94. 



Rüttisholz 44. 
Ryfthal 184. 

8aane-Brücke bei 

Guin 168. 
Saanen 162. 163. 
Saanenmöser 163. 
Saanentbal 163. 
Saas im Grund 219. 

229. 237. 
Saas-Thal 213. 219. 

220. 
Säckingen, Bad 44. 
Sacro Monte 122, 123. 
Sachsein 97. 
Sachseler-Berg 97. 
Saetz 67. 

Sagenmatt 96. 229. 
Sagens 241. 
Salenstein 50. 
Saletz 232. 
Saleve 11. 177. 197. 
Salgetsch 213. 
Sälischlössli 34. 
Sallenches 197. 
Saltine- Brücke 215. 
Salvan 194. 206. 
Salyatore, San 11. 
Samaden 239. 243. 

250. 251. 
Samolaco 248. 
Samstagem 77. 
Sand 234. 
Sandalp 228. 
Sandbachfall 228. 
Sandeg, Ruine 50. 
Säntis 11. 68. 223. 

225. 226. 
Sardaska - Gletscher 

237. 
Sargans 67. 232. 
Sarkuns 241. 
Sarnen 96. 
Samer See 97. 
Sarner-Thal 11. 
Sassa plana 247. 



Sattel 78. 

Saugern 37. 

Sausbach 139. 

Saut du Chien 193. 

Saut du Doubs 167. 

Saxeten-Bach 138. 

Saxetenthal 138. 

Saxon, Bäder 211. 

Saxonnex 177. 

Scaletta-Pass 238. 
253. 

Scambia 253. 

Scanfs 253. 

Scesaplana 237. 

Schachen, Schwefel- 
bad 54. 

Schächenbacb 229. 

Schächenthal 229. 

Schadau, Schloss 132. 
133. 

Schafbergtour 252. 

SchafThausen 45. 

Schafioch 134. 

Schalbet-Galerie2I5. 

Schallenberg - Glet- 
scher 220. 

Schamser Thal 246. 

Schännis 66. 

Schänniser Berg 66. 

Schänzli b. Bern 129. 

Scharanz 239. 

Scharinas 242. 

Schatthom 165. 

Schauenburg, Ruine 
33. 

Scheerhorn 229. 

Scheideck 76. 

Scheinige Platte 138. 

Scherzligen 133. 

Schiers 237. 

Schindellegi 77. 

Schilano 249. 

Schilt 228. 

Schilthorn 140. 

Schimberg, Bad 124. 

Schindelboden 238. 
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Schinznach 68. 69. 
Schirmensee 64. 
Schlans 241. 
Scbleuis 241. 
Scblieren 43. 
Scblnpfheim 124. 
Scbmadri bachfall 

140. 
Scbmaldis 67. 
Scbmelzboden-Hoff- 

nungsau 238. 
Scbmerikon 65. 66. 
Schmitten 168. 238. 
Schnaus 241. 
Schnitzturm, Ruine 

98. 
Schnurtobelbrücke 

76. 
Scbollenen 105. 
Schonbrunn,Kurhaus 

70. 
Schonbübl 34. 
Schönegg 91. 138. 
Schöufels, Rurbaus 

70. 
Schonborn 215. 
Schöntbal 79. 
Schotten-See 239. 
Schreckborn 124. 134. 

145. 156. 215. 
Schreinbacbfall 228. 
Schuders 237. 
Schuls 253. 
Schupfen 166. 
Schwabborn 150. 
Schwägalp 225. 
Schwalmeren 76. 91. 

138. 151. 
Schwanau, Insel 95. 
Schwand 99. 
Schwandeck 56. 
Schwanden 228. 230. 
Schwändi 144. 
Schwarenbach 161. 
Schwarzbergglet- 

scber 21S>. 



Schwarzbrunnen- 
brücke 152. 
Schwarzenbach 79. 
Schwarzer See am 

RifiTelbom 222. 
Schwarzer See (St. 

Bernhard 210. 
Schwarzhoml45.219. 

239. 
Schweiningen 243. 
Schweinsalp 230. 
Schweizerthor 237. 
Schwende 225. 
Seh Wendel berg 124. 
Scbwendi-KapeHe97. 
Schwerzach 239. 
Schwerzenbach 65. 
Schwyz72.78.9l.95. 

100. 229. 
Schwyzer-Thal 11. 
Schynpass 234. 239. 

245. 
Scionzier 197. 
Scuro-See 106. 
Secheron 177. 
Seckelamtshusle 47. 
Sedrun 241. 
Seealp 225. 
Seealpsee 225. 
Seelisberg 91. 
Seemoos 52. 
Seen 11. 
Seewald 52. 
Seewen 96. 
Seewenstock 159. 
Seewinengletscher 

219. 
Seewis 237. 
Seez-Thal 67. 
Sefinenthal 141. 160. 
Sefinen -Wasserflall 

140. 
Segnes-Pass 231. 
Selkingen 157. 
Selva 242. 
Selzach 37. 



Sembranchier 20^. 
Sempach 20. 44r 
Sempaefaer See^ ^^ 
Sempione 214« 
Semsales 164^. 
Sengg 144. 150. 
Senkbacbbrücke 2(6. 
Sennwald 232. 
Sense 167. 
Sepey 163. 192. 
Septimer-Pass 243. 
Sernftthal 228. 
Sernio 255. 
Serra di Morignone 

255. 
Serriepes-Bröcke 41. 
Sertigthal 238. 
Serviezel 253. 
Servoz 198. 
Sesiathal 123. 
Sessame 246. 
Seuzach 56. 
Seufzermatte 213. 
Sevelen 232. 
Sidelbom 154. 
Siders 2)2. 
Sieben Brunnen 165* 
Siebnen 68. 
Siedlenbacbfälle 156. 
Siediengletscher lö6. 
Sierre 212. 
Siggenthal 44. 
Signal, Berg- 184. 
Signal de Bougy 11. 

180, 
Signalkuppe 219. 
Signau 124. 
Signaye 211. 
Sigriswil 134. 
Sibl, Die 6a 
Silberhom 141. 
Sils 239. 245. %0. 
Silser See 250. 
Silvaplana 24a. 250. 

252. 
Silvaplaner See ^43. 



REGISTER. 



27t 



Silverettagletscher 

238. 
Silverettabörner 237. 
Simpeln, Dorf 216. 
Simmen 165. 
Simmen-Thall 1.133. 

162 

Simplön 120. 214. 
Simplon-Hospiz 216. 
Simplon-Pass 11. 
Singen 48. 55. 56. 
Singine 167. 
Sion 165. 212. 
Siraach 79. 
Sissach 33. 
Sissacher Flue 33. 
Sissingen 94. 
Sitten 162. 165. 193. 

212. 
Siviriez 169. 
Soazza 260. 
Soglio 249. 
Solisbrücke 245. 
Solothurn 35. 
Sommariva 116. 
Sommerau 33. 
Sommerikopf 227. 
Sonceboz 38. 166. 
Sondalo 255. 
Sondrio 117. 254. 
Sonnenberg 62. 
Sonnenberg auf See- 

lisberg 93. 
Sorvilier 38. 
Soyhieres, Ruine 37. 
Spaniola 252. 
Spannörter 99. 
Sparrbom 157. 
Speer 66. 68. 226. 
Speicher 20. 
Speluga 247. 
Spiessbach 140. 
Spiessberg 91. 
Spiez 134. 
Spiez, Schloss 160. 
Spiezwyler 160. 



Spinabad 238. 
Spina-Tbal 238. 
Spital matt 161. 
Spitzborn 247. 
Spondinigbrücke258. 
Spludatsch, Ruine 

243. 
Splügen, Dorf 247. 

259. 
Splögen-Pass 11.247. 

259. 
Staad 231. 
Stacbelberger Bad 

228. 
Stäfa 64. 

Staffel, Stat. 73. 77. 
Staffelwald 158. 
Stalden 219.220.230. 
Stalla 243. 
Stalvedro 243. 
Stampa 249. 
Stammbeim 56. 
Stans 91. 98. 
Stanser Hom 76. 91. 

98. 
Stansstad 98. 
Stanzer Tbal 11. 
Starkenbach 226. 
Starkenstein, Ruine 

226. 
Statistische Verhält- 
nisse 23. 
Stätzerhorn 11. 234. 
Staubbach II. 138. 

139. 140. 
Staubbachfall 131. 
Staubeten 152. 
Staubibach 12. 
Stauffacherkapelle 

72. 
Stechelberg 140. 
Steck born 50. 
Stein 4*2. 50. 226. 
Steinen 72. 78. 100. 
Steinen-Qletscher 

159. 



Steinerberg 72. 78. i 
Steinerner Tisch 231. 
Steinhaus-Alp 152. 
Steinsberg 253. 
Stein-Schlucht 243. ' 
Stein von Rheinfelden 

43. 
Stelvio 255. 
Stierenbachfall 99. 
Stilfs, Dorf 258. 
Stilfser Joch 2o5. 

257. 
Stockhom 10. 133: 

163. 
Stozzaperhorn 247. 
Storegg 97. 
Storzle 230. 
Stoss, Dorf 20. 225. 
Stoss, Kuranstalt 96. 
Strada 253. 
Strahleck, Ruine 66. 
Strassberg, Ruine 

243. 
Strattiingenl33.160. 
Strättlinger Turm 

132. 
Stresa 109. 120. 122. 

218. 
Suberg 166. 
Sufers 247. 
Sulden-Ferner 258. 
Sulegg 151. 
Sulgen 55. 79. 
Sulsanatbal 253. 
Sumvix 241. 
Surenen 94. 
Surenen-Eck 99. 
Surenenpass 99. 102. 
Suretta 247. 
Surlei 243. 251. 
Sursee 44. 
Süs 239. 253. 
Susascabach 239. 
Susch 253. 
Susten 162. 213. 
Sustenhom 159. 
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Snsten- Scheideck 
159. 

Tabor, Berg: 236. 

Tafferna-Bach 167. 

Tägertschi 124. 

Tagstein 245. 

Talefre - Gletscher 
203. 

Tambo-Horn 247. 
259. 

Tambohörnl 247. 

Tamina-Quelle 236. 

Tamisaschlucht 236« 

Tamins 236. 240. 

Tarasp 239. 

Tarasp, Kurhaus 253« 

Tasano 245. 

Täsch 220. 

Tätschbach -Wasser- 
fall 99. 

Taubenstein 245. 

Taufers 256. 

Tavanasa 241. 

Tavannes 38. 

Tavernettes 214. 

Tavetsch 241. 

Telegraphen-Tarif 7. 

Tdlenburg 160. 

Telliboden 219. 

Teils Kapelle 89. 94. 

Tellsplatte 94. 

Teniger Thal 241. 

*Territet 188. 190. 

Tessin 23. 

Tete-Noire 11. 180. 
205. 

Tete-noire-Pass 194. 

Teufelsbrücke 106« 

Teufelskeller 43. 

Teufen 223. 

Teufer Egg 223. 

Thalbach 164. 

Thalweil 64. 68. 

Thalwyl 64. 68. 

Thayingen 48. 



Theodul - Gletscher 

222. 
Theodulpass, St.- 

222. 
Therwil 33. 
Thiengen 45. 
Thierachern 133. 
Thiermatten 165. 
Thierstein, Ruine 37. 
Thun 130. 131. 132, 

136. 187. 
Thuner-See 11. 133« 

138 
Thur, Die 54. 56. 
Thur-Thal 56. 
Thusis 239. 245. 
Tiefengletscher 156. 
Tiefenkasten 243. 

245. 
Tiere der Alpen 27. 
Tines, Les 163. 206. 
Tinzen 243. 
Tinzenborn 243. 
Tirano 254. 
TitlislO.76.99. 100. 
Tödi56.77.228.229. 
Toffiere, La 167. 
Toggenburg 11. 66. 

226. 232. 
Tomlishorn 88. 
Tonon 195. 
Torishaus 167. 
Tomo 115. 
Torrenthorn 10. 162. 
Torrigia 115. 
Tosa, Die 217. 
Tosafälle 12. 158. 
Toss, Kloster 55. 
Totensee 154. 155. 
Tour, La 207. 
Tourbillon 212. 
TourdePeilz,Lal86. 
Tour-Ronde 196. 
Tourte magno 213. 
Tourtemagne-Fall 1 2. 
Trachsellauenen 140. 



Trafoi 258. 
Trafoigle tsch er 258. 
Trasqueras 217. 
Treib 91. 

Treize Arbres 177. 
Trelechant 206. 
Tremezzino, Bucht 

116. 
Tremezzo 116. 
Tremoggia-Fall 249. 
Tresa, die 118. 
Trey 171. 
Trient 207. 
Trifthom 155. 
Trins 240. 
Trinsermühle 241. 
Triphon, St.- 192. 
Tristenstock 152. 
Tritthom 107. 
Trivulzio 260. 
Trogen 79. 223. 225. 
Trois torrents 196. 
Trübach 232. 
Trubschachen 124. 
Trübsee-Alp 99. 100. 
Trubthal 124. 
Trümleten-Thal 141. 
Trüramelfall 140. 
Trümmerthal 244. 
Truns 241. 
Tschingelhorn 140. 
Tschingelmatt 152. 
Tschütschi 96. 
Tuckettspitze 258. 
Turgi 42. 44. 
Turin 211. 
Turmweg 252. 
Turratsch 249. 
Turris magna 213. 
Turtig 213. 
Turtmann 213. 

Uetikon 64. 
*üetliberg,der 10.62. 

68. 
Uetlibergbahn 59. 
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üfenau 64. 68. 
üeli 228. 
Ulrichen 157. 
ültinum 34. 
ünspunnen, Ruine 

138. 
Unter -Aar - Gletscher 

154. 
Unter Engadin 252. 
Unterer Grund 229. 
•Unterer Reichen- 

bachfall 147. 
Unterschächen 229. 
Untersee 50. 
Unterseen 134. 
Unterstätten 76. 
Unterterzen 67. 
Unterwald 158. 
Unterwasser 227. 
Urago 114. 
üratshomer 159. 
Urbach-Thal 152. 
Urdorf 69. 
Uerikon 64. 
Urirotstock69.76.94. 
Umäsch 79. 
Umer-Alpen 83. 
Umer Boden 229. 
Umer Loch 106. 
Umer See 93. 
Ursem 106. 
Ursem-Thal 106.156. 
*üster 65. 
Utingen 131. 
Uttweil 51. 
Utznach 66. 
Utzpfad 159. 
Uzwyl 79. 

Vacherie 210. 
Vadret da Morte- 

ratsch 252. 
Vaduz 232. 239. 
Val Antigorio 158. 

217. 
Val Bedretto 107. 



Val Bregaglia 249. 
Val Bugnaco 217. 
Val Campra 242. 
Val Casaccia 242. 
Val d'Anniviers212. 
Val de Bagne 208. 
Val de Ferret 208. 
Val de Morgin 196. 
Vald'Entremont208. 
Val des Bosses 210. 
Valle di Campo 254. 
Val d'Jlliez 196. 
ValdiVedrol58.217. 
Val d'Herens 212. 
Vald'Heremence212. 
Val d'Ossola 217. 
Val du St. Bernhard 

210. 
Valendas 240. 
Valens 236. 
Valeria 212 
Val Traele 256. 
Val Gala 241. 
Valle Grande 222. 
Val Leventina 107. 
Val Lugnetz 241. 
Val Mostalone 123. 
Valorcine 206. 
Val Pellina 211. 
Val Sermanta 123. 
Val S. Giacomo 247. 
Valsloch 67. 
Val Surpalix 242. 
Val Tiarms 242. 
Val Tomiliasca 244. 
Val Toumanche 222. 
Val Tremola 107. 
Val Tours 244. 
Val Zura 242. 
Vanel, Ruine 163. 
Vanzone 218. 
Varallo 120. 128. 
Varenna 117. 
Varpo 217. 
Vasanakopf 236. 
Vasön 236. 



Vatlettes, Les 208. 
Vättis 236. 
Vaud, Canton de 163. 
Vaudens 164. 
Vauderens 169. 
Vaulrus 164. 
Venoge 191. 
Vaumarcus 171. 
Verena, St.- 36. 
Vergy 197. 
Verlorene Insel 252. 

* Verlorenes Loch 

245 
Vernayaz 194, 206. 
♦Vemex 187. 
Versam 240. 
Versoix 172. 179. 
Vertosan 211. 
Veseuaz 195. 
Vespran 249. 
Vetroz 212. 
Vevey 162. 164. 184. 

18». 
Veyrier 173. 177. 
Veytaux 187. 190. 
Via mala 234. 239. 

245. 
Vicosoprano 249. 

* Victor-Emanuels- 

brücke 260. 
Viege 196. 213. 
Viesch 167. 
Viescher Gletscher 

157. 
Viescherhorner 141. 
Vierwaldstätter See 

11. 88. 
Vigezzathal 217. 
Villa, Dorf 249. 
Villa Antongina 115. 
Villa Äppiani 114. 
Villa Balbianello 116. 
Villa Bocarme 115. 
Villa Calderara 117. 
Villa Carlotta 116. 
Villa d'Este 115. 
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Villa Diodati 177. 
Villa Gaggi 115 
Villa Galbiati 115. 
Villa Giulia 116. 
Villa Lindenbof 54. 
Villa Manzoni 116. 
Villa Melzi 116. 
Villa Montfort 52. 
Villa Mylius 117. 
Villa Nesso 115. 
VillaPassalacqual 15. 
Villa Pasta 115. 
Villa Pliniana 115. 
Vüla Poldi 116. 
Vüla Quaita 117. 
Villa Raimondi 115. 
Villa Rothschild 177. 
Villa Serbelloni 116. 
Villa Taglioni 115. 
Villa Velasquez 117. 
Villa Vigoni 117. 
Villaz-St.-Pierre 169. 
Villeneuve 169. 190, 

191. 
Vincentspitze 219. 
Vindonissa 42. 
Vissoye 213. 
Vispach 218. 
Visp 157. 162. 211. 

213« 
Visp -Thal 11. 213. 

219. 
Vittore, S.- 260. 
Vitznau70.76.77.89. 
Viyiers, Höhle 196. 
Vivi« 185. 
Vogelberg 259. 
Vögelisegg 80. 
Vogogna 217. 218. 
Vorarlbergbahn 2Z% 
Vorauen 229. 230. 
Vorburg, Ruine 38. 
Vorder - Glärnisch 

228. 
Vorder- Rheinthal 

240. 



Vougy 197. 
Vouvry 196. 
Vufflens,Schlo88l72. 

180. 
Vttlpera 25S. 

Wabern 130. 
Waden8wyl64.68.77. 
Wäggi-Thal 68. 230. 
Wagnerenschlucht 

138. 
Waid 62. 
Walchwyl 71. 
Wald 65. 158. 
Waldegg, Schloss 36. 
Waidenburg 33. 
Waldhäuser 241. 
Waldisbalm 89. 
Waldkirchli 223. 
Waldnacht-Alp 99. 
Wald-Rüti 55. 
Waldspitz 143. 144. 
Waldshut 42. 44. 45. 

55. 
Wallengestad 67. 
*WaHen-See 11. 66. 
Wallenstadt 67. 
*Wallenstadter See 

66. 
Wallenstocke 98. 
Wallisellen 55. 65. 
Wandelhorn 97. 
Wangen 35. 50. 
Wartau 232. 
Wartburg, Neu- 34. 
Wartegg, Schloss 53. 
Wartenberg, Ruine 

33 41. 
Wartensee, Schloss 

45. 53. 
Wartenstein, Ruine 

235. 
Wartenstein, Schloss 

236. 
♦Wasen 103. 159. 
Wasenhorn 215. 



Wasserburg 53i 5a. 

Wasserfälle 11. 

Wattwyl 226. 

Wauwyl 44. 

Weggis. 73. 99. 

Wehrastrasse 44. 

Weinbarg 331. 

Weinfelden 56. 

Weissbad 228. 

Weissberg 231. 

Weissenau 134. 138. 

Weisse Frau 160. 

Weissenbach 16&. 

Weissenbarg 163; 

Weissenburgerbad 
163. 

Weisseneck 76. 

Weissenstein 244. 

Weissenstein, Kur- 
haus 36. 

Weissgletscher 152. 

Weisshom 156. 

Wendenstocke 10(K 

Wengernalb 10. 131. 
141. 

Wengem-Scheideck 
142. 

Wengistein 36. 

Werdenberg227.232. 

Wesemlim, Kloster 
85. 

Wesen 66. 227. 

♦Wetterhom 97. 139. 
142. 144. 145. 

Wetterloch 225. 232. 

Wettingen 43. 

Wetzikon 65. 

Wichtrach 131. 

Wiedikon 59. 

Wiesen 238. 

Wiesendangen 56. 

Wiflisburg 170. 

Wiggen 124. 

Wiggis 227. 280. 

Wilchingen 45. 

Wildegg 68. 
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Wildenstein, Schloss 
68 

Wild'gerst 98. 

Wildhaus 67. 226. 
227. 232. 

Wildi 220. 

Wildstrubel -Glet- 
scher 165. 

Wildstrubel -Hotel 
161. 

Wildsee 236. 

Wüdzüge 220. 

Wimmis 133. 163. 

Windgelle 94. 

Windisch 42. 

Windlöcher 248. 

Winkel, Dorf 98. 

Winkelmatten 221. 

Winkeln 79. 

Winkelriedstein 45. 

Wingem-Thal 44. 

Winteregg 161. 

Winterstock 155. 

Winterthur 43. 44. 
54. 56. 

Wohlhausen 124. 

Wolfenschiessen 98. 

Wolfgang 238. 

Wolfshalde 20. 

Wolfstritt 162. 



WoUerau 64. 
WoUishofen 64. 68. 
Worb 124. 
Worb, Bad 166. 
Wormser Joch 255. 

256. 
Wörth, Schlosschen 

47. 
Wraunka-Tobel 253. 
Wurmspach 65. 66. 
Wuttach-Thal 45. 
Wyl 79. 226. 
Wyler 100. 159. 
Wylerhom 97. 
Wynigen 34. 

Yverdon 169. 171. 
Yvoire 180. 195. 
Yvonand 171. 
Yvome 192. 

Zapport-Alp 259. 
Zapport-Gletscher 

259. 
Zäsenberg 143. 
Zäziwyl 124. 
Zehn Leitern 162. 
Zermatt 157. 162.211. 

213. 220. 



Zermatt-Thal 11. 
Zernetz 253. 
Zertannen 219. 
Ziegel brücke, Station 

66. 68. 
Zillis 246. 
Zinal 213. 
Zizers 233. 
Zmutt- Gletscher 

220. 
Zofingen 45. 44. 
Zollikofen 35. 166. 
Zollikon 64. 
Zubenschlucht 152. 
Zuchwvl 35. 
Zug 69. 

Zuger-See 11. 70. 
Zumsteg 158. 
Zumsteinspitze 219. 
♦Zürich 28. 43. 48. 

56. 79. 
Züricher-See 11. 62» 

77. 
Zutz 253. 
Zweilütschinen 138. 

139. 141. 
Zweisimmen 163. 

165. 
Zwergenollen 149. 
Zwingen 37. 



Lewenf sehe Bnchdruckerei in Berlin. 
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Das nachstehende Blatt wolle man gefl. ans- 
gefüUt und unterschrieben dem Herausgeber vo}i 
Gri ebens - Reise - Bi bliothek 

Albert Goldschmidt, Berlin W. 

Kötbenerstr. 82, 

übersenden. So können die Erfahrungen jedes 
Einzelnen im Interesse aller Reisenden Berück- 
sichtigung finden. 
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Folgendes ist in der 15. Auflage des Fährers : 

„Schweiz" 

(Oriebens Reise -Bibliothek) 
zu ändern oder hinzuzufügen: 



ilit folgendeD, in der 15. Auflage des Führers: 

„Schweiz" 

(Griebens Reise -Bibliothek) 

aufgeführten Hotels, Restaurants etc. bin ich zufrieden 
gewesen. 



K 
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Mit folgenden, in der 15. Auflage des Führers: § 



» 
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„Sch^veiz" | 

(Ghriebens Heise -Bibliothek) §* 

aufgeführten Hotels, Restaurants etc. bin ich nicht zu- 
frieden gewesen: 

(Mtm wolle den Grund der Unzufriedenheit angeben.) 



Im Verlage von Albert Goldschxnidt, Berlin W., 
ist erschienen: 

(Sammlung praktischer Sprachrührer, Band 2.) 

Deutsch -Italienisch. 

Kleines Handbuch der italienischen Sprache 

für die Reise. 



Preis kartonniert 1 Mk. 



Als Ergänzung zu allen Reisebüchern 

empfohlen : 

Praktisches 

Hotel-Adressbuch 

für die Reise. 



1891. 



empfehlenswerter Hotels in 
Mittel-Europa. 



Preis 60 Pfennig. 



Verlag von Albert Goldsehmidt, Berlin W, 



Im Verlage von AI 
ist erschienen: 

(Griebens Reist 

Die 

Von Nizza ül 
Zum Gebrauch fG 

Mit neuen, von W. Liebe 

Zw« 

Neu bearbeitet 



(Griebens Reist 

Die ökT-Iti 

Praktisoher I 

Mit neuer Karte der Ober-Ii 



Preis 1 
Verl^ von Alberl 



